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politiſiert. 
Die Feindſchaft gegen Danzig. 

Bromberg, 25. Juli. (Pat.) Das Präſidium 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer hat in feiner 
fat vom 21. Juli folgende Beſchlüſſe ge- 
aßt: : 

1. Den Proteſt der Freien Stadt Danzig, der 
beim Oberkommiſſar des Völkerbundes gegen den 
Ausbau des Hafens in Gdingen eingelegt worden 
ift, betrachtet die Kammer als unvernünf⸗ 
>. in formeller wie in jadhlider Hinſicht. 
2. Die Kammer iſt der Anſicht, daß der Ausbau 
des Gdingener Hafens und die weitere Schaffung 
einer ſtarken Handelsflotte zu den 
lebenswichtigſten ſtaatswirtſchaftlichen Intereſſen 
gehört. Die Kammer hält es für nötig, daß Maß⸗ 


nahmen getroffen werden, die die Konkurrenz 
= er Induſtrie⸗ und Handelsunternehmen im 
ere 


der Kammer tſchaftliche Bedini da ſie auf 
ungemein beſſere wirtſchaftliche Bedingungen ge- 


fü find. , 

s Präſidium der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer hat nach der Feſtſtellung, daß die 
Durchführung 3 Theſen eine Angelegenheit 
von großer Bedeutung und Aktualität ift — 
— 4 nur für das Intereſſe des Kammerbezirks, 
ſondern für den ganzen Staat —, den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, ſich an die Regierung um ent⸗ 
ſprechende Schritte zu wenden. 

— — 


Beſuch aus Danzig. 
Journaliſten 


auf der Berfehrsausitellung. 
Heute nacht ijt eine Gruppe von Jour na⸗ 
liſten aus Danzig zum Beſuch der Ver⸗ 
kehrsausſtellung hier eingetroffen. Dieſer 
Gruppe gehören folgende Herren an: Herr 
Wingendorf, Vizevorſitzender des Verbandes 
der Danziger Preſſe, Herr Mayer, Korreſpon⸗ 
dent der „Braunſchweiger Landeszeitung“, Herr 
Schimmig, Korreſpondent der „Frankfurter 
Zeitung“, Herr Bertling, Redakteur der 
„Danziger Sonntagszeitung“, Herr Jaenicke, 
Redakteur der 9 Neueſten Nachrichten“, 
Herr Proſt, Redakteur der „Danziger Volks⸗ 
timme“, Herr Lentz, Korreſpondent der „Deut⸗ 
chen Allgemeinen Zeitung“, Herr Buchholz, 
Gerichtsberichterſtatter der Danziger Blätter, 
Herr Orzechowſki, Vertreter der Polniſchen 
Telegraphenagentur, und Herr Bienkowſki, 
Korreſpondent des „Iluſtrowany Kurjer Codz.“. 
Für die Zeit von 10 bis 1 Uhr iſt eine Teilbeſich⸗ 
tigung der Ausſtellung vorgeſehen. Nach einem 
Frühstück, das vom Journaliſtenſyndikat 
um 1% Uhr im Hotel „Polonia“ gegeben 
wird, folgt von 4 bis 7 Uhr die weitere Be⸗ 
ſichtigung. Um 7 Uhr wird auf der Ausſtellung 
vom Journaliſtenſyndikat ein Abendeſſen 
eben, worauf die Gäſte um 8 Uhr die Oper 
beſuchen, um in der Nacht wieder nach Danzig 
abzureiſen. 


Aenderung der franzoͤſiſchen 
Dölkerbundsabordnung ? 


London, 26. Juli. (R.) „Moringpoſt“ berit- 
tet aus Paris, es verlaute, daß eine völlige Aen⸗ 
derung in der Zuſammenſetzung der franzöſiſchen 
Delegation für die Völkerbundsverſammlung im 
September sige jolle. Diejer Beſchluß, der 
vom Miniſterpräſidenten nach Beratungen mit 
Briand gefaßt worden ſei, iſt darauf zurückzu⸗ 
führen, daß die ſechs Parlamentarier, die der letz⸗ 
ten Delegation angehörten, kürzlich in der Par⸗ 

ſeſſion eegen die Regierung ge: 

ſt i mmt haben. Die neue Delegation wird ſich 
ie aus mehreren Berufsdiplomaten 
und möglicherweiſe auch einem Wirtſchaftsſach⸗ 
a der nicht Politiker jei, zuſammen⸗ 
jegen. Die franzöſiſche NN meſſe der Sep⸗ 
temberverſammlung wenig Bedeutung bei, 
weil wegen der unſicheren politiſchen Lage in 
Deutſchland ein verantwortlicher 
deutſcher Wortführer nicht zugegen jein 
würde und es daher nach franzöſiſcher Anſicht 
zwecklos ſei, die europäiſchen Probleme in An⸗ 
riff zu nehmen, ſo daß die Erörterung über das 
riand⸗Memorandum und die Kommentare der 
26 Regierungen dazu wahrſcheinlich auf einen 
ſpäteren Zeitpunkt verſchoben wer⸗ 

würden. 
— — 

Moskau, 26. Juli. (R.) In einer Unterredung 
mit Preſſevertretern machte Lit win ow Aus- 
führungen über die Sowjetunion. Seine Ernen⸗ 
nung zum Volkskommiſſar bedeuten keine Aende⸗ 
rung der ruſſiſchen Außenpolitik. * 


Wien, 26. Juli. (R.) Der Schutzverband der 
Unternehmer im Buchdruckgewerbe hat beſchloſſen, 
dem Perſonal mit vierzehntägiger Friſt zu kündi⸗ 


ſener 
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der Frau“ 


27. Juli 1930 


Voldemaras verhaftet. 


In die Verbannung geſchickt. — der ehemalige Diftator geiſteskrank. 


Der frühere litauiſche Miniſterpräſident und 
Diktator, re Woldemaras, wurde 
geſtern in den ſpäten Abendstunden in feiner 
Kownoer Wohnung von der Polizei verhaftet 
und in Begleitung eines Polizeikommiſſars und 
mehrerer Beamten auf ein Gut in der Nähe von 
Krottingen gebracht. Dort murde er inter⸗ 
niert. Die Ausweiſung Woldemaras' aus 
Komno erfolgte mit der Begründung, daß er als 
eine für die öffentliche Ruhe und Ordnung ge⸗ 
fährliche Perſon zu betrachten ſei. Die 
Verbannung wurde vorläufig auf ein Jahr fejt- 

eſetzt. Seine Frau begleitete Woldemaras in die 

erbannung. 

Von maßgebender Seite wird dem „Berl. Tage⸗ 
blatt“ mitgeteilt, daß ſich die litauiſche Regie— 
ug ſchweren Herzens entſchloſſen habe, gegen 
Woldemaras, wie geſchehen, vorzugehen. Sie ſei 
5 zu der Anſicht gelangt, daß Woldemaras 

ee jei. Dies bewieſen die von 
feinen nhängern verbreiteten geheimen Flug⸗ 

riften, die von Woldemaras inſpiriert 
ſeien. Dieſe Flugſchriften ſollen höchſt hochver⸗ 
räteriſches Material enthalten; bekanntlich ruht 
auf Hochverrat in Litauen die Todesſtrafe. 
Unter anderem wird in einer ſolchen Flugſchrift 
erklärt, Streſemann, der für Woldemaras größte 
e de gehegt habe hätte ihm, Woldemaras, 
geſagt daß, wenn Deutſchland einen Mann wie 
ihn (Woldemaras) hätte, der Rhein längſt 
frei wäre. Woldemaras’ Größenwahn ſoll ſich 
auch bei feiner Verhaftung gezeigt haben. Hier 
hat er, je wird berichtet, von dem Polizeikommiſ⸗ 
ſar verlangt, er ſolle protokollieren, daß er der 
einzige re äßige Miniſterpräſident und Außen⸗ 


miniſter Litauens ſei. Als dies verweigert wurde, 
unterzeichnete Woldemaras das Protokoll, fügte 
aber zu ſeinem Namen hinzu: Miniſterpräſident 
und Außenminiſter Litauens. Die litauiſche Re⸗ 
gierung, wird erklärt, habe davon abgejehen, Wol⸗ 
demaras vor ein Kriegsgericht zu ſtellen, weil fie 
ihn für pſychiſch krank hält, und habe ihn deshalb 
verbannt. A politiſchen Kreiſen wird verlangt, 
daß man Woldemaras unter Hinzuziehung aus⸗ 
ländiſcher Fachgrößen auf feinen Geiſteszu⸗ 
ſt and unterſuchen foll. Die Polizei hat Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, eventuellen Umtrieben der Ans 
hänger Woldemaras' vorzubeugen. 


Proteſtſchritt Memels 
beim Dölkerbund. 


x Memel, 25. Juli. 

In der letzten Sitzung des Memelländiſchen 
Landtags wurde eine Kommiſſion gewählt, die 
beauftragt wurde, Schritte zur Wahrung der 
memelländiſchen Autonomie zu unter- 
nehmen. Dieſe Kommiſſion wird, wie in Memel 
uverläſſig verlautet, fih auch mit einer Be- 
c an den Völkerbund wenden. Anlaß dazu 
dürften drei Geſetze der Zentralregierung 
geben die 1 ungen enthalten ſollen für den 
all, daß zwiſchen der Memelkonvention bzw. dem 
Memelſtatut und den innerlitauiſchen Geſetzen ſo⸗ 
ie zwiſchen den Verfügungen der memelländi⸗ 
ſchen Behörden und den Verfügungen der Zentral- 
1 aa ſich ein Widerſpruch ergibt, und die 
w gie, des, datſtellen als eine völlige Auf: 

hebung der Autonomie. s 


die Tagung in Radom. 


(Telegramm unſeres Warſch. Berichterſtatters.) 


Warſchau, 26. Juli. 

Nachdem der Marſchall Pilſudſki feine 
Teilnahme am Radomer Kongreß zugeſagt 
hatte, herrſcht im Regierungslager große 
Freude. Sie iſt aber offenbar auch getrübt 
durch einen bitteren Wermutstropfen. So lange 
glaubte man nämlich doch, der Marſchall würde 
wieder in die Breſche ſpringen, um mit wuchtigen 
Worten an die Oppoſition dem Regierungslager 
das angebrochene Rückgrat zu ſtärken. Ihm 
wollte man offenbar die ſogenannten Konſequen⸗ 
zen in den Mund legen, weil man ſich der eigenen 
Schwäche bewußt war. Dem hat der Marſchall 
ſein entſchiedenes „Nein“ entgegengeſtellt. Seine 
Rede, die fraglos im Vordergrunde des Inter⸗ 
eſſes geſtanden hätte, iſt ganz abgeblaſen. 

Bei der Prüfung der Arfſachen wird ſich natür⸗ 
lich die Frage aufdrängen, warum Pilſudſki 
nicht ſpricht. In den letzten Monaten iſt eine 
Lockerung der organiſatoriſchen Feſtigkeit im Re⸗ 
ierungslager zutage getreten. Hier und dort 
fam unter den einzelnen Gruppen eine recht ſtarke 
Unzufriedenheit über die in ihren Folgen 
deſtruktive Fraktionspolitik der Oberſtengruppe 
auf. Das konnte auch dem Marſchall nicht unbe⸗ 
kannt bleiben, und ſo hat die Vermutung an 
ſich ſchon ihre Begründung, daß er bei den 
Verhandlungen über ſeine Teilnahme am Legio⸗ 
närkongreß ſeinem Unwillen über den Zwieſpalt 
in den Reihen der moraliſchen Sanierung Aus⸗ 
druck gab. Es wird ſogar davon geſprochen, daß 
er den maßgebenden Stellen gleichſam ein Ulti⸗ 
matum ſtellte, bis zum Kongreß den Burg⸗ 
frieden wiederherzuſtellen, und an dieſe Bedin⸗ 
gung ſeine Teilnahme an der Radomer Ta⸗ 
gung knüpfte. $ 

Das könnte an fih zweierlei bedeuten: 


entweder erweiſt jih die große Reinigung noch ſch 


vor dem Kongreß als unerläßlich oder man 
ſtellt auf dem Wege eines Kompromiſſes mit den 
Nimmerſatten ein Einvernehmen her, um 
noch einmal den Eindruck ungetrübter Geſchloſſen⸗ 
heit zu machen. Im erſteren Falle würde man 
ſich wohl die ſchmählichen Reſte der unzuverläſſi⸗ 
gen Bojkogruppe abſchütteln. Aber auch die 
Vereinigung von Stadt und Land erwies ſich als 
Ballaſt, den man loswerden möchte, da er zu 


ſtark an die Ideologie Bartels gebannt ijt. |- 


Indeſſen en ee ob die Exponenten 
der moraliſchen Sanierung den Mut haben 
werden, ſelbſt Hand anzulegen an das 
große Reinemachen, um die brüchige Konſtruktion 
zu beſſern, ohne ſich ſelbſt dabei zu opfern! 
Hilfswerk für Italien. 
Warſchau, 26. Juli. 
Auf Anregung der polniſch⸗italieniſchen Gefell- 
ſchaft ſoll in ganz Polen ein Hilfswerk für 


. Von dieſer Maßnahme werden etwa 10000 [die Opfer in Stalien eingeleitet werden. In 


uchdrucker betroffen. 


den größeren Städten iſt die Begründung von 


Arbeitsausſchüſſen geplant, welche Sammlungen 
veranſtalten und freiwillige Spenden 
entgegennehmen werden. 


Die Arbeitsloſen. 
Warſchau, 26. Juli. 

Am Freitag nachmittag fand unter dem Tag 
des Miniſterpräſidenten Skawek eine Konfe- 
renz ſtatt, die Arbeitsloſenfragen ge⸗ 
widmet war. An den Verhandlungen nahmen 
Minſſter Matuſzewſki, Miniſter Stiad- 
kowſki und Vizeminiſter Rubicki teil. 


Rückkehr des Außenminiſters. 
7 Warſchau, 26. Juli. 
Die Rückkehr des Außenminiſters Zaleſki 
nach Warſchau wird in den erſten Tagen des 
Auguſt erwartet, da er an der Eſtlandreiſe des 
Staatspräſidenten teilnimmt. 
— — 


Miniſterbeſuch in Pojen. 


Der Verkehrsminiſter Kühn begibt ſich heute 
nach Poſen zur Tagung der Eiſenbahn⸗ 
direktion. Er bleibt dann in Poſen zur Be⸗ 
grüßung der zum Beſuch der Verkehrsausſtellung 
eintreffenden ausländiſchen Verkehrsminiſter. In 
der Nacht vom 28. zum 29. Juli trifft der fran⸗ 
zöſiſche Miniſter für öffentliche Arbeiten, Pernat, 
mit Gemahlin in Poſen ein. Am 29. Juli wird 
auf dem Flugwege von Paris nach Poſen der 
franzöſiſche Flugfahrtminiſter Eynac erwartet, 
An demſelben Tage ſollen der eſtniſche Verkehrs⸗ 
miniſter Juermann und der Verkehrsminiſter 
Lettlands eintreffen. Nach dem Beſuch der 
Ausſtellung begeben ſich die Miniſter nach War⸗ 
au. g 


In Gdingen. 

Geſtern iſt in en des Handelsminiſters 
Kwiatkowſki der belgiſche Handelsminiſter 
Lippens in Gdingen eingetroffen, 
Hafenanlagen zu beſichtigen. 


die Frage der Abſchaffung 
der Todesſtrafe in England. 


London, 26. Juli. (R.) „Daily Herald“ be⸗ 
richtet, daß als Ergebnis der Beratungen des 
Sonderausſchuſſes für die Frage der Abſchaffung 
der Todesſtrafe zum erſten Male in der Geſchichte 
Englands vielleicht die Todesſtraſe verſuchsweiſe 
für eine beſtimmte Zeit abgeſchafft und daß ſie 
wieder eingeführt werden wird, wenn ſich wäh⸗ 
rend dieſer Zeit die Zahl der Morde erhöhen 
ſollte. Die Minderheit des Ausſchuſſes trat für 
völlige Abſchaffung der Todesſtrafe ein. 


um die 
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Zum Nachdenken. 


So lange die Welt beſteht, 
wird der Pole nie des Deutſchen Bruder fein, 
(Nationaliſtiſcher Wahlſpruch.) 


R. S. Wie oft haben wir dies Wort ſchon 
gehört. Jeder Leitartikler im nationa⸗ 
liſtiſchen polniſchen Lager hat dieſen Spruch 
bei jeder Gelegenheit zur Hand. Ja, dieſer 
Spruch iſt ſchon je in das Blut des pol: 
niſchen Volkes übergegangen, daß heute 
niemand mehr, der aus polniſchem Blute 
zu ſtammen glaubt, an der Wahrheit dieſes 
Spruches zweifelt. Und doch iſt dieſer 
Spruch eine Lüge. Eine geſchichtliche 
Lüge und eine Lüge, die der Haß erzeugte. 
Gerade im Augenblick iſt die polniſche 
Preſſe von einem Geiſt beſeelt, der ſonſt 
nur kurz vor großen blutigen Auseinander⸗ 
ſetzungen aufzutauchen pflegt. Man ſpricht 
in den Zeitungen von der „Verteidigung 
der Erde bis zum letzten Blutstropfen“, ja 
ſogar die Invaliden, „die noch den Kano⸗ 
nendonner des Weltkrieges im Ohre 
haben“, ſie rufen es in die Welt hinaus, 
daß ſie vor einem Kriege nicht zurück⸗ 
ſchrecken würden, wenn „Deutſchland einen 
Angriff auf Poſen und Pommerellen“ 
unternähme uſw. Und in der Bevölkerung, 
in der Jugend ein Haß und funkelnde 
Augen, wie in der troſtloſeſten Zeit der 
Verfinſterung der Seelen und der Verwir⸗ 
rung der Gefühle. Auf der einen Seite 
ſtrömen die Maſſen zur Kirche, ſinken ſie 
in frommer Scheu vor dem Heiland, der 
am Kreuz für das Heil der Seele ſich hin⸗ 
gab, in die Knie — und gleich daneben 
ſingen ſie die „Rota“, das Lied, das Haß 
und Rache predigt. Das Glockengeläut läßt 
diefe Chriſten zur Kirche eilen, und ſobald 
ſie wieder die Straße betreten, iſt von 
Chriſtenliebe nichts mehr zu ſpüren. Da 
berauſcht man ſich an dem Geſchrei des 
Krieges, da hört man bereits Geſpenſter 
mit dröhnendem Schritt heraufmarſchieren 
— Kanonengebrüll an der Seite. 

Es iſt eine traurige, verderbenbrin⸗ 
gende Zeit. 

Und die Frage, ob all das Berechti⸗ 
gung hat, ſcheint uns in dieſem Zuſam⸗ 
menhang wichtiger als je. Freilich 
wird unſere Poſener Preſſe darauf nicht 
ernſthaft reagieren, ſie wird höhniſch grin⸗ 
ſen und unſere ernſte Frage mit dem 
bekannten Haßgeſchrei und Hohngelächter 
zu übertönen verſuchen. Wir wenden 
uns freilich an die Vernunft, nicht an 
die Stimme, die der Gaſſe eignet, ſondern 
an die Vernunft, die den überkommt, 
der Vergangenheit und Gegenwart iper- 
denkt, um daraus vielleicht die Zukunft zu 
erkennen. 

Und dabei fragen wir uns: wie mer f- 
würdig ilt doch der polniſche Haß? Wie 
unlogiſch ſind ſeine Wurzeln, wie groß 
ijt ſeine Uebertreibung und wie armſelig 
vergeſſen iſt gerade in dieſem Zuſammen⸗ 
hang das Gefühl der Dankbarkeit? 

Sehen wir in die Geſchichte. Mit wem 
hat Polen wohl die wenigſten Kriege 
geführt? Gerade mit Deutſchland. 
Polen bekriegte die Türken und die Ruſſen. 
Liegt nicht gerade in dieſem Zuſammen⸗ 
hang ſchon ein Hinweis? Als die heid⸗ 
niſchen Pruzzen immer mehr Gefahren für 
Polen brachten, wer hat da Polen vor dem 
Anſturm gerettet? — merkwürdiger⸗ 
weiſe die „verruchten Kreuzrit⸗ 
ter“. Erſt viel ſpäter hat dieſer 
Retterorden ſich abgewandt und ſelbſtändig 
gemacht. Wir wollen den Gründen nicht 
nachgehen. Ein Buch wäre dazu not⸗ 
wendig. Und als dann die großen Ein- 
brüche aus dem Oſten Polen überfluteten, 
als das Land brach und verwüſtet war — 
wer kam da auf den Ruf der pol: 


niſchen Könige ins Land, um hier 
neues Leben aus den Ruinen zu wecken? 
Nun — es ſind beſtimmt die Franzoſen 
nicht geweſen — ſondern deutſche An⸗ 
ſiedler und Koloniſten. 

Als Polen aufgeteilt wurde, da 
behielt das „räuberiſche Preußen“ Poſen 
und Pommerellen, gewiß, denn wäre 
das nicht der Fall geweſen, ſo wäre die 
ruſſiſche Knute hier eingezogen. Und 
geſetzt den Fall, das „räuberiſche Preußen“ 
hätte das Gebiet nicht unter ſeine Ver⸗ 
waltung genommen (bekanntlich haben die 
Polen ſelber den „guten preußiſchen König“ 
gebeten, das Land unter ſeinen Schutz 
zu ſtellen!), was wäre geſchehen? 
Nun, wir brauchen gar nicht weiter uns 
den Kopf zerbrechen, fahren wir nur bis 
dorthin, wo einſtens die ruſſiſche Grenze 
war — noch heute können wir ſehen, 
wie Rußland für Polen geſorgt 
hat. Und wenn wir uns das unter preu- 
bilder Herrſchaft kultivierte Ge 
biet anſehen — das, auf welches gerade 
die hetzenden Poſener National demo⸗ 
kraten am meiſten ſtolz ſind — ſo 
brauchen wir gewiß keinen ſprechenderen 
Vergleich mehr. 

Wem verdankt Polen ſein Chriſten⸗ 
tum? Merkwürdigerweiſe den deutſchen 
Prieſtern, die das Land bekehrt haben! 
Oder war es etwa der ruſſiſche Zar, der die 
erſten Miſſionare entſandte? Was wäre 
geſchehen mit Poſen und Pommerellen, 
wenn Rußland hier geherrſcht hätte? 
Säße wohl der „Kurjer Poznanſki“ in 
feinem Palaſt? Wir glauben es nicht. 

Wer fand je für das polniſche Volk 
mehr Verſtändnis als der deut⸗ 
ſche Dichter? Wiſſen die Hetzer nicht, daß 
Lenau, Herweg, Hebbel, Hauff, Wurzbach 
und wie ſie alle heißen, für Polens Frei⸗ 
heit in Lied und Gedicht eingetreten ſind? 
Wo finden wir in polniſchen 
Dichtern einen ähnlichen Wider⸗ 
hall? Er iſt gar nicht da! 

i Wir ſehen die Geſchichte ſeit taufend 
Jahren mit ſachlichen Augen an. Wie viel 
de utſche Kultur hat dieſes polniſche 
zolk in ſich getrunken, bis es gefüllt war 
mit deutſchem Geiſte bis an den Rand. 
Der Deutſche hat ſeine Lehre hierher⸗ 
gebracht. An den Univerſitäten werden noch 
heute deutſche Bücher gebraucht, deutſche 
erkzeuge benutzt der Handwerker, in 
von Deutſchen gebauten Häuſern richtet 
der polniſche Richter nach altem 
deutſchem Recht! Die polniſche 
Preſſe benützt deutſche Maſchinen, deut⸗ 
ſches Nachrichtenmaterial, deutſches Papier, 
deutſche Farben. Deutſche Meiſter bilden 
polniſche Meiſter heran. Wo du die Augen 
auch hinwenden magſt, überall ſtrahlt 
dich das uneigennützig wirkende, 
tatkräftige Geſicht des deutſchen Geiſtes 
an — verzieh dein Geſicht zur Grimaſſe, 
ſchreie ſo laut du magſt: „Wir haben alles 
aus uns, der Deutſche wird niemals unſer 
N 
ie Steine reden es dir i i 
re ir ins Geſicht, er 
Er iſt der uneigennützigſte 
Bruder. Er gab mit una 
den, und als er in Not war, da tratſt du 
ihn mit dem Fuß, da ſpieeſt du ihm ins 
Geſicht. And als er krank war, da re ich⸗ 
leſt du ihm einen Trank, der Gift ent⸗ 
hielt, und als er ſich nicht mehr regen 
77 noch da ſchüttelteſt du dich vor 


Der Ruſſe, gab er dem polniſchen Volke 
Segen und tatkräftige Hilfe? Was ge⸗ 
ſchahh denn? Habt Ihr das alles ſchon 
vergeſſen? Noch heute ſchallen die 
Mauern der Gefängniſſe wider von dem 
Wimmern der Gefangenen, von dem Mar⸗ 
tyrium der politiſchen Idealiſten. Noch 
ſiehſt du die Galgen ragen im Winde und 
deine beſten Söhne mit heiliger Liebe zum 
Vaterland beſeelt, hängen daran. Haſt du 
Sibirien vergeſſen? 

And wie? Das iſt alles nichts? 
Und der Deutſche, der dir San und 
Kirchen baute, der dich zum Staats- 
ſin n zu erziehen verſuchte, der dir Fre i⸗ 
heiten gab, wie niemand in Ruß⸗ 
land ſie beſaß, der mitſeinem Gelde 
deine Organiſationen erhielt, 
das war der Sklavenhalter, dein 
Feind? Polniſcher Mitbürger, 
denke nur einmal ein klein wenig, 
zehn Jahre zurück! Denke zwanzig 
Jahre zurück! Du kannſt nicht fo ver 
ſtockt ſein und ſagen, daß der „Deutſche ein 
Schwein fei, dem dein Haß gehört“. Aber 
nun beginnt der Trank zu wirken. Deine 
Kinde r ſchfürfen ihn mit bebenden Her: 
a vergiftet ijt die Seele, die Saat geht 
auf! 


* Poſener Tageblatt 


Dieſe polniſche Erde hat deut⸗ 
ſches Blut durch die Jahrhunderte 
getrunken — aber nicht gegen Polen, 
ſondern für Polens Freiheit. 
Dieſe Wahrheit löſcht niemand aus! 
Niemand! 

Und denkt Ihr, das polniſche Volk in 


ſeinem guten Kern ler iſt größer, als 


Ihr alle glaubt) weiß das nicht? Geht 
nur durchs Land, durch die Dörfer und 
Städte, und fragt den einfachen Mann, 
der nicht den Giftbecher des Haſſes bereits 
getrunken hat. Geht nur und fragt 
ihn. Ihr werdet überraſcht ſein. Man 
hat dieſen guten polniſchen Mann in 
Dunkelheit geführt, man hat ihm eine 
Paßmauer aufgerichtet, über die er nicht 
mehr ſchauen kann. Bosheit ſteht Wache 
am Tore, und der Haß verdunkelt den 
Himmel. 


Hand aufs Herz! Wenn das geſchehen 
wäre, was der polniſche Volksrat ver- 
ſprach, was Herr Tram paozynſki im 
alten Reichstag als polniſche Toleranz 
verkündet hatte, wenn das alles Tat⸗ 
ſache geworden wäre? Aber was er⸗ 
hielten wir dafür? Liquidationen, 
Ausweiſung der Optanten, annullierte Wn- 
ſiedler, geſchloſſene Schulen — eine A b- 
wanderung vonübereiner Mik- 
lion deutſcher Menſchen, die hier 
alles hergebracht und nichts mehr mitge— 
nommen haben. Und das ſeht Ihr alles 
nicht? Und für dieſe Million deutſcher 
Menſchen, die fortgegangen ſind, „weil die 
Bevölkerung eine ſo drohende Haltung ein⸗ 
nahm“, verlangt Ihr, daß man euch in 
Deutſchland Jubellieder ſinge? Ihr ver⸗ 
langt im Ernſt, daß man von Polen 
als einem Freunde mit allen Garantien 


— — 


Noch ein Wirbelſturm. 


Das Unglück in Italien. — Schreckensſzenen. 


Aus Mailand wird gemeldet: 

Ein ſchweres Unglück hat geſtern nachmittag 
im Piave⸗Gebiet bei Treviſo in Venetien die 
Landſchaft zwiſchen Montebelluna und 
Nerveſa betroffen. Gegen 2.30 Uhr ballte ſich 
eine ſchweſelgelbe Wolke zuſammen, die Blitze 
ausſtreute. it einem Hagelſchlag brach dann 
das Unwetter los. Eine Windhoſe, zwei Kilo⸗ 
meter breit, rollte über Straßen, Aecker und Dör⸗ 
ſer. Nach zehn Minuten war der grauſige Spuk 
vorbei. Es folgte ein heftiger Hagelſchlag. 

Die Windhoſe hatte über all ſchwere Verheerun⸗ 
gen angerichtet. Bauernhäuſer und Stallungen 
waren zuſammengebrochen, Paläſte ſchwer beſchä⸗ 
digt, einer Seidenſabrik war das Dach fortge⸗ 
riſſen, Bäume wurden entwurzelt, Telegraphen⸗ 
ſtangen geknickt. Neun Dörfer, alle erſt nach dem 
Kriege wieder aufgebaut, ſind aufs ſchwerſte be⸗ 
troffen. Bisher werden 22 Tote und über 100 
Verletzte gemeldet. Die Zahl der beſchädigten 
und zuſammengeſtürzten Häuſer beläuft ſich auf 
etwa 200. Die Eiſenbahnverwaltung hat zwanzig 
Wagen als Notwohnungen für die obdachlos Ge⸗ 
wordenen zur Verfügung geſtellt. Militär iſt zur 
Hilfeleiſtung eingeſetzt morden. 


Das kleine Seebad Bagnoli bei Neapel 
wurde geſtern früh durch eine Windhoſe heim⸗ 
geſucht, die die Badeanſtalt wie leichtes Stroh in 
die Luft wirbelte. Der Badenden bemächtigte ſich 
eine heftige Panik. Nach wenigen Minuten war 
aber das Naturphänomen vorbei. 

Die Shwefelgruben von Nee uoli 
haben ſeit Mitlwoch begonnen, Schmefe a 


lam 
auszuwerfen, und ihre Ufer um zwei Meter anf 
95 „ r. ſtarke Druck treibt Schlammſtücke 


och in die Luft. TR 
Umfangreiches Rettungswerk 
im Erdbebengebiet. 


ailand, 25. Juli. 
Aus dem e wird weiter gemeldet, 
daß Ortſchaften wie Lacedonia und Villa⸗ 
nova del Battiſta dem Erdboden 
leich gemacht ſind. In Villanova del Battiſta 
find von 2400 Einwohnern iiber 400 tot und 500 
verletzt. In Melfi find die beiden tiefer Tie- 
enden Stadtteile vollkommen ed da * 
m 99 54 0 Teil dagegen ſtehen die Häuſer 
noch, ſind aber alle mehr oder minder ſchwer be⸗ 
ſchädigt. Nach der Kühle der letzten Tage herrſchte 
geſtern in Süditalien wieder Hitze bis 38 Grad 
im Schatten. Noch immer werden Leichen aus den 
Trümmern ausgegraben. Die Geſamtzahl der 
Toten hat ſich nach den neueſten Meldungen 
auf 1883 erhöht. 1 
Die Berichte von Augenzeugen, die allmählich 
einlaufen, geben erſchütternde Einzelheiten. Halb⸗ 
bekleidet ſtürzte die aus dem Schlaf geweckte Be⸗ 
völkerung der Städte und Dörfer auf die Straße. 
Wem es gelang, ins Freie zu kommen, der durfte 
ſich noch nicht gerettet fühlen. Vielfach kam es 
vor, daß N geraume Zeit nach dem Erdbeben die 
Häuſer einſtürzten oder die Hausdächer herunter⸗ 
fielen und die Vorübergehenden zu Boden ſchlu⸗ 
gen. Ein Ehepaar hatte nicht einmal mehr die 
gat finden können, aus den Betten zu Par 
s ſtürzte im Bett vom dritten Stock in den 
Keller hinab und blieb nur wie durch ein Wun⸗ 
der vor dem nachſtürzenden Mauerwerk bewahrt. 
Die ee des Hauſes hatten ſich wie 
ein ſchützendes Dach über die Abgeſtürzten ge⸗ 
Das Erdbeben war von ſtarkem unter⸗ 
irdiſchem Donner begleitet. Vielfach ſind die 
Waſſerleitungen geborſten. Die Kirchenglocken 
begannen von ſelber zu ſchwingen, bis fie hinab⸗ 
ſtürzten. Szenen grauenhafter Panik müſſen ſich 
abgeſpielt haben. 


bogen. 


Rom, 25. Juli. 

Das Rettungswerk in dem Erdbebengebiet wird 
vom Unterjtaatsjefretär des Miniſteriums für 
öffentliche Arbeiten persönlich geleitet, der vom 
Roten Kreuz, den Zivil⸗ und Militärbehörden 
und zahlreichen Ingenieuren und Technikern 
unterſtützt wird. Eine große N Hag Hilfsmann⸗ 
ſchaften arbeitet mit äußerſter Anſtrengung am 
Abtransport der Verwundeten und an der Nie⸗ 
derreißung der beſchädigten Gebäude. An die 
Ueberlebenden wurden in beträchtlichem Umfange 
Lebensmittel, Arzeneien, Kleidungsſtücke und 
Zelte verteilt. Außerdem wurde ein Dienſt für 
die Verteilung des Waſſers eingerichtet. Der 
Unterſtagtsſekretär hat die betroffenen Gegenden 
in der Provinz Avellino beſichtigt und ſich nach 
Melfi begeben. Zahlreiche Flugzeuge haben das 
Erdbebengebiet überflogen, insbeſondere diejeni⸗ 
gen Gegenden, die mit den Hauptorten der Pro⸗ 
vinz ohne Verbindung ſind. Während dieſer 
Flüge wurden eine Reihe photographiſcher Auf⸗ 
nahmen gemacht, die ſofort Muſſolini überſandt 
wurden. 


Der deutſche Reichsgußenminiſter Dr. Cur⸗ 
tius hat an den italieniſchen Botſchafter das 
nachſtehende Beileidsſchreiben gerichtet: „Ich er⸗ 
hielt mit aufrichtigem Bedauern die Nachricht 
von dem großen Erdbeben in Süditalien, das ſo 
vielen Ihrer Landsleute Leben und Geſundheit 
gekoſtet hat. Ich ER! Euerer Exzellenz verſichern, 
daß das deutſche Volk, ſelber in Betrübnis über 
zwei verhängnisvolle Heimſuchungen, durch das 
chreckliche Ereignis tief erſchüttert iſt und an der 

rauer der Hinterbliebenen aufrichtig teilnimmt. 
Geſtatten mir Euere Exzellenz gleichzeitig, der 
Anteilnahme der Reichsregierung 
an dem ſchweren Unglück herzlichſt Ausdruck zu 


geben.“ 
der Gebäudeſchaden 
im Erdbebengebiet. 


Neapel, 26. Juli. (R.) 


die r auf den Feldern bleibt, hun⸗ 
rt Häuſer eingeſtürzt, 600 von Einſturzgefahr 
bedroht und 2000 mehr oder weniger beſchädigt 
find. Dem Einſturz nahe ſind in dieſer Gemeinde 


| fajt alle Kirchen und das Rathaus. 


Beſuch des Königs von Italien 
im Erödbebengebiet. 

Nom, 26. Juli. (R.) Der König von Italien 
hat das Erdbebengebiet beſucht. Die Fahrt ging 
durch die Gegend von Lazedania, Aquilonia und 
Biſaccia. Der König ſuchte in den einzelnen Or- 
ten die Hoſpitäler auf, ſprach den Verletzten Mut 
zu und tröſtete die Hinterbliebenen. Die Bevpöl⸗ 
kerung bereitete ihm einen herzlichen Empfang. 

— 2 — 


In kurzen Worten. 

Berlin, 26. Juli. (R.) Reichsminiſter Schiele 
und der württembergiſche Kultusminiſter Dr. Ba⸗ 
zille ſind aus der Deutſchnationalen Volkspartei 
ausgetreten. ; 

Genf, 26. Juli. (R.) Julien Luchaire hat feinen 
Rücktritt als Direktor des Internationalen Inſti⸗ 
tuts für geiſtige Zuſammenarbeit erklärt. Zum 
Nachfolger wurde Henry Bonnet ernannt. 

* 


Bayreuth, 26. Juli. (R.) Die Feſtſpiele nah⸗ 
men geſtern mit der „Parſifal“-Auf ührung unter 
der Leitung von Dr. Karl Muck vor abermals 
ausverkauftem Hauſe ihren Fortgang. 


Berlin, 26. ie (R.) Beim Probieren von 
Gewehren in einem Waffengeſchäft löſte ſich ein 
Schuß, der den Verkäufer tötete. 


Omaha, 26. Juli. (R.) In einem Vergnügungs⸗ 
part fee ein Wagenzug einer Berge und Tal 
ahn aus 12 Meter Höhe ab, wobei vier Inſaſſen 
getötet und 19 verleßt murden. f 


Mexiko, 26. Juli. (R.) Ueber dem Flugpla 
Kalbuana ſtießen zwei Flugzeuge zuſammen un 
ſtürzten ab. Fünf Perſonen wurden getötet. 


Bulareſt, 26. Juli. (R.) In der Stadt Saſzut 
(Moldau) legte ein Großfeuer das Geſchäfts⸗ 
viertel in Aſche. Der Schaden wird auf 50 Mill. 
Lei geſchätzt. Ein der Brandſtiftung verdächtiger 
Mann wurde verhaftet. 


b — 
Eine Haupimannsgattin — Wechſel⸗ 
fälſcherin. 


anwalts Frau Staniſlawa Abrahamowiczowa, 
Gattin eines Hauptmanns, wegen Betruges und 
We ela der verhaftet. Die bisher fe en 
ten Verluſte der Lemberger Kaufleute — meiſten⸗ 
teils handelt es ſich um 

annähernd 40 000 Zloty. 


Aus der Mariha wurde ein Johann. 
Nach einer Meldung aus Kattowitz geſtattete 
das Kreisgericht in Tarnowitz einer im Jahre 
1899 geborenen Martha Slonzak von nun ab den 
E an zu tragen, da es ſich jetzt heraus⸗ 
jtellte, daß ſie keine Frau. ſondern ein Mann iit. 


In Lemberg wurde auf n A des Staats⸗ 


onfektionäre — betragen 


ſpreche, obwohl das alles geſchehen iſt 
in den letzten zehn Jahren? Die zehn⸗ 
tauſend enteigneten Grundſtücke, die 
vielen ſchweren und harten Stunden zu 
jeder Friſt, und obendrein den Haß? Und 
Ihr verlangt, daß man nicht Zweifel 
hegt? Ihr wundert euch ſogar, daß jetzt 
nach dieſen langen 10 Jahren auch in den 
Herzen der Deutſchen jo etwas wie Unge- 
duld und Widerſtand rege wird? 

Seht euch doch die franzöſiſchen 
Freunde an, die Ihr mit dem ganzen 
Schwarm eures Herzens liebt! Wie 
werden dort eure Brüder behandelt in den 
Bergwerken und in den Hütten. Seht euch 
doch die polniſchen Arbeiter an, 
die jahraus, jahrein nach Deutſchland 
ſtrömen und froh ſind, wenn man ihnen 
Arbeit gibt! Es muß ſchlecht um eure 
Sache ſtehen, wenn Ihr die Lüge für eure 
Kraft werben laſſen müßt. Es ſteht nicht 
gut um euren inneren Halt, wenn Ihr 
ſofort die Straße mobil macht und gegen 
Fenſterſcheiben angeht, wenn euch einmal 
etwas unrecht ſcheint. Gewiß, gibt es 
des Unrechts viel in der Welt. Und der 
Deutſche iſt kein Engel, der nur Gnade und 
Segen gebracht hat, es gab auch harte 
Stunden und unzufriedene Geſichter. Aber 
— und das ſchlagen wir vor — ſchlagen 
wir das Hauptbuch auf, wenn es ſchon an 
die Aufſtellung einer Bilanz gehen ſoll, 
gut, wir ſind bereit zur Verrech⸗ 
nung, ſo wie vernünftige Menſchen es tun. 
Wir wollen uns nicht gegenſeitig unſere 
Leiden ins Geſicht ſchreien, nicht unſere 
Freuden. Aber wir wollen zuſammen⸗ 
ſtellen. 


Hundertfünfzig Jahre „bru⸗ 
taler preußiſcher Geſchichte“ haben das 


Land hier nicht ſo germaniſieren 
können, wie das in zwölf Jahren 
toleranter, traditioneller, menſchenfreund⸗ 
licher polniſcher Geſchichte mit dem Polo⸗ 
niſieren gegangen iſt. Das iſt nur eine 
Seite — von anderen Dingen ſprechen 
wollen wir heute nicht — denn alles zu 
ſeiner Zeit. 

„Nie wird der Pole des Deutſchen 
Bruder ſein!“ Aus der inneren Lüge 
habt Ihr eine Wahrheit gemacht, ent⸗ 
gegen den deutſchen Temperament, ent⸗ 
gegen der deutſchen Weltanſchau⸗ 
ung. Gewiß, wir werden nie Brüder ſein 
können, wenn Ihr uns behandelt, als ob 
wir nicht wert wären, euch die Schuhriemen 
zu löſen. Wir ſind ein Volk, das ſich ſeines 
Wertes wohl bewußt iſt, das ſich nicht 
erniedrigen wird, euch nachzuwinſeln und 
nachzukriechen. Wir ſind nicht Schlangen 
die von hinten ſtechen — das war nie⸗ 
mals deutſche Art. Wer aber ſich ſelber 
in eine Unſchuld hineinredet und in eine 
Angſt, wer ſo verſucht, ſein böſes Gewiſſen 
zu betäuben, wer innerlich unwahre 
Sprüche ſolange aufſagt, bis er ſie ſelber 
glaubt, dem iſt nicht zu helfen. 

ne 


Der legte Tote 
der Hausdorfer ataftrophe. 

Neurode, 26. Juli. (R.) Im Laufe des geitri- 
gen, Tages ijt es gelungen, aus dem Kurtſchacht 
den letzten Toten zu bergen. Im Geltein 
fand man einen Kanal, aus dem der verhängnis⸗ 
volle Kohlenfäureeinbruch in den Schacht erfolgt 
ſein muß. 

— — 


Aufruf der ſpaniſchen Arbeiterpartei. 

Madrid, 26. Juli. (R.) Die von dem frühe- 
ren Miniſter im Kabinett Primo de Nivera, 
Aunos, begründete ſpaniſche Arbeiterpartei erläßt 
einen Aufruf, in dem als Ziele der Partei bezeich⸗ 
net werden: „Befreiung der Arbeiter vom Kom⸗ 
munismus, Beſſerung der Löhne der ſpaniſchen 
Arbeiter, damit dieſe nicht mehr auszuwandern 
brauchen, Teilnahme der Frauen an den Regie: 
rungsgeſchäften, internationale Einigung zur Be: 
kämpfung des Krieges.“ 


Hans von Stuck verunglückt 
Der bekannte Rennfahrer Hans von Stuck erlitt 
auf der Fahrt nach Wien einen ſchweren Unfall 
und wurde in bedenklichem Zuſtande ins Kranken⸗ 
us gebracht. 


Sonntag, 27. Juli 1930 


Poſener Tageblatt 


Gewitterwolfen überall. 


Die polniſche Propaganda der Preſſe. 


Mit ſteigender Nervoſität, die man mit 

publiziſtiſchem „ entſchuldigt, 
ſieht die polniſche Preſſe dunkle Wolken am po⸗ 
litiſchen Himmel aufſteigen. Man braucht ſich 
nicht lange den Kopf zerbrechen, um auch ohne 
großes Enträtſelungstalent zu erraten, woher 
wohl dieſe Wolken kommen mögen: natürlich von 
dem „im Weſten befreiten Deutſchland“, das ſich 
anſchicken ſoll, demnächſt „nach Oſtland zu reiten“, 
wie es ſo ſchön heißt, nachdem die berüchtigte 
„Korridorpropaganda“ ihre letzten Regiſter ge⸗ 
zogen haben werde. Von ſolchen Gedankengängen 
geplagt, glaubt man in jedem Winkel die große 
deutſche Gefahr zu wittern, — jetzt mehr denn 
je. Um ſeine übertriebene Angſt von der Leber 
u ſprechen, greift man oft zu den ver wegen⸗ 
ken Mitteln. 
Zunächſt als beſonderes Beiſpiel ein Artikel 
im „Nowy Kurjer“, der — abgeſehen von der 
freilich beabſichtigten „teutoniſchen 
Quinteſſenz! — angeblich einen harmlos⸗ 
friedliebenden Eindruck machen will, in Wirk⸗ 
lichkeit aber eine Aufregung der beteiligten 
Gemüter bezweckt. Es handelt ſich hier um den 
Nachdruck eines Artikels der der Juli-Nummer 
der Monatsſchrift „Naſza Sprawa“ ent⸗ 
nommen ijt, die vom Großpolniſchen Wojewod⸗ 
ſchaftsvorſtand des Verbandes der Kriegs: 
invaliden (!) herausgegeben wird. Dort 
leſen wir: 

„Wir ſtehen vor der . der Ciamac 

(Internationale ereinigung der 
Invaliden und ehemaligen Krieger), 
jener großen Organiſation, teils durch ein Bünd⸗ 
nis miteinander verbunden, teils friedlich gegen⸗ 
einander, ſich unter dem Banner des Kampfes 
um den ewigen Weltfrieden zuſammen⸗ 
geſchloſſen haben. Ein Ziel dieſer Organiſation 
beſteht darin, durch internationale Bemühungen 
die beſten Mittel dafür 51 finden, die zur Löſung 
des len 8 Invalidenproblems füh⸗ 
ren ſollen. Aber ihr Hauptziel iſt die Pro⸗ 
paganda für den allgemeinen Frieden 
und die Organiſation dieſes Friedens durch all- 
gemeine Abrüſt ung der Herzen und Er⸗ 
neuerung der Menſchenſeelen. 
a * Ziel ſteht nicht im Widerſpruch zu den 
Invalidenintereſſen, ganz im Gegenteil, es ift 
für die Sache der jetzt lebenden Invaliden von 
größter Bedeutung. Es unterliegt doch 
keinem lic daß einer der Gründe, die gegen 
eine möglichſt ideale Löſung unſerer Fragen ent⸗ 
gegenſtehen, die Tatſache iſt, daß bei der großen 
Zahl der Geſchädigten kein taat in der 
Lage ift, die Laſt zu tragen, die durch die 
Ausgaben für eine völlig zufriedenſtellende Er⸗ 
a der Invalidenfrage auf feine Schultern 
fiele. in neuer Krieg, zweifellos noch 
mörderiſcher als alle vorangegangenen, 
würde die Zahl der Kriegsopfer ver: 
mehren, was ge ein Zuſammen⸗ 
ſchrumpfen der ittel bewirken 
müßte, die jeder Staat zur Verſorgung der 
Kriegsinvaliden und der Hinterbliebenen aus⸗ 
werfen kann. k 

Bi viam find wir aber nicht, aus dieſem 
egoiſtiſchen Geſichtspunkt, der — wie fih heraus: 
ſtellt — jeine Begründung hat, Anhänger des 
Friedens, Pazifiſten. 

ann man ſich über uns wundern? 
(Doch man kann! Red.) 

Wir haben das Blutbad geſehen, das 
des Menſchen un würdig war, der nach dem 
Bilde Gottes geſchaffen iſt. Wirſahen 
das Blut und die Leiber von Menſchen, 
die ſich im Leben niemals geſehen hatten, ſich 
aber dennoch mordeten, die von Granaten 
zerriſſen wurden, gegen die man mit Gift- 

und Fliegerbomben vorging. 


ven und rüttelt am Gewiſſen. Vor uns 
taucht die Frage auf: Weshalb habt Ihr mein 
Kind getötet, weshalb nahmt Ihr uns den Er⸗ 
nährer, weshalb?“ 

Kann ſich jemand finden, der da wollte, daß 
wir aus dieſer großen Tragödie der Völker nicht 
die Lehre zögen und nicht die warnende 
Stimme erheben ſollten, au daß fih nie- 
mals mehr diefe Höllenqual wiederholt, bei 
der außer moraliſchen und materiellen Gütern 
Millionen von Menſchenleben umkommen und 
woss Millionen zeitlebens zu Krüppeln wer- 
en. 

Niemals! 5 

Deshalb find wir für den Frieden, des- 
halb wirken wir auf die Kampf: und Not- 
genoſſen dahin ein, daß fie in der öffentlichen 

einung der einzelnen Völker den Weg zur 
Friedensliebe bahnen möchten. 

Und heute, am Vortage des Kongreſſes, tun 
wir es lauter und herzlicher als 
Jonſt; denn am Horizont der internationalen 
Politik ſammeln ſich ſchwarze Wolken, die 
den bisher klaren Horizont des Friedens 
zu verdunkeln beginnen. Der deut che Na⸗ 
tionalismus, vom Kreuzrittergeiſt geboren, be⸗ 
ginnt immer dreiſter ſeine Hand auszuſtrecken 
nach dem Eigentum des polniſchen Volkes. Und 
was noch mehr beunruhigt, das iſt die un⸗ 
beſtreitbare Tatſache, daß die Kriegs⸗ 
rufe der deutſchen Imperialiſten. die da 
frech rufen: „Immer ran an den pommerelliſchen 
Korridor“, — von keiner Stimme der 


deutſchen Republikaner und Pazi⸗ſ 


en erſtickt wird. y = 
ind fie nicht da, wir haben doch ihre 
Stimme auf den Kongreſſen der E. J. A. M. A. C. 
gehört! Warum bekunden ſie ihre Verbunden⸗ 
heit mit der Idee des Weltfriedens nicht dadurch, 
daß ſie tatträftig dort vorgehen, wo es am nö- 
tigſten ift? Sollte ihre Stellungnahme un⸗ 
aufrichtig ſein, mit der ſie ſich auf vielen 
Kongreſſen mit allen — a des Friedens 
anderer Staaten und Völker ſolidariſiert 
haben? 5 s 

Der Pariſer Kongreß der C. J. A. M. 
A. C. muß eine klare Antwort geben auf 
die Frage, welche Stellung die zwei 


Der Acatatan in Taten . , 


Millionen der deutſchen Mitglieder 
des Internationalen Verbandes 
der Kriegsin validen gegenüber den 
Angriffsgelüſten der deutſchen Jm- 
perialiſten einnehmen. (1). 

Unſere Delegation wird ihnen ſicher deut⸗ 
lich ſagen: Wenn Ihr für den Frieden ſeid, 
dann verdammt die unzoeideutigen 
nichts würdigen Forderungen er 
preußiſchen Nationaliſten, die den 
Krieg provozieren! 

Wir ſagen es ganz offen, denn die Träume der 
Deutſchen von einer Wiedererlangung der pol⸗ 
niſchen Gebiete find und bleiben eitel. 
Wer ſeine Hand ausſtreckt nach unſerer 
Erde, der wird auf blutigen Widerſtand 
unſeres ganzen Volkes ſtoßen. Einen ſolchen 
Kampf zum Schutze deſſen, was Jahr⸗ 
hunderte hindurch unſer war, von 
Fremden geraubt wurde und durch das Urteil der 
göttlichen Gerechtigkeit wieder in un⸗ 
ſeren Beſitz gekommen iſt, werden jelbit wir, die 
polniſchen Invaliden, als Pazifiſten trotz 
des großen Abſcheus, den wir vor dem Kriege 
haben, aufzunehmen wiſſen. 

Der Wurm wehrt ſich, wenn man ihn 
mißhandelt. nd Ihr Deutſchen könntet 
daran glauben, daß das polniſche Volk, ein 
Dreißig⸗Millionenvolk voller Le⸗ 
benskraft, ungeſtraft auch nur den 
kleinſten Teil ſeines Bodens aufs 
neue in die Feſſeln der Knechtſchaft 
ſchlagen laſſen wollte?! Wenn Ihr das denkt, 
dann irrt Ihr euch gewaltig. Der Weg 
um Beſitz Pommerellens, Schleſiens oder Poſens 
führt über rauchende Dörfer und unſere Leichen. 

Das iſt alles, was unſere 1 auf 
dem in Kongreß der C. J. A. M. A. C. zu 
agen haben werden. Nach Aufklärung 
der Lage werden ſie von den Mitgliedern der 
deutſchen Organiſationen eine ausdrückliche 
Erklärung verlangen. Es kann keine 
Rede davon fein, daß fie eine zweideutige oder 
unklare Antwort zur Kenntnis nehmen könnten. 

Wenn wir leine klare Antwort er⸗ 
ar dann iſt für euch in der C. J. A. M. A. 
kein Platz. Dann werden wir unter das 
ruhige polniſche Volk, das hart iſt in 
feiner Verteidigung, gehen müſſen, um in 
der Erkenntnis, daß der deutſche ig pepa 
Heuchelei ift, die das Antlitz des Kreuz⸗ 


ritters maskiert, die warnende Stimme 
zu erheben: 


gegenüber ) 
den Hintergrund gerüdt. 


1 * 
ewieſen Briands 


Erſte Beilage zu Nr. 171 


Polniſches Volk! Es iſt Zeit, den inneren 
Hader abzuſtreifen, der die Kräfte des Volles 
verzehrt! Es ijt Zeit, ſich bewaffnet in Reih und 
Glied zu ſtellen und die Augen ſcharf auf die 
Weſtgrenze zu richten; denn von dort droht ein 
neuer, vom ganzen deutſchen Volk geplanter 
Ueberfall der Teutonen! 

Dieſem Artikel, der von einem „Tarnawſki“ 
gezeichnet iſt, fügt die Redaktion des „Nowy Kur⸗ 
jer“ hinzu: „Die patriotiſche Haltung 
unſerer Invaliden, ift ein Ausdruck des 
einheitlichen Willens des ganzen 
Volkes. Wir wollen al le den Frieden. aber 
wir werden zur Verteidigung deſſen was 
unſer iſt, vor einem uns aufgezwungenen Kriege 
nicht zurückſchrecken.“ 

um wievielten Male werden wohl ſchon die 
„Allein⸗Pazifiſten“ den „Kreuzritternachkommen“ 
gegenüberſtellt? Zudem verſucht man hier, die 
Kriegsopfer der ganzen Welt durch 
billige Erinnerungsmalereien gegen die „alleini⸗ 
gen Friedensſtörer“ mobil zu machen, damit die 
erwartete e e ntwort“ mit größerer 
Wahrſcheinlichkeit „nach Wunſch“ ausfallen kann. 
Inzwiſchen mag man ja ruhig haßpolitiſche Vor⸗ 
ſchußlorbeeren 1 — — Und das alles den 
Briandſchen Paneuropa⸗Bemühungen zum Trotz. 

Von einer etwas anderen Seite, aber mit der⸗ 
jelben Zielſcheibe, greift der „Dziennik Poznanſki“ 
das Problem der „Grenzreviſion“! an. Er 
wirft der polniſchen 3 die ſonſt gute 
Schachzüge getan habe, vor, daß ſie den Deut⸗ 
ſchen gegenüber nur eine „phlegmatiſche 
Verachtung“ an den Tag lege. Sie müſſe 
ihre Taktit ändern, d. h. mit anderen Worten: 
ſchärfere Töne anſchlagen. (Er 

Damit jollen die „drohenden außenpolitiſchen 
Gewitterwolken“ gebannt werden. Aber wie 
gedenkt man die Gewitterwolken der Innen⸗ 
olitik zu vertreiben, die doch naheliegender fein 
dürften Wenn das Blatt nyt prophetiſcher 
Geſte vom Herbſr folgenſchwere Ereigniſſe er- 
wartet, ſo iſt man verſucht, für ſolche Betrachtun⸗ 
gen mehr die innerpolitiſchen Rätſel heran⸗ 
zuziehen, als außenpolitiſche Kombinationen, 
ie auf überängſtliche Erwägungen über das 

hema „Krieg oder Frieden“ geſtützt ſind. 

— 


„paneuropäiſches Labyrinth“. 


Moskau, 23. Juli. 
In einem „Paneuropäiſches Labyrinth“ iber- 
ſchriebenen Leitaufſatz jagt das Amtsblatt der 
Regierung, die „Iſwe Erin im politiſchen 
Spiel um die franzöſiſche Erfindung ſei jetzt eine 
Pauſe eingetreten > ; r 
Die wirtſchaftliche Kriſe in Europo 
habe in den kapitaliſtiſchen Ländern die inner: 
politiſche Lage ziemlich erſchüttert. 
und deswegen ſeien die außenpolitiſchen Fragen 
m innerpolitiſchen Klaſſenkampf in 
Hieraus dürfe aber 
nicht geſchloſſen werden, daß das Thema Pan: ` 
europa erſchöpft jei. Man müſſe die Aktivität der 
europäiſchen Staaten beobachten, um ſich darüber 
klar zu werden, wohin dieſe krummen Wege 
des paneuropäiſchen Labyrinth⸗ 
Die Antworten der verſchiedenen Staaten 
Rene Eine pan: 
europäiſche Vereinigung ſei nicht urchführ⸗ 
bar. Die Antworten bewieſen auch, daß die 
Lage der franzöſiſchen Diplomatie nach dem 
15. uli weniger vorteilhaft ſei, als ſie im Mai 
Briand ſeinen Vorſchlag an die 
europäiſchen Staaten ſandte. Die Antworten der 


f Unterſeeiſche Eruptionen des Vulkans Krakatau. 
ZUR £ l Dic Eruptionen des Krakatau, des größten Vulkans in Niederländiſch⸗Indien, haben plötzlich g 
die ihre Hände ausjtreden nach den Viſionen der einen höchſt gefährlichen Charakter angenommen. Der Vulkan ſpeit Feuer und glühende Lava⸗ A S 5 t 
getöteten Ernährer. Das peitſcht die Ner- maſſen aus, die teilweije eine Höhe von 1000 Meter erreichen. (lichen Blocks jei. Die franzöſiſche Diplomatie habe 


———ũ— — —————————ͤ—ͤ———— 
Rudolf Schildkraut. fortan und tragijh ... Vor Migelangelos lebendig zu werden. Dann kann ich von ihm er- 


. Koloſſen ſpricht man von Terribilitä — zählen, wie ein Kind von dem Bache der ihm 
Ein Vagantenleben kam zur Ruhe. Dieſer [„Schrecklichkeit“ ihrer Ausſtrahlung. Wie die rauſchte, von der Sonne, die ihm leuchtete, von 
Ait, Jude der deutſchen Bühne war Ahasver. Straßlenhörner aus dem Moſeskopf, jo brach aus den Schatten, die ihm blau erſchienen. 
In Konſtantinopel geboren — geraten in Holly⸗ Schildkraut die Terribilita. Als Achtjähriger verbrach Ganghofer das erſte 
8 5 = obus wölbt ſich zwiſchen Geburt 85 1 te elt S e e Drama“: Die heilige Genoveva. Bei der Auf: 
n ab. Ein Ahasverus. viellei er Welt — mußte auch im Jargon⸗ ve : A 

Nur achkundjecig Jahre ift er gewandert. Ich a führung durch die befreundeten Kinder konnte 


Stück ſpielen. Er war deshalb der größte, weil i i i 
age „nur“. Denn dieje monſtröſe Vitalität ver: |er aus feiner Ralje ſpielte und nicht über die T 


Raſſe hinweg ins ſtilvoll Allgemeine. Er ſpielte 
nicht jede große Rolle, ſondern nur die Rolle ſei⸗ 
nes Blutes. Nicht ſein Kopf entſchied — wie bei 
Kortner, der raſſiſch oft mit ihm verglichen 
wird. Neben Schildkraut iſt Kortner gehirnlich, 
trocken, ſcharf; ein Mann, der „macht“, der denkt“, 
der „kann“. Schildkraut war das lebendige Blut; 
ein ungeſtümer, ein ſchrecklicher Menſch. Ein 
puffte. Alles Anus — Lava. 

itten aus dem deutſchen Ruhm riß er aus 
nach Amerika. Spielte dort jiddiſches Theater. 
Kam auch einmal auf si Zeit zurück und 


aſen 
n den Ohren liegt uns noch das herzzerreißende 
Sn ben Harn der Waijen, 1 —.— und Mütter, 


das Herrlichſte gönnte, was einem Manne gege⸗ 
ben werden kann: Schaffenskraft. ang⸗ 
hofers Schriften ſind ein unverlierbarer Beſitz des 
deutſchen Volkes. Mag es Zeiten geben, in denen 
man ganz von dem Dichter abrückt und ihn in die 
Rumpelkammer verbannt, ſo werden wieder an⸗ 
dere kommen, in denen man ſich gern an dem 
erquickenden, friſchen Trunk aus dieſem reinen 
Born laben wird. Was iſt das für ein Humor, 
der aus ſeiner eigenen Lebensgeſchichte leuchtet, 
wie kernig und lebendig ſtehen die Frauen und 
Männer, die Buben und Mädchen vor uns — 
Ganghofer hat ihnen ein Denkmal Mate das 
beſſer iſt als die ſteinernen auf Märkten und 
Plätzen. 

Und wie er ſein Verhältnis zur Natur ſchil⸗ 
dert! So fühlen wir dieſen Zuſammenhang in 
uns ſelber, ohne doch die Macht zu haben, es ſo 
zu ſagen! 

„So weit ich mit klarem Erinnern zurückſchaue 
in die Kindheit — immer ſteht zwiſchen ſchönen 
Dingen der Wald als das Schönſte, und immer 
war mir da ein frohes Zittern im Blute, ein 
Jubelſchrei in der Kehle, ein Staunen in den 
Augen, ein Gefühl der Erlöſung in allen Sinnen, 


mit der Ziege irgendetwas erte, Aber die 
Zuſchauer hatten auch ſo genug. Auch eine an⸗ 
dere erſte Dichterleiſtung erregte keinen ungeheu⸗ 
ren Beifall, das war, als die unterſte Gymnaſial⸗ 
klaſſe einen „Maiſpaziergang“ in einem Aufſatz 
verarbeiten ſollte und der kleine Ludwig auf den 
wenig glücklichen Gedanken kam, alles in Hexa⸗ 
metern abzufaſſen. Der Lehrer kündigte dieſen 
Aufſatz mit den Worten an: „Jetzt kommt das 
Allerſchönſte! Ein Dichter iſt unter uns! Ein 
homeriſcher Sänger! Apollo möge ihm gnädig 
dieſes Fürchterliche verzeihen! Ich kann es nicht!“ 
Und die Klaſſe lachte, ein Lachen, das ſich zum 
Gebrüll ſteigerte, als der Vers verleſen wurde: 
„Hoch am Dame der Greis. Der ſchindelte, ſchin⸗ 
delte, Bra ... Ludwig deen mußte 
ſchul i 


prach ein W Leben. Tauſend Jahre 

wären das mori Ihe Alter feiner Erſcheinung. 

Maſſig und fettig dieſer gedrungene Leib; aber 

in der Bewegung wurde er Muskel und Sehne. 

Die Fund pi Augen wurden auf einmal pupillen⸗ 

ſcharf und blitzten das Böſe. Aber wenn er Väter 

ſpielte — dieſer Patriarchen⸗Jude und Erzvater! 

dann floß ein Licht aus Güte über die ganze 

Geſtalt. Er ſpielte nicht nur mit dem Geſicht. 

| Er ſpielte durch alle Adern feines Blutes. Das 

war kein moderner Jude aus purem Gehirn. 

| Wenn er den Arm hob, war es mehr, als wenn 

andere unter Tränen ſchrien. Eine Geſtalt der 
jüdiſchen Antike. Ein Ahasverus. 

Zwiſchen Konſtantinopel und Hollywood geht 

ein Zickzackweg. Von Often kommt man über 

Wien: das öſtliche Tor. Dort wird er Schü⸗ 

ler Mitterwurzers, des großen Verwandlers und 

Mimikers. Dort hört er den Sprecher aller 

Sprecher: Lewinſty. Der geborene Mimiker 

Schildkraut — ein durchaus körperliches Animal 

von Menſch — wird zum ausdrucksvollſten Spre⸗ 

cher des Wortes. Nicht der theoretiſchen Sprache 

der Wiener Schule; aber des pfeilſicher treffenden 

Wortes aus Naturton und Schlagkraft des 

Sinnes. Mag er mauſcheln — die Versbänder 

klaſſiſcher Dramen rollen rajh im ſicherſten Rhyth⸗ 

mus der Perioden ab. Nach Jahren armſeligſter 

Provinzſpielerei kommt er na amburg; kommt 


machte auf irgendeiner Vorſtadtbühne Berlins 
plattes Jargontheater. Das heißt: wenn Schild⸗ 
kraut auf der Szene ſtand, war es nicht platt. 
Dann zurück nach Amerika, zu ſeinem Sohne 
Joſeph, der angeblich in Hollywood Filme pro⸗ 
duziert. Der probe Väterſpieler liebte ſeinen ein geflügelter Traum in all meinem Leben. 
Sohn mit Patriarchenliebe. Einmal vor ein paar Und das ift feit meiner Kindheit jo in mir ge⸗ 
Jahren kam eine falie Nachricht herüber⸗ blieben bis zum heutigen Tage. — Mein Wald! 
gekabelt: Schildkraut ift tot! Sie wurde bald Dieſes Poſſeſivum will nur jagen: ein Wald, den 
widerrufen. War es Reklame? Ein Verſuchs⸗ ich kenne. Neue Wälder find mir immer wie 
ballon, um zu erfahren, ob Schildkraut in Berlin fremde Menſchen, deren Inneres wir erſt ent⸗ 
noch Geltung und Erinnerung hat? Falſch Tot⸗ decken müſſen — wie ungeleſene Bücher, die noch 
eſagten ſpricht man die Garantie eines beſonders nicht reden zu uns. Um einen Wald ſo kennen zu 

angen Lebens zu. Diesmal verfehlte ſich das lernen, daß ich ihn mein nennen kann, dazu 
e Nicht Median a 1 der B brauche ich lange. Oft ſagen mir Leute: Die Na⸗ 
hasverus, der kauſend Jahre ee tur, die du ſchilderſt in deinen Büchern, iſt leben⸗ 

dig und ſpricht. — Wenn das fo ift, dann hat es 


tunden nachſitzen und ſeine tung in 
chulgemäße Proſa übertragen. Als er ſich wenig 
ſpäter um einen Dichterpreis des Seminars be⸗ 
warb, mit der Ballade „Die Macht des Geſanges“, 
bekam er ſeine Arbeit zurück mit dem Vermerk: 
„Thema ſehr löblich; aber wer noch nicht ortho- 
graphiſch ſchreiben kann, ſollte das Verſemachen 
unterla 9 Unentmutigt wagte ſich dann ſpä⸗ 
ter der Mathilhe o e an ein „Erlöſungsdrama“ 
betitelt „Mathilde oder die Inſel der Seligen“. 
Dies Drama wurde von Ganghofer geheim: 
gehalten, aber ſeine Mutter hat es doch gelejen, 
denn viele Jahre ſpäter ſagte ſie zu ihm: „Ach 


— — 


nach Berlin zu Reinhardt. i 

Hier wird er berühmt; mit Recht berühmt als 
einer der größten Menſchengeſtalter der deut⸗ 
ſchen Bühne. Spielt ſeine gewaltigen Väter⸗ 
rollen. Väter, furchtbar im Schmerz und Zorn. 
„König Lear“, wie aus dem Alten Teſtament. 
So ſegnete leiner, ſo flucht keiner mehr auf dem SENE e 
deutſchen Theater. Er ſpielt den „Gott der] Es jährt ſich zum zehnten Male der Tag, an 
Rache“, Kettenglieder“, den alten Capulet; und dem Ludwig Ganghofer aus dieſer Welt 
über alles mächtig den Shylock: arm und böſe. ging, die ihm ein reiches und ſchönes Leben und 


Der junge Ludwig Ganghofer. 


Zu ſeinem zehnjährigen Todestag 
am 24. Juli 


nichts zu ſchaffen mit irgendeinem Können in 
mir. Es iſt eine dankbare Folge der vertrauen⸗ 
den Geduld, die ich mit dem langſam ſprechenden 
Walde habe Durch viele Jahre bleib ich immer 
an der gleichen Stelle rühling, Sommer, 
Herbſt und den halben Winter — und ſchaue mir 
immer wieder, wieder und wieder das gleiche 
Stück Natur an. Im vierten oder fünften Jahre 
wird es mein — das heißt, es beginnt für mich 


Bub, weißt du, ſo wie über dein Trauerſpiel 
Mathilde, ſo haben der Papa und ich im Leben 
noch nie gelacht, Ordentlich geſcheppert hawwe 
mer vor Lachen!“ Man kann alſo nicht ſagen, 
daß der junge Ganghofer durch Kritik ermutigt 
worden wäre, ein Dichter zu werden. Und doch 
iſt er einer von den echten und rechten geworden 
deſſen man gern gedenkt und den das deutſche 
Volt mit Freude und Stolz ſein * 


`~ 


-+ Pojener Tageblatt = 


ihren Plan, den Rätebund einzukreiſen, nicht 
aufgegeben und ſuche jetzt die paneuropäiſche 
Fiktion auszunützen, um dieſes Ziel zu erreichen.“ 

In dieſem Sinne, ſo folgern die „Iſweſtija“, 


müſſe man ganz nüchtern anerkennen, daß der 
Plan weiterbeſtehe. Der letzte Aufſatz 
Sauerweins ſei ein politiſches Jonglieren mit 
brennenden Fackeln. 


Sind die älteren Augeſtellten 


weniger leiſtungsfähig? 


Henry Ford: 
Die über 40 find die ausdauerndſten 
Arbeiter! 


Wir würden, wenn wir frei wählen könnten, 
nur Leute zwiſchen 35 und 60 Jahren einſtellen, 
dann hätten wir eine zuverläſſige und erfahrene 
Velegſchaft. Wir kümmern uns nicht darum, 
wieviel älter als 60 70 re unſere Leute find, 
ſolange ſie ihre Arbeit leiſten. Unter keinen Um⸗ 
ſtänden möchten wir aber eine Belegſchaft haben, 
die nur aus jungen Leuten beſteht. Arbeit, die 
Ausdauer erfordert, wird am beiten von, Leuten 
im Alter von 40 Jahren und darüber geleijiet. 
Wir haben in unſeren Betrieben bei einer Beleg⸗ 
ſchaft von etwa 90 000 doppelt ſo viele Arbeiter 
über wie unter 30 Jahren. 


Erofeflar H. Reichenbach (vom Inſtitut für med. 
hemie und Hygiene der Univerjität Göttingen): 
Arbeitsernſt und Erfahrung 


Daß die phyſiſche Leiſtungsfähigkeit des 
Menſchen bei beiden east Det Alter 
abnimmt, iſt natürlich nicht zu beſtreiten. Es 


gibt eine Reihe von körperlichen Betätigun⸗ 
en, für die das Maximum der Leiſtungsfähigkeit 
cherlich vor dem 35. Lebensjahre liegt. Geradezu 
unſinnig wäre es aber, wenn man aus dieſer 
banalen Tatſache felgern wollte, daß allgemein 
der nge durch nahme der p uff hen 
3 zd de nach dem 35. Lebensjahr un⸗ 
eeigneter für den Beruf würde. Nach meinen 
rfahrungen ift es vielfach umgekehrt inſofern, 
als ein vielleicht vorhandener Ausfall an körper⸗ 


licher Elaſtizität durch größeren Ernſt, größere 
Erfahrungen und vor allem auch durch Wegfall 
ablenkender Motive reichlich aufgewogen wird. 


Eine für alle Menſchen und alle Berufe allgemein 
gültige Regel läßt ſich aber nicht geben. 
* 


Dr. Gertrud Bäumer, M. d. R.: 
Das Aelteren-Problem — eine Kul- 
kurfrage. 

Die Frage der älteren Angeſtellten iſt nicht 
nur eine wirtſchaftliche Frage. Sie iſt auch in 
hohem Maße eine Kulturfrage. Meiner Ueber- 
zeugung nach wird der Wert des älteren An⸗ 
in heute auch wirtſchaftlichunterſchätzt. 

ſcheint mir aber, als müſſe man neben dieſem 
auch noch ganz andere Argumente ins Feld füh⸗ 
ren. Die a einem Menjen gegenüber, 
der au Sahıze nte gewiſſenhafter Arbeit zurück⸗ 
blickt, ijt als Anſtandspflicht eines für die menſch⸗ 
lichen "a Pit g olfes leider durch den 
brutalen Egoismus des wirtſchaftlichen Rechnens 
er e Das Unternehmertum wird doch 
einſehen müſſen, daß dieſe im ſtärkſten Wider⸗ 
pru au der erſtrebten Werkverbundenheit des 
ngeitellten ſtehende ge ae der Gegen: 
ätze weiter verſchärfen muß. om Standpunkt 
er Volkskultur muß aber auch daran gedacht 
werden, daß die Arbeitsloſigkeit älterer, bewähr⸗ 
ter Shen . auch eine tragiſche Familienkata⸗ 
ſtrophe und eine ſchwere Erſchütterung elterlicher 
Autorität mit ſich bringt. Die bitterſte für den 
älteren . iſt wohl die Beſchämung vor 
ſeinen Kindern, die ihm auf dem Arbeitsmarkt 
vorgezogen werden und denen durch ſeine Ent⸗ 
laſſung gewiſſermaßen ſeine Wertloſigkeit demon⸗ 
pne wird. Auch daran fol viel mehr, als es 
em engen wirtſchaftlichen Denken naheliegt, ge⸗ 
dacht werden. 


* 

Profeſſor Dr. med. A. Grotjahn, ord. Profeſſor 
der ſozialen Hygiene: 
Yelterenentlafjung — eine Gedanken- 
loſigkeit. 


Die Frage, ob die ſiſche Leiſtungsfähigkeit 
des ar 515 en E lA eur ia 


eine Minderung erfährt, die feine Berufstauglich⸗ 
feit vermindert, ijt vom ärztlichen und hygieniſchen 
Standpunkte aus zu verneinen. Denn es 
gibt nur menige Berufe, bei denen das der Fall 
tt. Aber ſelbſt bei den Bergarbeitern beiſpiels⸗ 
weiſe beginnt die phyſiſche Minderung ihrer 
ee Leiſtungsfähigkeit erſt zehn Jahre 
ſpäter als das angegebene Alter. Bei dem Bez 
rufe des Angeſtellten kann von einer ſolchen 
unter der Vorausſetzung eines durchſchnittlichen 
Geſundheitszuſtandes vor dem 60. Lebensjahr 
wirklich keine Rede ſein. Die Gepflogenheit man⸗ 
cher Betriebe und Geſchäfte, bei der Einſtellung 
Auge Leute vorzuziehen, tft eine bedauerliche Ge⸗ 
dankenloſigkeit. ie ſtammt noch aus jener Zeit, 
in welcher die Angeſtellten nur vorübergehend 
nor der damals noch 1 2 5 möglichen geſchäft⸗ 
lichen Selbſtändigkeit in Stellung gingen. Zur⸗ 
eit iſt jedoch der Angeſtelltenberuf ein Lebens⸗ 
eruf wie der des Beamten geworden und fonte 
auch demgemäß mit einer beſonderen Sicherung 
geger ungerechtfertigte Entlaſſung und dem Recht 
auf bevorzugte Einſtellung älterer Anwärter ge⸗ 
ſetzlich ausgeſtattet werden. Das würde auch be⸗ 
völkerungspolitiſch von Wichtigkeit ſein, weil es 
der unter den verheirateten Angeſtellten ver⸗ 
breiteten, allzu großen Beſchränkung der Kinder⸗ 
zahl entgegenwirken würde. 


* 


und Geſellſchaftsordnung getrieben werden. Dem 

Appell an die Arbeitgeberſchaft, bei der Entlaſſung 

älterer Angeſtellten größte Zurückhaltung zu 

üben und bei Einſtellung neuer Kräfte deren Be⸗ 

werbungen unvoreingenommen zu prüfen, ſchließe 

ich mich aus innerſter Ueberzeugung an. 
— — 


Bäder. 


— Bad Langenau in der Graſſchaft Glatz, 
idylliſch gelegen, mit ſtarklen Kohlenſäurequellen 


vorzüglichen Heilerfolge bei Nerven⸗ und Herz⸗ 
leiden, Rheuma, Gicht, Ischias und Frauenkrank⸗ 
heiten gibt ab 1. Auguſt bis 30. November wie⸗ 
der Gelegenheit, Mittelſtandskuren zu einem 
Pauſchalſatz, in welchem ſämtliche Kurkoſten in⸗ 
begriffen find, durchzuführen. Der Gejamtpreis 
einer ſolchen Pauſchalkur beträgt für die Kur- 
dauer von 4 Wochen Mk. 224 —. 

Es empfiehlt ſich rechtzeitige Beſtellung bei der 


ſonders billigen Kuren ſehr groß ijt. Proſpekte 


ee Stan da die Nachfrage nach dieſen be⸗ 


und mineralhaltigem Moor, bekannt durch feine | koſtenlos durch die Kurverwaltung. 


General Sochaczewſii über das Polojpiel. 


Das mangelnde Berjtändnis. — Die Bedeutung des Polo. 
Wer kämpft am Sonntag? 


Zu dem Polo-Match um den Wanderpreis, Kavallerie 


des Staatspräſidenten hat uns General Soch a⸗ 
czewſki, einer der Pioniere dieſes Pferde- 
ſports, folgende Skizze über die Entwicklung des 
Poloſpiels in Polen freundlicherweiſe zur Ber- 
fügung geſtellt: 

„Ich bin ein warmer Anhänger dieſes bei uns 
in Polen im allgemeinen ſo wenig bekannten 
und doch ſo ſchönen Sports, der nicht immer das 
findet, Verſtändnis des breiteren Publikums 
indet. \ 

Dieſer Sport it angelſächſiſcher Her: 
kunft und deshalb auch in dieſen Ländern am 
meiſten verbreitet, beſonders in den engliſchen 
Kolonien, wo die Betreibung dieſes Sports ein⸗ 
fach zu den Tagespflichten gehört. Dort lernte 
ich auch das Poloſpiel kennen. 

Das Poloſpiel hat denn auch nicht wenig zur 
körperlichen Ertüchtigung und zur Ausbildung des 
Mutes, der Orientierung und der Beobachtungs⸗ 
gabe dieſer großen Raſſe beigetragen. 

Im engliſchen und amerikaniſchen Heere gehört 
das Poloſpiel zu den obligatoriſchen Sport⸗ 
betätigungen. In den Vereinigten Staaten von 


Stgatsſekretär a. D. Oskar Meyer, Syndikus der Nordamerika z. B. hat die Zahl der Poloſpieler 


Induſtrie⸗ und er ee zu Berlin, 
Appell an die Arbeitgeberſchaft! 


Es iſt im allgemeinen Intereſſe außerordentlich 
unerwünſcht, wenn die älteren Angeſtellten durch 
eine jüngeren⸗freundliche Entlaſſungpolitit im 
tiefiten verbittert und dadurch mit ihren Familien 
in eine Mißſtimmung gegen die heutige Staats⸗ 


N 


die n Ziffer von 4000, die der Polo⸗ 
pferde 11000 erreicht. ee 

Dann drang das Intereſſe für dieſen Sport 
auch in andere Länder, wie Frankreich, Deutſch⸗ 
land, Argentinien, Spanien ujw. X 
rankreich iſt das Poloſpiel ſeit 1922 
bung für O npe und Unteroffiziere der 
avallerie, und in Deutſchland wird die 
obligatoriſche Einführung des Poloſpiels bei der 


Die „Neue Wache“ in Berlin als preußiſches Ehrenmal. 


Der Entwurf von 


Die von 
Preußens für die Toten des e A a 
Poeman ftehen drei zur engeren Wahl; 


eſſenow und Mies van der Rohe. 


Profeſſor Poelzig. * 


inkel erbaute „Neue Wache“ Unter den Linden in Berlin ſoll zu einem Ehrenmal 
umgeſtaltet werden. 
es ſind dies die Arbeiten von 
Der Poelzigſche Entwurf ſieht im An Glu 
Innenhof einen Tempelraum vor, der durch die ſtille Größe feiner Linien a 


Von den zahlreich vorliegenden 
ans Poelzig, Heinrich 
an einen offenen 
s Stätte der Er⸗ 


innerung wirken ſoll. 


—— . ————— . — —— ͤ — eG 


Der König von Graudenz. 
Zum 23. Juli. 


Von Paul Dobbermann. 

n dieſen Tagen, da das deutſche Volk die Be⸗ 
lei ung der Rheinlande vom er. u ger Joch 
eiert, in dieſen Tagen, da ſich Standhaftigkeit 
und Ausdauer der zheinifchen Bevölkerung durch 


die wiedererlangte Freiheit belohnt ſieht, ſucht ti 


der deutſche Menſch, der die gegenwärtigen Shit- 
ſale ſeines Volkes bewußt miterlebt, wohl gern 
Beiſpiele deutſcher und preußiſcher Zähigkeit aus 
anderen Epochen ſeiner Geſchichte. Und der oſt⸗ 
a Menſch, pnay der, der heute als Wus- 
landsdeutſcher lebt, darf mit Stolz heute auch 
jener Tapferen und Treuen gedenken, die or 
vor einem Jahrhundert in Preußens Unglüdsze t 
als unerſchütterliche Eckpfeiler des 9 und 
deutſchen Geſamtbaues daſtanden. Damals gingen 
die Ereigniſſe mit gewaltiger Wucht gerade im 
deutſchen Oſten, 2 Heimat, ihren ie 
Und Männer unſerer Heimat leuchten uns wie 
mächtige Fanale der Treue und Pflichterfüllung 
aus jener Zeit entgegen. Dazu gehört vor allem 
auch Guillaume René Baron l' Homme 
de Courbiè re, der Verteidiger von Grau⸗ 
denz, der am 23. Juli 1812 als Gouverneur von 
Weſtpreußen ſtarb. 

ena und Auerſtädt waren geſchlagen und für 
2 at verloren worden, Die preußiſchen Feſtun⸗ 
gen hatten ii. ergeben. Selbſt Blücher hatte ſich 
nach ſeinem Rückzug bei Ratkau zur Kapitulation 
gezwungen geſehen, wenn auch mit dem Zuſatz: 
Ich kapituliere, weil ich klein Brot und keine 
Munition habe.“ Der Gouverneur von Berlin, 
Miniſter Graf Schulenburg-Kehnert hatte auf 
roten Plakaten verkünden laſſen: „Der König 
hat eine Bataille verloren. Ruhe iſt die erſte 
Bür e Ich fordere hierzu alle Einwohner 
Berlins auf. Der König und ſein Bruder leben.“ 


Dann hatte er die Gouverneurſchaft feinem 
Schwiegerſohne, dem Fürſten Halzfeld, über⸗ 
ir und war aus Berlin verſchwunden. Er 
hatte vergeſſen, das Zeughaus zu räumen und die 
in Berlin lagernden 
Sicherheit zu bringen. 

m 19. Oktober EN dette Fürſt Halzfeld die 
. die ſein Schwiegervater am Tage 
vorher erlajien hatte, r kommen⸗ 

ert: „Ich verbiete alles Sufammentaufen, 
Schreien auf den Straßen, alles öffent: 
liche Teilnehmen an den verſchiedentlich 
einlaufenden Kriegsgerüchten; denn ruhige Faſ⸗ 
ſung iſt dermalen unſer Los; unſere Ausſichten 
müſſen ſich nicht über das entfernen, was in un⸗ 
ben Mauern norgeht; dieſes ijt unfer einziges 
öheres Intereſſe, mit welchem wir uns beſchäfti⸗ 
en müſſen. „Unter ſolcher Ruhe hatte es ge- 
[ehen önnen, daß ein Poſten der Bürgergarde, 
en der Difigter er Ronde ſchlafend getroffen 
hatte, auf die Vorwürfe antwortete: „Ruhe iſt 
die erſte Bürgerpflicht, ick jehorche!“ Ruhig war 
alles geblieben, als am 24. und 25. Oktober 1806 
die erſten Franzoſen und am 27, Oktober der 
1 jes tapoleon in Berlin einrückten. 

o hatte es geſchehen können, daß mit dem Motto 
„Bürgerpfliht“ manches „Vive l'empereur“ von 
preußiſchen Lippen flog. Es hatte geſchehen 
können, daß apoleon die Siegesgöttin vom 
Brandenburger Tor in einen Schuppen nach 
a verſchickte, daß er Degen, Schärpe und den 

tern vom ſchwarzen Adlerorden vom Sargdeckel 
Friedrichs des Großen nahm, daß er ganze Körbe 
voll materiell und hiſtoriſch wertvoller Trophäen 
aus dem Zeughaus Ihleppte daß er Schmäh⸗ 
ſchriften gegen die Königin Luſſe erließ. 

Der preußiſche König Friedrich Wilhelm III 
hatte ſein Quartier immer weiter nach Oſten 
verlegen müſſen, zunächft nach Küjtrin, dann nach 
Graudenz, zuletzt nach Oſterode. Napoleon 
war mit ſeinem Hauptquartier ſeit dem 26. No: 


orräte und Waffen in 


vember 1806 in der Stadt Poſen. Hierher hatte 
er die blehnung ſeines Waffenſtillſtands⸗ 
angebots von Preußen bekommen, worin er 
völlige Unterwerfung Preußens und Uebergabe 
der letzten Feſtungen verlangt hatte. Am 7. und 
Schlacht 5 1807 war dann noch die unentſchiedene 
Schlacht bei Preußiſch⸗Eylau geſchlagen worden, 
die dem ſehr ſiegesgewiſſen Napoleon doch einige 
Bedenken ein lößte, ob er Preußen werde and 
gültig befiegen können. 

Nach dieſer mißlungenen ng“ ließ Napoleon 
einzelne Corps daran gehen, die Feſtungen Dan⸗ 
22 Graudenz, Kolberg zu erobern, während er 
ein Hauptheer an der Paſſarge Winterquartiere 
beziehen ließ. In Graudenz aber, der alten preu⸗ 
kilen Weichſelfeſte, kommandierte der alte 

ourbier. Er ijt 1734 geboren worden. Er 
ſtammt aus einer alten franzöſiſchen Fa⸗ 
milie, die bei den Hugenottenverfolgungen nach 
Behand ausgewandert war. In Holland war er 

lader geworden und hatte unter dem alten 
Nich im dent Pee Kriege mit hoher Aus⸗ 
zei ng gedient. Preußen wurde feine Heimat. 
deutſch ſein Volkstum. Als er nun die Ver⸗ 
antwortung für die Feſtung Graudenz über⸗ 
nommen hatte, erfüllte er jie bis aufs äußerſte. 
Auf die ufforderung des franzöſiſchen Generals 
Rouher, & kapitulieren, erwiderte er durch die 
Boten: „Eine jo unbeſcheidene Forderung verdient 
gar keine Antwort.“ — — Zwei Monate ſpäter 
erwiderte er 9 e Drohungen und Auf⸗ 
forderungen: „Was die Drohungen 1 105 die 
Ew Hochwohlgeboren zu äußern belieben, fo 
werden Euer Hochwohlgeboren vielleicht ſelbſt ein- 
ſehen, daß ſolche wenig Eindruck machen auf einen 
Mann, der unter den Waffen grau geworden ijr 
und viele Jahre in Ehren gedient hat.“ Am 
16. März 1807 bekam Courbier ein drittes Schrei⸗ 
ben des kaiſerlich franzöſiſchen Generaladjutanten 
Sawary, in dem die Worte ſtanden: „Sie be- 
haupten, einem Herrn zu dienen, der uns alle 


von ſehr einflußreichen Faltoren 
lanziert. 
orauf iſt die ſo große Popularität dieſes 
Sports, der freilich den breiten Maſſen un⸗ 
zugänglich iſt, zurückzuführen? 

Das Poloſpiel fördert mehr als ein anderer 
Sport die phyſiſchen und moraliſchen Werte der 
Kämpfer und entwickelt — was das wichtigſte 
iſt — nicht einfeitig, wie die Mehrzahl der 
anderen Sportzweige. Das Poloſpiel wirkt in 
hyſiſcher Hinſicht fait univerſal. Fügen wir die 
ortwährende Emotion der Kämpfer während des 
Spiels hinzu, dann haben wir das Geheimnis 
des Sons dieſes Sports im Auslande. 

Nun follen einige Einzelheiten aus der Ge: 
ſchichte der Entwicklung dieſes Sports in Polen 
gegeben werden. 

ie erſten Polokämpfe, ſtreng im Rah⸗ 
men des Militärs, habe ich im Jahre 1922 in 
Poſen veranſtaltet. Dieſe Wettkämpfe fanden 
keine wohlwollende Aufnahme beim breiteren 
zublikum und auch nicht in den Militärkreiſen 
rotzdem ſetzten wir ace Sport in den nächſten 
Beer fort, fo daß außer in Poſen auch andere 
annſchaften, nämlich in Warſchau, entſtanden. 

In den Jahren 1926 und 1927 war es ſchon 

möglich, Städtekämpfe auszutragen. 
„Außerdem begann 2 5 Sport in der Grau- 
denzer Kavallerieſchule, ſowie in Gneſen auf dem 
Pferdemarkt, ferner in Thorn, Liſſa und Dembice 
bei Wloclawek zu entfalten. 

Seit dem Jahre 1927 zeigt der Herr Staats⸗ 
räſident ein wohlwollendes Nen Je für den 
Ko o⸗Sport, was in dem ſchönen ofal, der 
von dem Herrn Präſidenten für das dies⸗ 
jährige Bolomatd in Poſen geſtiftet wurde, 
zum Ausdruck kommt. 

Im Jahre 1929 hatte die Internationale Polo⸗ 
woche in der Zeit der Landesausſtellung einen 
ſchönen Erfolg zu verzeichnen. 3 

Leider ſpricht feit dem Jahre 1929 alles dafür, 
daß dieſer ſchöne und — für die militäriſchen 
Kreiſe wenigſtens — ſehr 2 Sport zum 
Untergang verurteilt ift; denn das neue Regle- 
ment des „Pferdeſports“ verbietet die Be⸗ 
nutzung von Militärpferden zum 
Poloſpiel. Dieſes Verbot droht mit einem 
völligen Untergang dieſes Sports, zumal er in 
Polen außer den militäriſchen Kreiſen ſonſt von 
ehr wenigen getrieben wird, und als Equipe be⸗ 
teht nur die Equipe der Grafen Potocki, von 
enen Graf Alfred auf Lancut einen eigenen 
EIAM Iag und einen ſchönen Sta 

olopferde beſitzt. 

Das wäre in kurzen Umriſſen die Ge⸗ 
ſchichte der Entwicklung des Poloſpiels in Polen. 

offen wir, daß es gelingt, die ſich türmenden 

inderniſſe durch die weitere Förderung dieſes 
ports zu überwinden. Dann wird feine Popu⸗ 
larität zum Ruhme des Poloſports und zum 
Nutzen der Armee zunehmen.“ 
* 


für 


Das Pokalſpiel jol von folgenden Mann⸗ 

ſchaften beſtritten werden. 

Equipe des 15. Ulanenregiments : 
Kapitän: Rittmeiſter Szyſtowſki; 
Spieler: . Ellie (amerit. Offizier), 

beri. Sokol nicki, 
Oberl. Bininjti; 
Reſerve: Oberl. Zandbang. 

Equipe des Hl. Georg: s 
Kapitän: General S. Sohaczemiti; 
Spieler: Major Cendromifi, 

Graf Sigel Maciej, 
Graf Mycielſti muss: 
Neſerve: Oberl. Dabfki⸗Rehr ich. 


Rechte überlaſſen ak: indem er uns feine Staaten 
reisgibt.“ a ſagte der Alte ruhig zu dem 
eberbringer: „Gut denn, wenn es keinen König 

von Preußen mehr gibt, jo bin ich König von 

Graudenz!“ So wurde Graudenz durch 

einen tapferen Mann gehalten. 

Am 22. Juli 1807 wurde General Courbier 
zum Feldmarſchall ernannt. Nach dem Frieden 
von Tilſit wurde er Gouverneur von Weſtpreu⸗ 
en. Als H ſtarb er 1812 am 23. Juli 
faſt wäre fein Todestag mit dem Jubiläums 
tage zuſammengefallen, an dem er für ſeine 

Tapferkeit durch den hohen Titel belohnt wurde. 

Der dankbare König ließ ihm auf dem Glacis 

der Feſtung Graudenz ein Denkmal ſetzen. Unfer 

vor wenigen Jahren geſtorbene heimatſtolze weſt⸗ 
preußiſche Dichter Georg von Kries aber ſingt 
über ihn: 

Und als die Franzoſen Graudenz berannt, 

Da hätten ſie's gerne genommen, 

Sie haben geſtürmt und Minen verbrannt 

Und doch nur Prügel bekommen. 


Der Courbiere ſaß auf der Schanze in Ruh 
Und trank den re ein Gläschen zu: 
„Nun kommt und holet euch Graudenz!“ 


Napoleon hatt' einen Boten geſchickt, 

Der ſollte beſchwatzen den Alten, 

Ernſt hat ihm der Greis in die Augen geblickt. 
Als ſeinen Sermon er gehalten: 

„Egal mit wieviel Geſchützen Ihr ſpielt! 

So lange der König von Preußen befiehlt, 

So lange halte ich Graudenz!“ 

„Es gibt feinen König von Preußen mehr, 
Er iſt aus dem Lande geſchlagen!“ 

Wohl ward dem Alten das Herze ſchwer, 
Doch dachte er nicht ans Verzagen: 

„Und gibt's einen König von Preußen nicht, 
So gibt es doch — und der tut ſeine Pflicht — 
Noch einen König von Graudenz.“ 


Sonntag, 27. Juli 1930 


(Nachdruck verboten.) 


die Tragödie der Ida Flagler. 


(2) Neunork. Endlich ift fie erlöſt! 30 Jahre 
lang ſchmachtete ſie in einem großen, herrlich ein⸗ 
88 Sanatorium, als Millionärin und 

och jo arm — fo arm — viel ärmer als wir alle, 
Denn ſie hatte die Idee, fie fei keine Millionä⸗ 
rin, ſondern ſie ſei verarmt und müſſe jetzt ver⸗ 
hungern. Und dieſe Angſt vor dem Armſein vor 
dem Verhungern machte ihr Leben mit 30 Jah⸗ 
ren k grauenvoll elend, daß die drei Wärterinnen, 
die ſie dauernd betreuen mußten, jedesmal nach 
wenigen Monaten erſchüttert und zerrüttet 
waren. Rn Flagler war die ärmſte Frau der 
ganzen USA. In ihrer fixen Idee und auch 
menſchlich geſprochen. Denn ſie 
lichkeit faſt 60 Millionen allein an Barvermögen, 
abgeſehen von den großen Anteilen an den ver⸗ 
chiedenſten Oelwerken, die ihr ihr Gatte, der 
einerzeit berühmte Oelkönig und Beſitzer der 
Florida⸗Bahnen 1 Ida Flagler hatte 
nie mit Geld zu tun gehabt bis dahin. 

Als ſie nach dem Tode ihres Gatten Henry 
plötzlich die Millionen zu ihrer Verfügun hatte, 
wurde je erſt einmal leichtſinnig, 9 elulterte, 
hatte Glück — ſpekulierte und hatte Pech, wirk⸗ 
liches Pech, denn ſie verlor zwei Millionen 
Dollar. Ihr Gatte würde den nächſten Coup an 
der Börſe beſſer vorbereitet haben und hätte be⸗ 
ſtimmt das Spiel gewonnen. Sie unterlag, in⸗ 
dem ſie ſich den Verluſt ſo zu Herzen nahm, daß 
ie in wenigen Stunden zu einer armſeligen 
Irren wurde. 

51 Jahre zählte ſie damals. 
ii alt 3 
reuen. Nichts 


Nun iſt ſie 81 
Ihre Erben können ſich 
wurde verbraucht von den Rieſen⸗ 
geldern. Nur um ein ſtilles, wenn auch millionäar⸗ 
artiges Sanatoriumsleben zu führen, nahm man 
beſtimmte Beträge aus den Safes. Seit 30 ah⸗ 
ren waite man, daß fie eines Tages ganz plötz⸗ 
lich ſterben werde. Seit 30 Jahren warteten die 
8 darauf. Und es kam erſt jetzt das 
nde der großen Angſt dieſer unglücklichen 
an Neuyork glaubte man nicht, daß fie geſtorben 
ei. Zu oft ſchon hatte man ihren Tod gemeldet, —- 
und ſie lebte doch noch. Aber nun hat man ſie bei 
dem 900 reſſenhügel in Brooklyn begraben. Sie 
hat x nach 30jähriger Angſt vor dem Elend. 


rau. 


2 der zuſtändigen Behörde, des Sinnes, 
fei 


dende — N Um Beamter kr in * Seisi 
undeheims egenen engliſchen Gejandt- 
y beim He a 


chaft hätte echiſchen Außenamt be- 
i nnd $ m ſtändigen Gebelle und 
Sn nicht arbeiten zu können. Unter leb⸗ 
P aller Prager Hundefreunde wird 

alſo jetzt das Aſyl für die armen Vierbeiner ge⸗ 
räumt. Aber der tſchechiſche Tierſchutzverein ift 
richt geſonnen, 8 end dieſe Ungerechtig⸗ 
keit . iſt Tori lich und mündlich 
bei engliſchen Geſan vorſtellig ge⸗ 
erklären laſſen, daß er ſich an 


worden und hat i fi 
den britiſchen Tierſchutzverein wenden werde, mit 


Liſte 28 der Neuerwerbungen 


1. Schöne Literatur. 
Alſcher, Otto: Tier und Menſch. München: 


eſaß in Wirk⸗ Di 


Poſener Tageblatt 
Geſchichten aus aller Well. 


der Bitte, die engliſche öffentliche Meinung auf 
dieſen „Standal“ aufmerkſam zu machen. Auch 
an König Georg, der ein erklärter Hundefreund 
iſt, will der Prager Tierſchutzverein herantreten. reichen E rn px die dase 8 Fr 
3 : 31; von der Politit ab; die bolſchewiſtiſche Liebe 
Der Tanz — eine imperialiſtiſche habe ſolche Annäherungsverfuche weſteuropäiſcher 
Er ndun apitaliſtiſcher Länder nicht nötig — und 
ig. P überhaupt wäre der Tanz eine imperialiſti⸗ 
(n) Moskau. Das Leben in Moskau ſpielt ſich be Erfindung. — Sic! Der Kommunismus hat 
in anderem Rahmen ab als in den weit: geſprochen. Man kann alſo erwarten, daß das 
777 Großſtädten. Wenn dort die Freiheit | Tanzen demnächſt in Moskau als eine Sünde 
in jeder Art öffentlicher und privater Betätigung wider den Geiſt des wahren Leninismus und 
ſelhſtperſtändlich ift, jo herrſcht hier ebenſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich der Zwang. Man nennt das in dem 
neuruſſiſchen Parteijſargon „kom muniſtiſche 
E Daß aber über deren Weſen 
ſelbſt unter den Kommuniſten nicht einerlei Mei⸗ 
nung herrſcht, geht wieder einmal aus einer 
öffentlichen Ausfoxache hervor, die neuerdings 
darüber eingeleitet wurde, ob der Tanz eigent⸗ 
lich eines wahren Bolſchewiſten würdig 


für jedes Tanzverbot 5 799 Die merkwür⸗ 
digen Bewegungen und örperverrenkungen 
wären ſinnlos; das Tanzen lenke die zahi- 


Stalinismus erklärt werden ſoll. Ob ſich die 
zahlreichen Genoſſen, die den „ſinnloſen Körper⸗ 
verrenkungen“ huldigen, mit einem Verbot aber 
abfinden? 
Wenn das Geburtstagstind 
Geſchenke macht 

(a) Neuyork. Im allgemeinen pjte t man die 
Geburtstagskinder zu eſchen ten. 
Die Republik Venezuela weicht jetzt von der 


ift. Die „Kraſnaja Gaſeta“ bricht hier eine Lanze 


Einfturzgefahr für die Marienkirche in Danzig! 
Blick auf die gefährdete St. ea in Danzig; rechts: einer der 
klaffenden Riſſe im Turm. ; 

In der mittleren Höhe des Turmes der altehr wür igen St. Marienkirche in — find Riſſe 
n die an der Nord⸗ und Südſeite fo bre E fino fie einem Manne Raunt bieten. Der 
berühmte Bau, der in ſeinem Innern koſtbare nit häße birgt, muß als gefährdet gelten, wenn 
nicht die Reſtaurierung mit größeren Mitteln als den andenen enommen wird. Es foll 
darum ein Komitee gebildet werden, das die notwendigen Mittel 
Baudenkmals aufbringen ſoll. 


der Ddeutſchen Bücherei poſen. 


Iſtrati, Panait: Kodin. Kindheit des Adrian 
Zograffi. Frankfurt a. M.: Rütten & Loe⸗ 


dur e dieſes wuchtigen 


Inſel⸗ Verlag 


1 Leipzig: 
Confr en, Hermann: Der rote Lama. Ein Er⸗ 


ölferwanderung. 
25 


La 1928 4 ning 1930. ; 5 25 5 em Nas ber Aſien. Stuttgart: 
i 1: i N lin: Kaphert, Egon von: Muri Tatzelbrumm, ein der & Schröder 1028. 
W rt eee Sohn der Wälder. Berlin: runnen⸗Verlag r malap D u T ER und Guſtav⸗Adolf⸗ 
Blunk ns Friedrich: Land der Vulkane. 1929. i Berein. Zum 70jähr. Geburtstag des Vor⸗ 
Eine ichte von drüben. Jena: Diebe | Rolbenheyer, Erwin Guido: Kämpfender enden (ran endtorff) des Guſtav⸗ 
richs 1929, Sueli, (Karksbad⸗Buch.) München: Müller A if. Stiftung 190 518 Verlag der 
Ve linden Bed 1000 ee rigig Korff⸗Rheda, Ulrich: Die große Stunde der Enders, Franz Karl: Griechenland als Çr- 
Borchardt, Rudolf: Vermiſchte Gedichte. 1906 amilie Desmoulins. Roman aus der fran⸗ ae Eine rd ie Erinnerungsbuch. 
bis 1916. Berlin: Rowohlt 1924. Ween Menakulion, Gdenhoufen bei. Min |. e ne Legenden, und... Aggptifiies 
Borchardt, Rudolf: Das hoffnungsloſe Ge | „ chen: Langewieſche⸗Brandt 1029. FA Alen Tübingen: Mohr 1923. 


Vier zeitgenöſſiſche Erzählungen. 


erlin: Ge Ein 1929. 
Boßhart, Jakob: Ein Rufer in der Wüſte. 


oman. Leipzig, Zürich: Grethlein 1921. 

Braun, Felix: Der unſichtbare Gaſt. Roman. 

Wien, Leipzig: Speidel 1928. 
Su Panl: Die ag Terraſſe. Roman. 
Cather, Wina: Antonia. Roman. Stuttgart: 
n 5 

ns: Der Brand der Cheopspyra⸗ 
— Berlin, Leipzig: tí 


1 25 8 r 
Dos Paſſos, rai Drei Soldaten. Roman. 
wen Malik⸗Verlag 1929. 


E 
Dominik, 
mibe, 
927 


Duun, Olav: Die Juwi . Bd. 1, 2. Frant: 
furt a. M.: Rütten & ning. 1928—1929. 
Egge, Peter: Hanſine. Roman. Leipzig: 
lle & Meyer o. J. 
Elſter, Kriſtian: Das Amtsrichterhaus am 


For be 5. moren R Jene: Rat Ente if à 
Roman. Stuttgart: Deutſche Berlansanftati 
Geijerſtam, Göſta af: Jva Ohneland. Braun: 
Ge 0 775 Seesen: — a eder Werte. 
Berlin: Bondi 1927. 


ladkow, Fjodor: Zement. Roman. Wien, 
a Berlin: Verlag 15 Literatur und Politik 


1927. 

ch, Walter: Die beiden Tzybulleks. Ro- 
ze Baden-Baden. Merlin Verlag 1929. 
Henſchke, Alfred (Klabund): Leſebuch. Ber⸗ 


lin: Heyder 1930. 

Herwig, Franz: Hoffnung auf Licht. Roman. 
München: Köſel & Puſtet 1929. 

Heye, Artur: Filmjagd auf Kolibris und Faul⸗ 
tiere. Nach braſilianiſchen Tagebuchblättern 
eines Kurbelmannes. Berlin: Safari⸗Verlag 


1929. } 
Hofer, Klara: Der Büßer. Roman. Tübin⸗ 
gen: Wunderlich o. J. 
Huch, Felix: Der Junge Beethoven. Roman. 
Ebenhauſen bei ünchen: Langewieſche⸗ 
Brandt 1927. 


Johſt, Hanns: Thomas Paine. 
x Münden: Langen 1927. 


a FEIN AN, 


Schauſpiel. | Br 


Ermatinger, Emil: Barock und Rokoko in 
der Bear Dichtung. Leipzig, Berlin: 
Teubner 1928. 

Figner, Wera: Nacht über Rußland. Lebens- 
erinnerungen. Berlin: Malik⸗Verlag 1928. 

Griſeb ach. Auguſt: Die alte Seele: Stadt 
in ihrer Stammeseigenart. Berlin: Deut⸗ 
ſcher Kunſtverlag 1930. 


Krieger, Hermann: Familie Hahnekamp. Eine 
15 Geſchichte d ne Horen s Verlag 


Lagerlöf, Selma: Die Silbergrube und an⸗ 
dere Erzählungen. München: Langen 1930. 

Munier⸗Wroblewſka, Mia: Unter dem 
wechſelnden Mond. Band 4: Herbſtſterne. 
Heilbronn: Salzer 1929. 

Newerow, Alexander: Taſchkent, die brotreiche 


Stadt, und A. Sjerafimomwitih: Der Haus ofer, Karl: Grenzen in ihrer geo pu 

Seni Shom. bee e mner | Bilden e d n Berlin 

deutſcher Verlag 1929, 4 „ Isländiſche Helden romane. jena: Diede- 
Norbatt E Der dunge Brih.. n dich Tiga 1928. (Thule. R. 2. Bd. M). 

feld 15 enins 1020. Thron. Berlin: Renu. SünefeLd, Ehrenfried Günther von: Mein 

fe Gi ar bin ich. Der R í Ditafienflug. Berlin: Union 1929. 
DIben, Haker: SG Din iO. Der Roman Karl iS a spert Willem: . Abenteuer. 

Peters Berlin: Iniverjitas 1027. Verlin” Minden, Leipzig: Köhler 1920. 

Ring, Barbra: Pe “tü = Ze eines Johnſon, Martin: Simba. Filmabenteuer in 

jungen Mädchens München: Müller o. F. Afrikas Buſch und Steppe. Leipzig: Brock⸗ 


haus 1930. 
Irwin, Will: Herbert 


oover. Biographiſche 
trug von W Irwin. erlin, 
Hobbing 1929. 


Juenger, Ernſt: Der Kampf als inneres Er⸗ 
lebnis. Berlin: Mittler 1929. 
aufmann, Alfred: Ewiges Stromland. 
Land und Be in Aegypten. Stuttgart: 
Strecker & Schröder 1926. 


Sb edi. Prana Die andere Seite. (Journey's Köhl, Hermann: Unfer Ozeanflug. Lebens⸗ 
ze ae Münden; Drei Masten -è ae von ee Köhl, James C. 
8 s Fitzmaurice, Ehrenfried Günther Freiherr 


von Hünefeld. Berlin: Deutſche Union⸗Ver⸗ 
lagsgeſellſchaft o. J. 
Komerell, Max: Der Dichter als Führer in 
der deutſchen Klaſſikt. Berlin: Bondi 1928. 
Kraigher⸗Porges, ojepha! Lebens⸗ 
erinnerungen einer alten Frau. Bd. 1: Kind» 
it, Bd. pinos des Qebens. Leipzig, 
ürich: Grethlein 19 


2. Verſchiedenes. ; 

Bab, Julius: Albert Ballermann. Meg und 

Werk eines deutſchen Schauſpielers um die 

mr des 20. Jahrh. Leipzig: Weibezahl 

Barlach, Ernſt: Ein ſelbſterzähltes Leben. 
Berlin: Caſſirer 1928. 


Veſſedowſky, Grigorij: Im Dienſte des gi 6—1927. 
tets. ; i ürich: Lindbergh. Charles A.: Wir zwei. Im Flug⸗ 
eat Erinnerungen, Leipzig, Zürich eug dber den Atlantik. Leipzig: tode 


aus 1929, 

Me y: t, Eduard: Urſprung und Anfänge des 
Thriſtentums. Stuttgart, Berlin: Cotta 
1923—1925. 

Mueller⸗Wulckow, Walter: Die deutſche 
Wohnung der Gegenwart. Königſtein⸗Leip⸗ 
zia: Langewieſche 1930. 


Brandt Paul: Schaffende Arbeit und Bil⸗ 
dende Kunſt. T. 2. Leipzig: Kröner 1928. 
Brandt, Paul: Sehen und Erkennen. Eine 
f Anleitung zu vergleichender Kunſtbetrach⸗ 
tung. L pai Kröner 1929. 
ehms Tierleben. Jubiläumsausgabe in 8 


Bänden. Leipzig: Reclam 1928—1929. 


Bühler, Johannes: Die Germanen in der Nowak, Karl 


Zweite Beilage zu Nr. 171 


Schablone ab und beſchenkt anläßlich ihrer 
Hundertjahrfeier ihre Gläubiger. Die Feier ſelbſt 
wird reichlich verſpätet abgehalten, denn de facto 
befreite Simon Bolivar Venezuela bereits 1821 
völlig von der ſpaniſchen Wirtſchaft. Der Be⸗ 
freier ſtarb jedoch am 10. Dezember 1830, und 
bis zu dieſem Tage des laufenden Jahres will 
nun das dankbare Vaterland ſeine ſämtlichen 
Schulden abtragen, um ſo den großen Mann zu 
ehren und die Jahrhundertwende ſozuſagen mit 
der 5 der (diesmal finanziellen) 
Freiheit würdig zu begehen. Die Staatsſchulden 
betragen 4700000 Dollar, und in knappen fünf 
Monaten will man ſie an die frohlockenden Inter⸗ 
Ben auf Heller und Pfennig zurückzahlen. 

an kann die Regierung zu ihrem Entſchluß 
nur beglückwünſchen und ihr Syſtem, Feſte zu 
feiern, auch anderen Staaten und Städten zur 
Nacheiferung empfehlen. 


Neapel ſehen und — 
auf dem Bahnſteig telephonieren... 


(g) Rom. „Friſche Würjihen, Obſt, Bier, 
Schokolade, Zeitungen, ſaure Drops gefällig?“ 
Ein Glas Chianti? Oder gar Aſti Spumante, 


der wundervolle italieniſche Sekt? Alles da, ver⸗ 
ehrter Reiſegaſt, die Oekonomie der italieniſchen 
Bahnhöfe, ſeit Menſchengedenken . 
verkehrt, Dienſt am Kunden und — dicke Trink 
* dein leibliches und 


erfügung. en nur zu winken, 
hnen den Fernſprecher an das Fen⸗ 
bteils, und die Zentrale verbindet 


bteil, aus dem Zuge auf dem 
Satel Mar 


Alles in Ordnung“, 
nach Rom. 


Peh muß der menſch haben! 
(a) ap se Henry Buſchmeyer galt in Flieger⸗ 
kreiſen als 
Pioniere. 
der — Staaten, ſeine tollkühnen 
ſchirmabſprünge 
in Hülle und Fülle 
er den Ae n 
eiern; eine — 


all⸗ 
Geld 


gie verlaufenen Ab» 


ung 
at. Nun hat 
Zum erſten Male in 
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Ausflug in Poſener Ausſtellungen von 


*Poſener Tageblatt = 


ehedem. 


Gewerbeſchau An ang der achtziger Jahre. — Eine ſchumrige Sehenswürdigteit. — die erite größere Ausſtellung im Jahre 1895. — Damals 
gab es noch leinen Nepp! — Irgarlen, hexenſchaukel und Bierburg. — käſeſtullen und Champagner auf einer landwirlſchaftlichen Schau. 
Einiges über die „Iſtdeulſche Ausſtellun “. 


In meiner neulichen lokalpatriotiſch angehauch— 
ten Plauderei ſtreifte ich auch ein zu trauriger 
Bedeutungsloſigleit herabgeſunkenes 6 
mal an die Poſener Gewerbeausſtellung vom 
Jahre 1895, das noch heute hierorts zu ſehen iſt, 
aber beſſer unbeſehen bleibt. Da wir nun gerade 
im Zeichen einer Ausſtellung ſtehen, iſt es viel⸗ 
leicht eine paſſende Gelegenheit, einen Rückblick 
auf frühere Veranſtaltungen dieſer Art zu 
werfen. 

Das erſte Mal wurde in Poſen eine gewerb— 
liche Schau, wie mir berichtet worden iſt — ich 
ſelbſt zählte mich damals noch nicht zu den Be⸗ 
wohnern der Erde —, Anfang der achtziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts in die Tat umgeſetzt. 
Sie hielt ſich in kleinem Rahmen und wird 
wohl kaum über die Grenzen der damaligen Pro⸗ 
vinz Poſen hinaus Intereſſe erweckt haben. Als 
Gelände war ein Exerzierplatz gewählt worden, 
auf dem ſich heute der ausgedehnte Gebäudekom⸗ 
plex der neuen Eiſenbahnwerkſtätten erhebt. Hier 
gab ſich das bodenſtändige Gewerbe und Hand⸗ 
werk, einheimiſche Induſtrie und Landwirtſchaft 
ein Stelldichein mit dem Zweck, der breiteren 
Oeffentlichkeit zu zeigen, wie weit man es trotz 
der noch gar nicht ſehr weit zurückliegenden drei 
Kriege gebrach hatte. Immerhin erhob ſich dieſe 
Ausſtellung nicht über den Rang einer lokal⸗ 
provinziellen Wichtigkeit, über die bald Gras 
wuchs. Ich ſelbſt wäre über diefe ganze Begeben⸗ 
heit wahrſcheinlich nie geſtolpert, wenn ich es 
konſequent vermieden hätte, die Große Gerber⸗ 
ſtraße zu paſſieren. Das tat ich nun natürlich 
nicht, und die Folge war, daß mir ſchon vor 
etlichen Jahren das Haus Nr. 27 auffiel. Es 
handelte ſich nämlich nicht um ein Wohnhaus, 
ſondern es repräſentierte ſich mir ein Steinbau, 
der mehr wie überreich mit Ornamenten aller 
Art überladen war und durch dieſe ſeltſamen Zier⸗ 
behänge gar nicht in die Umgebung paſſen wollte. 
In dem vor- und zurückgeſchobenen Hauptbau 
hatte ein Steinſetzmeiſter die Reſultate ſeiner 
Kunſt ausgeſtellt, meiſt Grabdenkmäler. Anderen 
Zwecken diente dieſes bauliche Unikum der Großen 
Gerberſtraße nicht. Das Ergebnis der baldigſt 
eingezogenen Erkundigungen ſchaffte die ge⸗ 
wünſchte Klarheit: 5 hatte mit dieſem 
Pavillon eine Firma A. 3 auf der 
vorhin erwähnten Poſener Ausſtellung Furore 
gemacht, die derart tiefgehend war, daß beſchloſſen 
wurde, dieſes architektoniſche Glanzſtück auf dem 
militäriſchen Ausbildungsterrain nicht auf Ab⸗ 
bruch zu verkaufen, ſondern der Nachwelt zu er- 
halten. So kam es auf die Große Gerberſtraße 
und erhielt die Nummer 27. Als in den Na 
kriegsjahren die Wohnungsnöte ſtiegen, da mußte 
auch diefe „Sehenswürdigkeit“ der Unterjtadt 
daran glauben. All' ſein ſchönes Putzgewand 
nützte nichts, mit der Stille der Grabſteinplatten 
in ſeinen Räumen war es vorbei. Ohne an dem 
Aeußeren etwas zu ändern, wurde das ſchnurrige 
Ausſtellungspaläſtchen für Mietswohnungen her⸗ 
gerichtet. Der Kontraſt iſt dadurch nur noch ver⸗ 
ſtärkt. Jeder, der vorbeigeht und ſieht, wie die 
Hausbewohner ihre Köpfe aus dem merkwürdigen 
Bau herausſtecken oder zum Trocknen aufgehängte 
Wäſche auf dem Dache des Vorbaus luſtig im 
Winde flatternd zum Anſchauen bekommt, wird 
ſich über dieſes Bild amüfteren. Wer es noch 
nicht kennt, möge ſich vergewiſſern. Der einzige 
Reſt der erſten Poſener Ausſtellung ſteht noch 
heute da. 


Das Jahr 1895 brachte Poſen die erſte Aus⸗ 
ſtellung größeren Stils. Angelegt wurde ſie 
in dem Glacis zwiſchen dem ehemaligen Berliner 
und Königs⸗Tor und dem davor gelagerten freien 
Gelände, wo auch die Haupthalle erbaut wurde. 
Die Wahl dieſer ausgezeichneten Gegend trug viel 
dazu bei, daß der Verlauf dieſer Ausſtellung in 
jeder Hinſicht von Erfolg begleitet war. Sie 
wurde am 26. Mai, einem Sonntag, durch den 
ſeinerzeitigen Aken darf eröffutt. von Wila⸗ 
mowitz⸗Möllendorf eröffnet. Der Haupt⸗ 
eingang befand ſich am Berliner Tor, etwa in 
dem Zwiſchenraum Schloß —Univerſität. Er war 
als altdeutſches Tor geſtaltet, u der Poſener 
Architekt Sugo Kindler die Pläne entworfen 
hatte. 623 Ausſteller, auf 16 Gruppen verteilt 
füllten die Hallen, von ihnen entfielen 369 auf 
Stadt und 3 Poſen. Später erhöhte ſich die 
Zahl der ausſtellenden Firmen auf 900. Für 
Poſenſche Begriffe gab es damals außerordentlich 
viel zu ſehen. Auf mein jugendliches Gymna- 
ſiaſtengehirn übten neben einer Reihe von Ma- 
ſchinen, ein Steinkohlenbergwerk, eine große 
Orgel und * ni e sgläſer eine be⸗ 
ſondere Anziehungskraft aus. Letztere deshalb, 
weil unter ſie verdorbene Mehle, verſchiedene 
patriarchaliſch alt gewordene Käſeſorten und ver⸗ 
ſchimmelte Brotreſte geſtellt waren, in denen es 
ſehr lebhaft zuging, da Milben, Maden und ähn⸗ 
liche Vertreter aus dem Bereich der Zoologie 
dort ein fte 852 und koſtenloſes Daſein führten. 
Für harmloſe aber amüſante Zerſtreuungen war 
natürlich auch Vorſorge getroffen. Es gab da 
z. B. einen „Irrgarten“ (gleichfalls von 
Architekt Kindler erdacht), in welchem man 
ih wirklich ohne „Fremdenführer“ nur Er 
ſchwer zurechtfand. Es fol Leute gegeben haben, 
die derart lange brauchten, um zum rettenden 
Ausgang zurückzufinden, daß ſie von beſorgten 
Angehörigen bereits als „vermißt“ bei der Aus⸗ 
ſtellungsleitung gemeldet wurden. Dann war da 
eine „Hexenſchaukel“, auf der viele Be⸗ 
nutzer, die ſich ahnungslos = die Bank ſetzten 
und den Zuſammenhang nicht begriffen, Minuten 
des Schreckens durchlebten. Ohnmachtsanfälle und 
Schreiſzenen waren an der Tagesordnung. Der 
verhältnismäßig einfache Trick beſtand darin, daß 
das Zimmer, in welchem die Schaukel an der 
Decke hing, in Schwingungen verſetzt wurde und 
ſich ſchließlich überſchlug, die Schaukel ſelbſt aber 
fidh nicht von der Stelle rührte. Das konnte 
ſelbſtverſtändlich nicht jeder wiſſen, daher die 
Hilferufe derjenigen, die den Augenblick nahen 
fühlten, wo ſie von der Decke fielen. Für Nerven⸗ 


kranke war dies naturgemäß nicht der paſſende 
Ort, wo ſie ſich erholen konnten. Einen großen 
Rahmen nahmen die muſikaliſchen Darbietungen 
ein. Neben den ſtändigen Militärkonzerten der 
Poſener Regimenter kamen eine u auswär⸗ 
tiger Orcheſter und Geſangsvereine zu Gehör. Der 
Poſener Provinzial-Sängerbund veranſtaltete 
übrigens auch ein Feſtlonzert, an dem mehrere 
hundert Sänger teilnahmen. Die Wiener Deutſch⸗ 
meiſterkapelle fand, wie nicht anders zu erwarten, 
ein begeiſtertes Publikum, ebenſo wurde die 
„Banda municipale di Patrola Peligna “, eine muſi⸗ 
laliſche Vereinigung aus den Abruzzen, die Man- 
dolinen, Lauten und dieſen verwandte Inſtru⸗ 
mente vorwiegend benutzte, ſtürmiſch gefeiert. 
Genau erinnerlich iſt mir noch der 29. Juni, an 
dem ein Wettſtreit von neun Kapellen des 
V. und il. Armeekorps jtattfand. An der Spitze 
des Preisrichterkollegiums ſtand kein geringerer 
als Joachim. Ihm gehörten ferner u. a. an 
Prof. Sitt⸗Leipzig und der damalige 1. Armee- 
muſikinſpizient Prof. Roßberg. An die 20 000 
Beſucher hörten ſich dieſen muſikaliſchen Wett- 
kampf an, der von 3 bis 8 Uhr dauerte. Die ein⸗ 
guo Kapellen mußten zunächſt alleſamt die 
Ouverture zu Webers „Oberon“ ſpielen, daran 
anſchließend ein Werk nach eigener Wahl. Am 
Schluß trugen ſie gemeinſam unter Roßbergs 
Leitung den Radetzkty⸗Marſch von Strauß, die 
Jubel⸗Ouvertüre von Weber und Zapfenſtreich 
und Gebet vor. Den erſten Preis erhielt die 
Kapelle der Kleiſtgrenadiere (Fiſter), der zweite 
wurde der Kapelle des Infanterie-Regts. Nr. 47 
(Schmidt) zuerkannt. Die 58er⸗Glogau und die 
g4er⸗Bromberg mußten ſich mit dem 3. bzw. 
4. Preis begnügen. Zur Erinnerung erhielt jeder 
Kapellmeiſter einen wertvollen Taktſtock. Dieſes 
Urteil wurde als eine unberechtigte Bevorzugung 
der Poſener Militärmuſik hingeſtellt, die nicht 
Poſenſchen Kapellmeiſter glaubten ſich zurückge⸗ 
ſetzt. Jedenfalls endete die Sache mit einem tie⸗ 
fen Mißklang. Ein Teil der auswärtigen Mu⸗ 
iker reiſte ſofort ab und verzichtete damit auf die 
eilnahme an einem das Konzert abſchließenden 
Bierabend. Für das leibliche Wohl der Gäſte 
war aufs beſte geſorgt. Sowohl in den Reſtau⸗ 
rants als auch den Kaffees — der geſamte Kon⸗ 
ditoreibetrieb war der Firma Siebert über⸗ 
tragen worden — herrſchte der ip der Sol i⸗ 
dität. Auf den Gedanken, die Beſucher zu nep- 
en, verfiel man damals noch nicht, und wo der 
Verſuch hierzu gemacht wurde, da wurde er im 
Keime eritidt. 8 
In gutem Angedenken habe ich noch das in 
Form einer alten Burg gehaltene und in Holz 
ausgeführte Lokal, welches ſich auf einer Baſtion 
in der Nähe des Saupteingangs erhob. Eine 
Brücke ſtellte die Verbindung mit dem „Feſt⸗ 
lande“ her. Der abendliche Aufenthalt auf der 
Veranda dieſer „Bierburg“ erfreute ſich beſondrer 
Hochſchätzung. Es ijt dies das Gehäuſe, welches 
ſpäter den Mittelpunkt des Etabliſſements „Wil⸗ 
helmshöhe“ draußen in Lazarus bildete, als das 
Gebiet ſüdlich des heutigen „Botaniſchen Gar⸗ 
tens“ noch freies Feld war. Der mit einem Aus⸗ 
ſichtsturm gekrönte Holzbau nahm ſich mit Recht 
ehr ſtattlich aus, er 3 ſozuſagen die 
dortige Gegend. Als ſich im Verlauf der Jahre 
das F arb iram immer mehr an ihn heranſchob, 
um ihn ſchließlich ganz zu umgürten, da war es 
mit ſeiner Herrlichkeit unabwendbar vorbei. 
Heute jteht dort eine verkommene Holzbude — 
der Turm iſt ſchon längſt „ —, der 
man nur noch ein baldiges völliges Verſchwin⸗ 
den wünſchen kann. Die Ausſtellung wurde am 
16. September feierlich geſchloſſen, die vor der 
Haupthalle aufmontierte große Glocke wurde an 


dieſem Tage in Poſen das letzte Mal geläutet. 


Die Einnahmen erbrachten 307913 Mark, was 
als recht Be bezeichnet wurde. Man hoffte, 
auf die Inan 1 des Garantiefonds ver⸗ 
zichten zu können. Ob dieſe Hoffnung ſich ſpäter 
— erfüllte, vermag ich allerdings nicht zu 
agen. 


16 NA gingen ins Land, bis ſich in Poſen 
wieder Ausſtellungstore 19 1911 für die 
„Oſtdeutſche Ausſtellung“. Es waren 
1 aga Tage, welche während ihrer Dauer dem 

eben und Treiben der Hauptſtadt an der Warthe 
das Gepräge gaben. Jedem, der ſie mit durch⸗ 
lebt hat, wird die Erinnerung an dieſes bedeut⸗ 
ame Werk, welches Poſen erſtmalig weit über 
eine Grenzen emporhob, ſich and erhalten haben. 
Ind wem fie zu erkalten droht, den möge das 
Kernſtück dieſer Ausſtellung, der „Oberſchleſiſche 
Turm“, der als Wahrzeichen in Poſen Heimat⸗ 
rechte erworben hat, das Gedächtnis ſtärken. Mit 
Ausnahme eines hölzernen Gebäudes, welches 
ſich meines Wiſſens im Hintergrunde des unbe⸗ 
bauten PAi h ds Glogauerſtraße 54 (jetzt Mar- 
loan Fohftra e) befindet, und in dem eine Par- 
ümfabrik angenehme Düfte verbreitet, iſt von 
der „Oſtdeutſchen Ausſtellung“ nichts mehr 80 

f 


* 


geblieben. Da, wie ich annehmen darf, fie no 
nicht jo weit zurückliegt, daß fie heute ſchon Sto 
liefert zu Bildern aus Poſens Vergangenheit, ſo 
will ich es einer ſpäteren Zeit überlaſſen, über 
ſie Einzelheiten zu erzählen. 

Außer dieſen Ausſtellungen mer gewerblichen 
Charakters war Poſen Hr mehrfach der > reg 
Schau⸗ 


platz von „ aftlichem 
getriebe. So iſt mir noch eine dieſer Art gegen⸗ 
wärtig, die ſo um die Jahrhundertwende herum 


nor ſich ging. Als Ausſtellungsfläche diente der 
heutige Drweſki⸗Platz (damals Livoniusplatz) 
und der dahinter liegende eingangs angeführte 
Exerzierplatz. Alles, was unmittelbar oder mittel⸗ 
bar mit der Landwirtſchaft zuſammenhängt, war 
hier ausſtellungsmäßig vertreten. Prinz Fried⸗ 
rich Heinrich von Preußen, ein Vetter Kaiſer 
Wilhelms II., vollzog die offizielle Eröffnung. 
Der rieſenlange, überſchlanke Herr ſah in dem 
hellblauen Ueberrock der J. Gardedragoner außer⸗ 
ordentlich imponierend aus. Wie noch bekannt 
ſein dürfte, mußte er ſpäter wegen einer häßlichen 
Affäre die feudale Uniform ausziehen. Der Welt⸗ 


krieg ſoll ihm jedoch Gelegenheit gegeben haben, 
ſich zu rehabilitieren. An dieſe Ausſtellung denke 
ich zunächſt deshalb gern, weil es da Dinge zu 
ſehen gab, die dem Städter ferner liegen, an 
denen ſich ſomit ſein Horizont erweitern kann. 
Dann aber habe ich nicht vergeſſen, daß dort 
Molkereigroßbetriebe ausgeſtellt hatten, die 
Schnitten mit ſelbſtgemachter Butter und ſelbſt⸗ 
bereitetem Käſe zu beſtimmten Stunden gratis 
verteilten. Sie verführen hierbei durchaus nicht 
lleinlich. Ich gehörte zu den jugendlichen Stamm⸗ 
gäſten dieſer ſpendablen Ausſteller und beſtimmt 
zu denjenigen, die eine derartige Gelegenheit, die 
ja nur ſelten wiederkehren, voll ausnutzten. Es 
gab da auch ein Sektzelt, wo das Glas mit einer 
Mark verkauft wurde. Ein begüterter Klaſſen⸗ 
genoſſe vermittelte die Bekanntſchaft zwiſchen mir 
und dieſem noblen Getränk, es war das erſte Mal, 
daß Champagner in meinen Körper einwanderte. 
Derartige Ausſtellungen dauerten nur 8—14 Tage, 
dies war auch der Grund, daß die einzelnen Gym- 
naſialklaſſen geſchloſſen vormittags die Ausſtel⸗ 
lung nacheinander beſuchten, der Unterricht an 
dieſem Tage alſo ausfiel. Erhob ſich Wider⸗ 
ſpruch? — Im Gegenteil! 

Alle dieſe Ausſtellungen waren gewiß keine Er⸗ 
lebniſſe, die weltgeſchichtliche Bedeutung beſaßen. 
Aber für die Geſchichte einer Stadt wie Poſen 
haben ſie fragelos einen Wert, über den zu 


ſprechen es ſich ſchon lohnt. Wenn es auch nicht 
viel war, was mir zur Verfügung ſtand, um es 
an dieſer Stelle weiterzureichen, ſo denke ich doch, 
daß ſelbſt dieſes Wenige ausreichen wird, um ver⸗ 
gangene Tage, wenn auch nur vorübergehend, 
lebendig werden zu laſſen. Ein Reſultat, über das 
ſich niemand beklagen wird A. — ke. 
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Aus Poſen und Umgegend 


Po en den 28. Juli. 


Friedhofsſchändung. 


—b. In einer der letzten Nächte wurden von 
dem Friedhof der Chriſtus⸗Hemeinde mehrere 
Kreuze geſtohlen. Die Diebe hatten eine Reihe 
von Gräbern derart zugerichtet, daß es vieler 
Arbeit bedarf, um wieder die alte Ordnung her⸗ 
zuſtellen. Peſtohlen wurden außerdem eine 
Menge Draht und Eiſen im Werte von über 
200 šoty. Die Polizei hat eine energiſche Unter- 
ſuchung eingeleitet, um der Friedhofsdiebe hab- 
haft zu werden. 
— — 


Geſtohlene Wechſel. 

—b. Aus dem Büro der Fahrradfabrit in der 
ul, aorta 78a wurden von unbefannten 
Dieben drei echſel geſtohlen, die einen Wert 
von 4549 Sloly pertenens Zwei der Wechſel find 
auf je 2090 Zloty, der dritte auf 549 Zloty aus- 
geſtellt. Als Diebe follen Arbeiter dieſer Fabrik 
in Frage kommen, die die Wechſel in Umlauf 

ebracht haben können. Die Firma und die 
olizei warnen vor Annahme, da die Firma 
nicht dafür ankomt. 
— — 

—b. Raubüberfall. In der Nähe des Schützen⸗ 
hauſes im Schilling wurde die Staniſlawa 
Gramza von zwei unbekannten Burſchen über⸗ 
fallen, die ihr die Handtaſche, enthaltend 60 Zkoty 
Bargeld, entwendeten und entflohen. Die Polizei 
hat die Verfolgung der beiden Räuber ange⸗ 
ordnet. 

b. Ein wilder Schütze. In Chwaliſzewo 
wurde ein gewiſſer Jan Wojtkowiak feſtgenom⸗ 
men, der ſeine Wohnung in ein privates Schützen⸗ 
haus verwandelt hatte. Wojtkowiak beſaß meh⸗ 
tere Feuerwaffen, und in betrunkenem Zuſtande 
begann er in ſeiner Wohnung nach Herzensluſt 
ir feuern. Nachbarn, die in Lebensgefahr 
chwebten, meldeten den Vorfall der Polizei, die 
den wilden Schützen in Unterſuchungshaft nahm. 

Nachtdienſt der 8 vom 26. Juli bis 
2, Auguft. Altſtadt: Aptefa Czerwona, Stary 
Rynek 37; Apteka Zielona, ul. W 


roclawſka 31; 


in Poſen zu kaufen geſucht, 
bei 20 000 zt Anzahlung, 
wo ein Zimmer freigemacht 
werden kann, für Gymna⸗ 
ſiaſtin. Vermittlung ver⸗ 
beten. Näh. Ang. unter 
1104 an Ann.⸗Exp. Kos⸗ 
mos Sp. z o. o. Poznan, 
Zwierzuniecka 6. 


— ——— —-— — e e 
Grundſtück, 30 000 qm, 
m. Wohnhaus und Stal⸗ 
lung in Poznan zu ver⸗ 
kaufen. fferten unter 
1107 an Ann.⸗Exp. Kos⸗ 
mos Sp. z o. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 


Wir kanfen 
jedes Quantum: 


Seni, Ra, 
Viktoriaerhsen 


u. erbitten bemuſterte Offert. 


M. Kalmus & Syn 
Leſzuo, Tel. 21. 


—k᷑ —— — o 
modern. Shiedömayer- 


Klavier 


mit eingebaut. Phonola 
preis werk zu verkaufen 
Offerten unter „W. 551“ 
bef. Tow. Rekl. Miedzyn. 
Sp. 2 0. o., Jen. Repr. 
Rudolf Mosse, Katowice, 
ul. 3. Maja 10. 


Apteka 27 Grudnia, ul. 27 Grudnia 18. — Laza⸗ 


tus: Apteka Lazarſka, ul. Maleckiego 16. — 
Jerſitz: Apteka pod Gwiazda, ul. Kraſzew⸗ 
ſkiego 12. Wilda: Apteka pod Korona, 


Górna Wilda 61. — Ständigen Nachtdienſt 
haben folgende Apotheken: Solatſch- Apotheke. 
Ausnahme von Sonn- und Feiertagen von 2 Uhr 
Mazowiecka 12, die Apotheke in Luiſenhain (mit 
rel bis 9 Uhr abends), die Apotheke in 
Glewno, die Apotheke in Gurtſchin, ul. Mariz. 
Focha 158 die Apotheke der Eiſenbahnkranken⸗ 
aſſe. St Martin 18, die Apotheke der Kranken⸗ 
kaſſe ul Pocztowa 25 : 

x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug 
heut, Sonnabend früh, + 0,06 Meter. 

X Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
Sonntag, 27. Juli: 4,13 Uhr und 19,59 Uhr; am 
Montag, 28. Juli: 4,14 Uhr und 19,57 Uhr; am 
Dienstag, 29. Juli: 4,16 Uhr und 19,56 Uhr. 

Geänderte Goltesdienſtordnung 
für Koſtſchin u. Schwerſenz am Sonntag, 27. Juli, 

Vom evangeliſchen Pfarramt in Koſtſchin wird 
uns mitgeteilt, daß die Gottesdienſte für den 
kommenden Sonntag wie folgt geändert ſind: 


Koſtſchin. 8 Uhr: Kindergottesdienſt. 9 Uhr: 
Hauptgottesdienſt. 
Schwerſenz. 10 Uhr: Kindergottesdienſt. 11 


Uhr: Hauptgottesdienſt. 
CCC . TEE 


Wetterkalender. 


für Sonnabend, 26. Juli. 

Heute früh 7 Uhr: Temperatur der Luft 
gemäßigt, 15 Grad Celſius. Weſtliche Winde. 
Barometer 743, bewölkt. 

Geſtern: Höchſte Temperatur 17 Grad Celſ., 
niedrigſte 13 Grad Celſ. Niederſchläge 47 Millim, 


Wettervorausſage für Sonntag, 27. Juli. 


Berlin, 26. Juli. Für das mittlere Nord⸗ 
deutſchland: Trocken und ziemlich heiter mit 
raſcher Erwärmung. Südweſtliche Winde. Für 
das übrige Deutſchland: Im Oſten Nachlaſſen der 
Regenfälle. Im äußerſten Weſten ſpäter wieder 
zunehmende Bewölkung. Im Reiche trocken und 
meiſt heiter mit raſch anſteigenden Tagestempe⸗ 
raturen. 
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Deshalb 
schont Persil 
Ihre Wäsche! 


Persil erzeugt während des ein- 
maligen kurzen Kochens Mil- 
lionen allerkleinster Bläschen. 
Sie durchströmen das Gewebe 
und entfernen allen Schmutz. 
Die außerordentlihe Reini- 
- gungskraft der Persilbläs- 
chen macht jede eindringliche 
Handbearbeitung überflüssig. 


Fersil”e Persil 
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Verbrauch an ägyptischer ‘Baumwolle ist jedoch in 


Handelszeitun 


g des Posener Tageblatts 


Sonntag, 27. Ju 1930 


a  — — —————— 


Politik nnd Baumwolle. 


König Baumwolle stürzt König Fuad. ; 

wk. Die gesamte Weltpolitik steht unter dem Ein- 
druck der Weltwirtschaftskrise. Aber das 
timat der Wirtschaft tritt in einzelnen Ländern doch 
Schärfer zutage als in anderen. Gänzlich unter dem 
luss der gegenwärtigen Wirtschaftskrise steht 
\egypten, das sich in einem Zustande schwerster poli- 
tischer Verwirrung und Auflösung befindet. Die letzten 
Tessemeldungen berichten von Zusammenstössen in 
airo, von Strassenkämpien und selbst von einem 
ücktritt König Fuads. Sellte das zur Wahrheit wer- 
n dann ist König Fuad gestürzt worden durch 
en anderen König, durch König Baumwolle, den 
"King Cotton“. Die Baumwollkrise ist zur 
Regierungskrise geworden, wenn natür- 
ich auch noch andere Umstände mitspielten, wie die 


ndustrialisierungsmethoden und der neue für die 
ägyptische Wirtschaft schädliche Zolltarif. Aegypten 
ist ein Baumwolland, und seine wirtschaftliche Be- 
leutung wurzelt gänzlich in seiner Baumwollproduk- 
tion. Hier wird die beste und langfaserigste Baum- 
Wolle, die es in der Welt gibt, produziert, und 8 Pro- 
zent des gesamten Weltbedarfs werden durch die 
ägyptischen Baumwollpflanzer befriedigt. Der Weit- 
en letzten Jahren fortgesetzt niedrig gewesen und 
ag, wie folgende Uebersicht zeigt, zumeist unter den 
orkriegszitiern. Auch der deutsche Verbrauch, für 
en wir die Vergleichszahlen beigefügt haben, war 
Stets sehr gering, wenn man bedenkt, dass Deutsch- 
laud jährlich durchschnittlich 1,3 bis 1,4 Millionen 
allen Baumwolle verbraucht und im ersten Halbjahr 
1929/30 beispielsweise 676 000 Ballen verarbeitete. 
Der Verbrauch an ägyptischer Baum- 
wolle (in 1000 Ballen): 

1912/13 1927/28 1928/29 1. Halbj. 


1929/30 
Deutschlands Verbrauch 109 63 70 38 
eltverbrauch 936 956 989 502 


Intolgedessen ist dieser Haupterwerbszweig des 
andes durch eine Krise heimgesucht worden, die in 
erster Linie wohl mit der Welt-Rohstoffkrise über- 
aupt zusammenhängt, an der andererseits aber auch 
die verfehlte Baumwollpolitik der Regie- 
Tung nicht ganz schuldlos ist. Seitdem 1921 die 
reise für ägyptische Baumwolle ins Wanken geraten 
Waren, hatte die ägyptische Regierung ständig An- 
äufe zu Valorisierungszwecken vorgenommen, in der 
eise, dass sie vom Beginn der Erntezeit ab grosse 
stände veräusserte, wenn die Preise wieder an- 
zogen. Dies Vorgehen hat solange Erfolg gehabt, als 
die Baumwollpreise, von dem Gesetz von Angebot 
Und Nachfrage heeinflusst, nur verhältnismässig ge- 
Tingfügigen Schwankungen unterworfen waren, aber 
ei der gewaltigen Rohstoffbaisse, die jetzt eingesetzt 
at, musste sie versagen. Am 17. Juni verfügte die 
egierung über 2 642 750 Kantars Baumwolle, das sind 
Tund % der gesamten 3900 000. Kantars betragenden 
rntevorräte. Für den Ankauf dieser Baumwollmenge 
Sind 12—13 Millionen ägyptische Pfund, also etwa ein 
rittel des 40 Millionen ägyptische Pfund betragenden 
eservefonds draufgegangen. Es scheint so, als ob 
auch der Reservefonds nicht intakt ist, denn die 
liquiden Mittel der Regierung dürften erschöpft scin. 
Jedenfalls wird die Regierung neue Baumwollmengen 
Nicht mehr aufnehmen können und zudem Schwierig- 
keiten genug haben, die noch laufenden Kontrakte zu 
erfüllen. Es rächt sich jetzt jene seit einigen Jahren 
betriebene Politik, die auf eine ständige Stei- 
zerun der Baumwollproduktion hin- 
zielte. Bereits 1929 wurden von der ägyptischen Re- 
gierung ein Betrag von 11 Millionen ägyptische Pfund 
für neue Bewässerungsprojekte zur Verfügung gestellt, 
die in der Hauptsache der Baumwollproduktion zugute 
zekommen sind. Man wollte durch die grossartigen 
Bewässerungsanlagen die bisher auf die Nil-Ueber- 
schwemmung angewiesenen Gebiete vom Zufall unab- 
hängig machen und die Baumwollproduktion erheblich 
Steigern. Das ist auch gelungen. Aber man hatte 
nicht mit den Absatzschwierigkeiten, die jetzt einge- 
treten sind, gerechnet. Da nun die von der Regie- 
Tung bereitgestellten Mittel in ausgedehntem Umfange 
den Bammwollvorräten festgehalten werden und 
die Liquidität sich noch ständig verschlechtert. sinkt 
der Kurs der ägyptischen Staatspapiere. Zu deren 
Stützung aber wird die Aufwendung nener Mittel er- 
forderlich. Noch vor kurzem hat die ägyptische Re- 
gierung durch einen beauftragten Kommissar an der 
rse eine Erklärung abgeben lassen, die eine be- 
Tohigende Wirkung ausüben sollte. Darin hiess es, 
dass die an die Regierung gelieferte Baumwolle nicht 
eingelagert bleiben solle, sondern dass die Regierung 
vielmehr versuchen werde, sie zu einem geeigneten 
Zeitpunkt zu veräussern, mit Rücksicht auf die Be- 
dürfnisse der Baumwollindustrie. Die Verkäufe sollen 
zu den b Preisen erfolgen, aber nicht 
unter den gegenwärtigen Preisen, das heisst unter 
25 Tal. für F. G. F. Sakellaridis und 19,80 Tal. für 
P. d. F. Achmoum. Man bezweifelt jedoch, dass die 
Regierung diese löbfiche Absicht der Preisstützung 
weiter fortsetzen kamm und befürchtet, dass sie bald 
Be —— 222 am N e muss. 
ic a ch als zungsaktion gedachten Aufkäufe 
haben sich ins Gegenteil ausgewirkt. 

Es zeigt sich hier, wie schon in ähnlichen Fällen — 
so beim amerikamischen Farm Board, dessen tige 
Vorräte ebenfalls auf den Markt drücken — die 
Richtigkeit des Wirtschaftsesetzes, dass eine 

ünstliche Beeinflussung des Marktes 
auf die Dauer stets vom Uebel ist. Da- 
durch, dass so grosse Warenmengen dem freien Markt 
entzogen worden sind, wird das Gleichgewicht zwi- 
schen Angebot und Nachfrage völlig verschoben. In 
Aegypten hat das dazu geführt, dass sich Mammut- 
vorräte gebildet haben,. die selbst bei günstigen 
Haussemomenten wie ein Albdruck auf dem Markt 
lasten müssen. Ueberhaupt zeigt sich, dass Re- 
gierungsstützungen und eine so enge Verquickung 
zwischen Politik und Wirtschaft, namentlich in einem 
Lande, das politisch noch in den Kinder- 
Schuhen steckt, von höchster Gefahr ist. Die ägyp- 
tische Regierung hat sich mit dem Baumwollmarkt 
identifiziert und muss jetzt wie ein Makler, der à la 
hausse engagiert ist, Konkurs anmelden. Hätte sie 
es verstamden, über der Situation zu stehen und sich 
von dem rein Geschäftlichen des Baumwollmarktes 
fernzuhalten, so wäre es sicherlich nicht zu der gegen- 
wärtigen Krise gekommen. Da schliesst natürlich 
nicht aus, dass ımter ihrer Protektion ein Pool, der 
sich die Hochhaltung des Baumwollpreises und die 
Aufnahme der Vorräte zur Aufgabe setzte, zustande 
zekommen wäre. Die materiellen Ergebnisse wären 
die gleichen, wenn nicht bessere gewesen. So aber 
muss jetzt, wo King Cotton stürzt, möglicherweise 


König Fuad folgen. 


Die Lage der Schnittholzindustrie 
in Pommerellen. 


Y Ueber die Lage der Schnittholzindustrie Pom- 
merellens berichtet die Bromberger Industrie- und 
Handelskammer etwa folgendermassen: 

Die Schnittholzindustrie hat im Jahre 1929 infolge 
des Missverhältnisses zwischen den Preisen für Roh- 
holz und für Schnittholz schwer zu leiden gehabt. Die 
pommerellischen Wälder befinden sich hauptsächlich 
in Händen der staatlichen Forstverwaltung, welche 
auf dem Gebiete der Rundholzlieferung eine mono- 
polistische Stellung einnimmt und die Preise auf einem 
sehr hohen Niveau hielt. Die Absatzbedingungen 
waren infolge des Rückganges der Bautätigkeit 
Insbesondere hatte die pom- 
Holzindustrie unter der Konjunktur- 
deutschen Absatzmarktes 


äusserst ungünstig. 
merellische 
verschlechterung des 


zu leiden gehabt. Ein weiteres Unsicherheits- und 
zuweilen Gefahrenmoment bildete die das polnische 
Holz vom deutschen und englischen Markt langsam 
verdrängende Konkurrenz Sowjetrusslands. Die 
schlechte Lage der Holzindustrie findet ihren Aus- 
druck u. a. in den sehr niedrigen Preisen für Eisen- 


bahnschwelien. Diese betrugen: . 
Preise für Eisenbahnschwellen aus Kiefer 
Typ 1929 1930 
* 8.50 21 6,28 21 
II. 8,40 „ 5,90 „ 
III. 8.— » 5,74 „ 
IV. 7,55 „ 8.18 „ 
V 20 88 „ 


5 7,20 „ h 

Wie aus den Ziffern ersichtlich ist, sind die Preise 
für Schnittholz um ca. 30 Prozent zurückgegangen. 
Auch der ausserordentliche Kreditmangel machte sich 
stark bemerkbar. 9 monatige Wechsel waren eine 
Selbstverständlichkeit, deshalb ist es leicht verständ- 
lich, dass bei Barzahlungen ein Nachlass von 15 bis 
20 Prozent gewährt wurde. 

Auf dem Gebiete der Produktion von Holz- 
stühlen war die Lage günstiger, obwohl die Pro- 
duktionsfähigkeit bei weitem nicht voll ausgenutzt 
werden konnte. Auch hier machten sich die Kredit- 
schwierigkeiten stark bemerkbar. 

Die Weidenindustrie hat sich im Gegensatz zu 
anderen Gebieten Polens in Pommerellen nur schlecht 
entwickeln können da die Pflanzungen alt und teil- 
weise unbrauchbar sind. 


Im Bereich der Industrie- und Handelskammer 


Brombergs setzt sich die Holzindustrie aus folgenden 


Fabriken zusammen: 


Fassfabriken 3 
Stuhlfabriken 2 
Fensterrahmenfabriken 9 
Möbelfabriken 43 
Fabriken geflochtener Möbel 3 
Parkettiabriken 1 
Kıstenfabriken 1 
Sägewerke 188 
Fabriken für Weidenerzeugnisse 9 
insgesamt 259 
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Innere und äussere 
Verschuldung Polens. 


V Der Schuldenausschuss des Sejm hat für den 
1. Juli d. Js. den folgenden Stand der inneren und 
äusseren Verschuldung Polens festgestellt: 


I. Innere Verschuldung, 

1. Verzinsliche Schulden: 

Rest der Staatsanleihen aus den Jahren 1918—1920 
3 604 397 790 poln. Mark, Rest der Schatzscheine 
566 200 Goldzloty, 119 244 Złoty, 6025 Goldiranken, 
4 030 573 000 poln. Mark, 4proz. Investitionsprämien- 
anleihe aus dem Jahre 1928 39 437 100 Goldzloty, 
5proz. Konvertierungsanleihe aus dem Jahre 1924 
200 670 815 zł, 5proz. staatliche Rentenpfandbrieie 
12 952 400 zł, 5proz. konvertierbare Eisenbahnanieihe 
18 477 793.50 zł, 10proz. Eisenbahnanleihe 27 055 325 
Goldfranken, 5proz. Dollarprämienanleihe aus 1924, 
Serie I. 8350 Dollar, 5proz. Dollarprämienanleihe aus 
1926, Serie II. 5 000 000 Dollar. 

2. Zinsloser Kredit der Staatskasse 
beider Bank Polski: 25 000 000 21. 

3. Obligationsschulden (gegenübe, der 
staatlichen Wirtschaftsbank in Kommunalobligationen): 

Sproz. Kommunalobligationen laut Verordnung vom 
20. Dezember 1924 gleich 21 457 435,18 Goldzloty, 
7proz. Kommunalobligationen laut Verordnung vom 
4. März 1927 100 325 324,26 Goldzloty. 

II. Aeussere Verschuldung. 

1. Gegenüber den Vereinigten Staaten: 

6proz. Dollaranleihe 1920 19 574 500 Dollar, Sproz. 
Dillonanleihe 1925 27 300 000 Dollar, 7proz. Stabili- 
sierungsanleihe 1927 55 800 000 Dollar und 1 800 000 
Pfund Sterling, konsolidierte Staatsschuld mit rück- 
ständigem Zinsendienst 209 160 078 Dollar. ins- 
gesamt gegenüber den Vereinigten Staaten 311 834 578 
Dollar und 1 800 000 Pfund Sterling. 

2. Gegenüber Frankreich: 

für die Organisierung der Armee Haller (ausser 
Relief) 442 000 000 frz. Fr., für das polnische National- 
komitee in Paris (ausser Relief) 2 105 864,58 frz. Fr., 
für Lieferung von Kriegsmaterial (ausser Relief) 
409 000 712.48 rz. Fr., Reliefschulden 245 000 frz. Fr., 
für den Transport von Kriegsmaterial. 5 819 760.01 frz. 
Franken, 5proz. Anleihe 213 142 155.98 frz. Fr., ins- 
gesamt gegenüber dem französischen Staate 
1 072 313 493,05 frz Fr. 

3. Gegenüber England: 

Relieischulden 4173750 Pfund Sterling. Ausser- 
Reliefschulden 80 220.4.5 Pfund. Sterling, insgesamt 
gegenüber dem englischen Staate 4 253 970.4.5 Pfund 
Sterling. 

4. Gegenüber Italien: 


für die Lieferung von Kriegsmaterial und seine 
Durchfuhr 10375000 Lire, 7proz. Anleihe in Lire 
343 897 000 Lire, insgesamt gegenüber Italien 


354 272 000 Lire. 

5. Gegenüber Holland: 

Reliefschulden mit rückständigem Zinsendienst vom 
1. Januar 1925 455000 holl. Gulden, staatliche Be- 
kleidungsstelle 2962 333,35 holl. Gulden, insgesamt 
3 417 333,35 holl. Gulden. 

6. Gegenüber Norwegen: 

Reliefschulden mit rückständigem Zinsendienst vom 
1. Januar 1925 17 780 000 norw. Kronen und 1 312.10.0 
Pfund Sterling. \ 

7. Gegenüber Dänemark: 

Reliefschulden 376 250, dän. Kronen. 

8. Gegenüber Schweden: 

Reliefkredite 570 790,52 schw. Kronen, für die Liefe- 


rung von Maschinen an die Privatindustrie und die 


polnische Staatseisenbahn 5800000 schw. Kronen, 
Dollaranleihe 4 650 000 Dollar, insgesamt 6 370 790,52 
schw. Kronen und 4 650 000 Dollar. 

9. Gegenüber der Schweiz: 

Reliefkredite 78 750 schw. Franken. , 

10. Gegenüber der Tschechoslowakei: 

Uebernommene österreichische Vorkriegs - Anleihe 
17 100 000 schw. Franken. s 

11. Gegenüber Oesterreich: 

Uebernahme der österreichischen Vorkriegsanleihe 
335 000 österr. Schilling. 

12. Auf Grund des Innsbrucker Proto- 

kolls und des Prager Abkommens: 

4prozentige Österreichische Goldrente 66 617 779 
österr. Kronen, 4%%prozentige Österr. Schatzscheine 
21 140 347 Goldkronen, 4%%prozentige ungarische Amor- 
tisierungsrente aus dem Jahre 1914 70 255 Goldkronen; 
insgesamt 66 617 779 österr. Kronen und 21 210 602 


Goldkronen. 


Polnische Schiffahrt in der Ostsee 


Die seit dem 1. April d. Js. funktionierende 
„Baltische Linie“ der staatlichen Schiffahrtsgesell- 
schaft „Zegluga Polska“ wird mit zwei Dampfern von 
1250 bzw. 1040 t D.W. betrieben, die von Danzig 
und Gdingen je zweimal monatlich nach Libau, Riga, 
Reval und Helsingfors auslaufen. Die neue Linie hat 
mit beträchtlichen Schwierigkeiten zu kämpfen, da es 
an Rückfrachten fehlt und die nach Gdingen zurück- 
kehrenden Schiffe fast ausschliesslich Schrott, mit- 
bringen. Um die polnischen Exporteure, die mit Vor- 
liebe den Weg über- Stettin benutzen, für die Bal- 
tische Linie zu gewinnen, werden zur Zeit mehrere 
Massnahmen vorbereitet, so die Einführung direkter 
Eisenbahn- und Seetarife, die unter Einschluss der 
Umladungskosten zwischen der Verladestation in Polen 
und dem Bestimmungshafen gelten. Vom Verkehrs- 
ministerium wird ferner die Revision gewisser Tarif- 
sätze erwogen, die den Güterverkehr nach Gdingen 


den deutschen Häfen gegenüber noch weiter begünsti- 
gen sollen. Für kleinere Stückgutsendungen sollen 
Sanımelwagen eingeführt werden, die den Versand bis 
Gdingen ohne Inanspruchnahme des Spediteurs ermög- 
lichen würden. 

o 


Förderung der polnischen Lebens- 
mitteleinfuhr über Gdingen. 


®© Im Anschluss an das Institut für Seehandel in 
Gdingen ist eine Prüfungsstelle zur Untersuchung von 
Lebensmitteln gegründet worden. Damit ist ein wei- 
terer Schritt zur Ablenkung des polnischen 
mports vom Danziger Hafen getan worden. 
Nach den in Polen geltenden Bestimmungen darf 
Schmalz nur mit behördlicher Genehmigung nach vor- 
heriger Untersuchung der Ware eingeführt werden. 
Die Begutachtung von Schmalzsendungen durch das 
Staatliche Untersuchungsamt in Danzig wird aber von 
den polnischen Behörden nicht anerkannt. vielmehr 
wird eine Prüfung durch die Untersuchungsstelle in 
Posen als Voraussetzung für die Freigabe zur Einfuhr 
verlangt. Die Inanspruchnahme Posens bringt aber 
einen erheblichen Zeitverlust mit sich und es wird 
polnischerseits darauf gerechnet, dass die Schmalz- 
importeure nunmehr den Weg über Gdingen wählen 
werden, wo die Untersuchung fortan an Ort und Stelle 
stattfinden kann. 

— — 


Schwere Vorwürie. 


Die Gazeta Warszawska gegen den Direktor der 
polnischen staatlichen Forstverwaltung, 

y In einer der letzten Nummern greift die national- 
demokratische Gazeta Warszawska den Direktor der 
staatlichen Forstverwaltung, Herrn Loret, in sehr 
heftigen Worten an. Unter anderem wird ihm auf 
Grund von konkreten Beispielen zum Vorwurf ge- 
macht, dass er einige Holzfirmen auf unzulässige 
Weise begünstigt habe, so z. B. die Firma Koppel- 
mann. Dieser Firma soll die staatliche Forstverwal- 
tung einen Posten Eichenholz verkauft haben, trotz- 
dem die Firma Lasko für diesen Posten 23470 zł 
mehr angeboten habe. Ein anderer Posten wurde an 
die Firma Koppelmann zu einem um 187 000 zł ge- 
ringeren Preis verkaun, als ein anderes Angebot 
lautete. Ausserdem wird Herrn Loret vorgehalten, 
dass er in seinen. jährlichen Berichten wissentlich 
falsche Angaben geniacht habe. 

Wir bringen diese Notiz ohne jegliche Stellung- 
nahme. i 
ji —— 


V Interpretation des polnischen Aktienrechtes. Die 
gesetzlichen Bestimmungen über das Mindestkapital 
von Aktiengesellschaften werden häufig durch die ein- 
zelnen Gerichte und Behörden falsch interpretiert, und 
zwar handelt es sich meist um die Frage, ob die vor 
dem Inkrafttreten der Verordnung bereits registrierten 
Aktiengesellschaften ihr Aktienkapital auf das Mini- 
mum von 250000 21 heraufsetzen müssen. Im Zu- 
sammenhang damit gibt das Industrie- und Handels- 
ministerium bekannt, dass die Verpflichtung betreffend 
Miudestaktienkapital von 250 000 zł ausschliesslich die 
nach dcm Inkrafttreten der Verordnung registrierten 
Aktiengesellschaften betrifft. 

/ Die Anleiheverhandlungen der polnischen Eisen- 
bahn. Das Eisenbahnministerium führt im Einver- 
nehmen mit dem Finanzministerium seit langer Zeit 
mit ausländischen Finanzgruppen Verhandlungen zwecks 
Auinahme einer bedeutenden Anleihe für Investie- 
rungszwecke. Diese Verhandlungen sind gegenwärtig 
infolge der Sommermonate abgebrochen worden. Ihre 
Wiederaufnahme wird voraussichtlich im Oktober 
stattfinden. Die Verhandlungen mit der französischen 
Finanzgruppe, welche den Bau der Kohlenmagisträle 
Oberschlesien-Gdingen unter der Bedingung finanzieren 
wollte, dass sie die Konzession dieser Linie erhalte, 
sind abgebrochen worden. Das Verkehrsministerium 
soll die Konzessionsiorderung angeblich kategorisch 
abgelehnt haben. $ 

Y Der Anteil Polens an der deutschen Holzeinfuhr 
in den Monaten Januar—Mai 1930. Nach den monat- 
lichen Ausweisen des Auswärtigen Amtes „führte 
Deutschland in der Zeit vom Januar bis Mai (ein- 
schliesslich) 1930 insgesamt 1843531 t gegenüber 
1839293 t Holz im gleichen Zeitraum des Vorjahres 
ein. Von dieser Summe entfallen auf Polen ca. 586 000 
Tonnen (im Vorjahr 686000 t). Somit hat sich die 
Einfuhr aus Polen gegenüber dem Vorjahre um ca. 
15 Prozent vermindert. Im gleichen Zeitraume hat 
sich die Einfuhr aus Russland um 179,3 Prozent er- 
höht, und zwar betrug dieselbe Januar bis Mai 1929 
107 963. t und stieg in diesem Jahre auf 301 558 t. 
Aus diesen Ziffern geht hervor, dass das polnische 
Holz allmählich durch die russische Konkurrenz vom 
deutschen Markte verdrängt wird. Dies kann darauf 
zurückgefülirt werden, dass das russische Holz zu 
einem niedrigeren Preise angeboten und in tadellosem 
Zustande geliefert wird. 

V Herabsetzung der Umsatzsteuer für die Papier- 
holzausiuhr in Polen. Auf der letzten interministe- 
riellen Sitzung der Regierung wurde beschlossen. die 
Umsatzsteuer für die Papierholzausfuhr auf % Prozent 
herabzusetzen. Eine diesbezügliche Verordnung des 
Finanzministeriums, durch welche der Beschluss Gc- 
setzeskraft erlangt, soll in den nächsten Tagen ver- 
öffentlicht werden. 

— 2. 


Märkte. 


Getreide. Warschau, 25. Juli. Für 1000 kg fr. 
Station Warschau wurden gezahlt: Marktpreise: Rog- 
gen 19.75—20 zł, Weizen 45—47, Einheitshafer 23—24, 
Grützgerste 23—24, Braugerste ohne Umsatz, Weizen- 
luxusmehl 82—87, Weizenmehl 4/0 72—77, Roggenmehl 


nach Vorschrift 37—38, mittlere Weizenkleie 16—17, 


Roggenkleie 12.25—12.75. Marktverlauf: ruhig. 

Bromberg, 25. Juli. Grosshandelspreise für 
100 kg nach der Handelskammer franko Verladestation: 
neuer Weizen 38—41, Roggen 19.50—20, -Grützgerste 
20—21, Hafer 21.75-22.75, Weizenkleie 16—17, Rog- 
geros 14—14.75. Stimmung fest, für nenen Weizen 
schwach. 

Wilna, 25. Juli. Grosshandelspreise für 100 kg 
bei Waggontransaktionen franko Station Wilna: Roggen 
19—20, Hafer 23—25, Gerste 23—25, Braugerste 25 bis 
26, Weizenkleie 14—15, Roggenkleie 12—13, Leinkuchen 
35, Sonnenblumenkuchen 23., Tendenz: leicht fallend 
bei geringer Zufuhr. 

Danzig, 25. Juli. Letzte amtliche Notierung für 
100 kg: Weizen, 130 Pfund 26, Roggen, alt, Pomm. 
13.25, Roggen, neu, Pomm. 13.75, Roggen, Kongressp. 
13, Braugerste, alt 14—15.50, Futtergerste 14, Hater 
13,50—15.25, Viktoriaerbsen 30—34, Roggenkleie 8.50 
bis 9, Weizenkleie, grobe 12.50, Rübsen 30—31. Zu- 
fuhr nach Danzig in Waggons: Roggen 71. Gerste 12, 
Hafer 2, Hülsenfrüchte 3, Saaten 1. 

Berlin, 25. Juli. Getreide und Oelsaaten für 
1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Roggen 161 
bis 167, Futter- und Industriegerste 174—197, Hafer 
175—182, Weizenmehl 31.75—39,50, Roggenmehl 22.75 
bis 25.75, Weizenkleie 10.20—10.60, Roggenkleie 10.25 
bis 10.75. Viktoriaerbsen 27—32, kleine Speiseerbsen 
2427.50, Futtererbsen . 19—20, Peluschken 22-25, 
Ackerbohnen 17—18.50, Wicken 21—23.50, blaue Lu- 
pinen 20—22, gelbe Lupinen 26—28, Rapskuchen 10,60 
bis 11.60, Leinkuchen 16.20—16.60, Trockenschnitzel 
8.60—9.40, Soya-Schrot 14.10-15.10. Handels- 
rechtliches Lieferungsgeschäft. Weizen: 
Juli 292, September 264.50, Oktober 266 und Brief, 
Dezember 270. Roggen: Juli 177.50, September 177 
bis 177.50, Oktober #1—181.50, Dezember 191—191.50. 
Hafer: Juli 184 und Geld, September 180, Oktober 
185—184.50, Dezember 190.50—189.50. 


Stettin. 25. Juli. Notierungen in Reichsmark 
per 1000 kg: Inl. Roggen 73—74 kg per hl, gesund 
und trocken im Durchschnitt (pomm. u. märk., alte 
Ernte) 173, inl. Weizen 77 kg per hl, gesund und 
trocken im Durchschnitt (pomm. u. märk.) 294, Hafer 
53—54 kg per hl (pomm. u. märk.) 188, Wintergerste 
63—64 kg per hl 186, do. 60—61 kg per hi 181. Ten- 
denz: still. 

Vieh und Fleisch. Warschau, 25. Juli. Schweine- 
notiz nach der Versicherungskasse pro Kilo 1,95—2.20. 
Aufgetrieben wurden 729 Stück. Tendenz: behauptet. 

Vieh und Fleisch. Berlin, 25. Juli. (Amtlicher 
Bericht.) Auftrieb: Rinder 1396, darunter Ochsen 383 
Bullen 455, Kühe und Färsen 558, Kälber 2050, Schafe 
5965, Schweine 10501. Zum Schlachtviehhof direki 
seit letztem Viehmarkt 2558, Auslandsschweine 432, 
Für 1 Ztr. Lebendgewicht in Rm. Rinder. Ochsen: 
volitleischige ausgemästete höchsten Schlachtwertes 
jüngere 62, sonstige vollfleischige jüngere 58—60, flei- 
schige 54—57, gering genährte 48—52. Bullen: jün- 
gere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 57--59, 
sonstige vollileischige oder ausgemästete 55—56, flei- 
schige 53—54, gering genährte 50—53. Kühe: jüngere 
vollfleischige höchsten Schlachtwertes 43—49, sonstige 
vollfleischige oder ausgemästete 37—42, fleischige 32 
bis 35, gering genährte 28—30. Färsen (Kalbinnen): 
vollfleischige ausgemästete höchsten Schlachtwertes 
55—56, vollfleischige 52—54, fleischige 47—50. Fresser: 
mässig genährtes Jungvieh 44—49. Kälber: beste 
Mast- und Saugkälber 64—72, mittlere Mast- und 
Saugkälber 60—67, geringe Kälber 46—55. Schafe: 
Mastlämmer und jünge Masthammel 1. Weidemast 
65—67, 2. Stallmast 64—68, mittlere Mastlämmer. 
Altere Masthammel und gut genährte Schafe 1. 58—62, 
2. 47—50, fleischiges Schaivich 50—55, gering ge- 
nährtes Schafvieh 33—43. Schweine: Fettschweine 
über 300 Pfund Lebendgewicht 67—68, vollfleischige 
Schweine von ca. 240—300 Pfund Lebendgewicht 68 
bis 70, vollfleischige Schweine von ca. 200—240 Pfund 
Lebendgewicht 68—70, vollfleischige Schweine von ca 
160—200 Piund Lebendgewicht 66—70, fleischige 
Schweine von ca. 120—160 Pfund Lebendgewicht 64 
bis 65, Sauen 64. Marktverlauf: Rinder rege, 
Kälber Anfang ruhig, Schluss flau, Schafe und 
Schweine ruhig. 

Zucker. Magdeburg, 25. Juli. (Notierungen ir 
Reichsmark für 50 kg Weisszucker einschliesslich 
Sack.) März 7.60 Br., 7.50 G.; Mai 7.80 Br., 7.70 G.; 
Juli 6.90 Br., 6.80 G.; August 6.80 Br., 6.75 G.; Sep- 
tember 6.90 Br., 6.80 G.; Oktober 7.00 Br., 6.90 G.; 
November 7.10 Br., 7.00 G.; Dezember 7.20 Br., 
7. 15 G.; Januar-März 7.45 Br., 7.35 G. Tendenz: 
matt. 

Fische. Warschau, 25. Juli. Am, Fischmarkı 
wurden für 1 kg lebende Karpfen im Grosshandel 
franko Waggon Warschau 4.20 zł gezahlt, im Klein- 
handel in den Mirowskischen Hallen: lebende Karpfen 
5, tot 3.50—3.80, Schleie lebend 5—6, tot 3—4, Ka- 
rauschen lebend 5—6, tot 3—4, Lachs 12—14, Aal 7 
bis 8, russische Zander 3.25—4, russische Bleie 3—3.50, 
Wels in Stücken 4—5, estnischer Hecht tot 3—4.50. 
Die Zufuhr auf dem Warschauer Fischmarkt war aus- 
reichend. Tendenz: ruhig. 

Metalle. Warschau, 25. Juli. Das Grosshandels- 
haus A. Gepner, Warschau, notiert folgende Preise 
für 1 kg: Bancazinn in Blocks 7.60 zł, Hüttenblei 1.15, 
Zink 1.15, Antimon 1.90, Hüttenaluminium 4, Kupfer- 
blech 4, Messingblech 3.50—4.50, Zinkblech 1.28. 

— ꝛ 


Danziger Börse. 


Danzig. 25. Juli. Reichsmarknoten 122.70, Dollar- 
noten 5.13, Zlotynoten 57.67. 

Im heutigen Börsenverkehr waren folgende Kurse 
zu hören: Scheck London 25%, Reichsmarknoten 122.55 
bis 85, Dollarnoten 5.12% —13%, Auszahlung Warschau 
57.59—73,. Zlotynoten 57.6074. 


Warschauer Börse. 


Warschau. 25. Juli. Im Privathandel wird ge- 
zahlt: Dollar 8.894, Goldrubel 4.615, Tscherwonetz 
1.05 Dollar. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgrad 15.80%. 
Budapest 156.08, Bukarest 5.30, Danzig 173.39, Oslo 
238.72, Helsingfors 22.42%, Spanien 101.95, Kopen- 


hagen 238.80, Riga 171.65, Stockholm 239.68, Talinn 
237.58, Berlin 212.80, Montreal 8.888, Sofia 6.46%. 


Fest verzinsliche Werte. 


5% Dollarprämien-Anleihe Il. Serie © Doll) 
8% Staatl, Konvert-Anleihe (100 2d) 

6% Dollar-Anleihe 1919-20 (100 Doll) 

10% Eisenbahn-Anleihe (100 G. * 

55% Fisenb.-Konvert.-Anleihe (100 zt.) 

40% Prämien- G 


Investi Anleihe (100G.-z1) 
7% Stabilisierun — x 


1 Industrieaktien. 


25.7. |24. 7. 25. 7. 24. 7 
Bank Polski 162.00 ge - pe 
Bank Dyskont.| 115.00 | — | Nat 1 
Bk. Hendl. W. — — Polska Nafta — = 
2 — — Nobel-Stand. — — 
wW. = — Cegielski 4800 — 

k — — 2500| 25:00 
Puls — — Mogrsejöw — — 
Spies — — Norblin — — 
Strem — — Orthwein * — 

Elektr. Dabr. | — | — | Qstrowieckie 800 som 
P. Tow. Elek.“ — — 1 2 — 
Brown Bovery SIT mem 1 
Kabel = | Z [Stąporków 3 
Sila i Swiado|l — - Ursus — — 
Chodorow — = Zieleniewski — — 
Czersk — — Zawiereie * 
== - Borkowski — — 
Goslawice — — Br. Jabikow. 2 am 
Michałów — — dykat ki — 
W. T. F. Cukru) 3050| — | Herbata a e 
Er m Inga a rt 
— — — = 
Wysoka — — oweki — — 
Draewo — = > - 


Tendenz: uneinheitlich, 
Amtliche Devisenkurse. 
125. 7. 


—— 


New York (Scheck) — — 
Paris — — — — = — — 
Prag: -—- — — 
Rom 


Budapest — — == — — == 
Wien 
Zurich — — — — — — 


*) Ueber London errechnet. 
Tendenz: schwächer. 


Ostdevisen. Berlin, 25. Juli. Auszahlung Posen 
46.85-47.05 (100 Rm. 212.54— 213.45); Auszahlung 
Kattowitz 46.875—47.075; Auszahlung Warschau 40.878 
bis 47.075; Grosse polnische Noten 46.75-47.15. 


— ——— — ——— 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen ohne Gewähr. 


-> TDofeneor 


Das erſte Flugzeugs. 


Vojewodſchaft Bojen. 


„Graf von Götzendorf.“ 


Ein Pſeudograf und Kautionsſchwindler. 

In den Bromberger polniſchen Blättern inſe⸗ 
rierte ein angeblicher Graf von Götzendorf (, 
daß er Beamte für ſeine Güter gegen Stellung 
einer Kaution von 500 bis 1000 Zloty ſuche. In⸗ 
jolge der großen Arbeitsloſigkeit, die im Lande 
berrſcht, gab es leider ſehr viele Perſonen, die 
dem falſchen Grafen ihre letzten Spargroſchen 
übergaben und dann feſtſtellen mußten, daß ſie es 
mit einem Betrüger zu tun hatten. 

—— 

z. Ingwroclaw, 26. Juli. Der In owrocla⸗ 
wer Targowiſko als Lunapark. Der 
Der Viehmarkt in Inowroclaw hat in ſeinen 
vielen Jahrzehnten viel fahrend Volk bei ſich zu 
Gaſte gehabt, Zirkuſſe, Vogelwieſen, Schaubuden 
uſw. wechſelten ab; aber noch nicht dageweſen ift 
der jetzt eröffnete Lunapark. Die Direktion des 
Lunaparks wird dem ſenſationsbedürftigen Publi⸗ 
kum ein Indianer- und ein Negerdorf vorführen. 


Seite des Hauptblattes wird uns gemeldet: 
Um 1.15 Uhr iſt das engliſche 
utler) in Lawica gelandet. 


— 
rach der Propeller. 


chen, 
lug wohl erſt morgen ſortſetzen. 


iſt tierärztlich 
Bahnhofsmängel. 
der zwei große Warteſäle 
betrieb auſweiſt, 


Der hieſige Bahnhof 


mit 


Fahrgã 


daß wenigſtens im Flur des Bahn 


Wartezeit verbringen müſſen. 


x : f 2 2 z 2 ù 25. S% i. 8 s 
Ranae Sf men g . Ni Be 
n, aune Baren, fen uſw. gezeigt. um. : Í R : ai R 
Heſuch laden ferner ein: ein Fliegerkaruſſell, ein Mierſchin von hier kam nach Kempen auf den 


Markt, um einige Einkäufe zu beſorgen. Als ſie 
bezahlen wollte, bemerkte ſie plötzlich, daß ihr das 
in einem Tragkorb befindliche Portemonnaie 
mit einem Geldbetrag von mehr als 100 Zloty 
geſtohlen worden war. Sie kam nach Hauſe und 
erzählte klagend den Vorfall ihren Nachbarn. 
Davon bekam auch der Landwirt, Gottlieb Kirſch 
zu hören der ſich darüber höchſt beluſtigte und 
meinte; So etwas könne nur den Dummen paſſie⸗ 
ren. Kurz darauf wollte Kirſch im Kempen 
Schweine kaufen und ſteckte ſich zu Hauſe eine 
größere Summe Geld ein. Als K. die Schweine 
ausgehandelt hatte, und es ans Bezahlen ging, 
aßte er nach ſeiner Brieftaſche, mußte aber die 

eſtſtellung machen, daß auch ihm das Geld und 
ogar noch aus der Bruſttaſche geſtohlen worden 
war. 

D Rawitih, 26. Juli. Selbſtmordver⸗ 
juh. Ein Lebensmüder verſuchte feinem Leben 
im ſogenannten „Walketeich“ durch Ertrinten ein 
Ende zu bereiten. Die unſelige Tat konnte durch 
eine vorübergehende Frau vereitelt werden. Der 
Lebensmüde wurde zu dieſem Schritte getrieben, 
weil er wegen Arbeitsloſigkeit nicht mehr feine 
fünfköpfige Familie ernähren konnte. 

t. Bromberg, 25. Juli. Wir berichteten vor 
längerer Zeit über einen Diebſtahl in einem 
Reſtaurant der Hermann⸗Frankeſtraße, bei dem 
einem Moltereibeſitzer aus dem Kreiſe Wirſitz, 
der dort eingeſchlafen war, die Aktentaſche mit 
5000 Zloty entwendet wurde. Die von der Poli⸗ 
zei durchgeführten Unterſuchungen lenkten den 
Verdacht der Täterſchaft auf den 22jährigen Jan 


Weltrad, Luftſchaukeln, ein 
Ballett, ein 
Hungerkünſtler, 


ariſer elektriſches 
evue⸗Theater, Schießbuden, ein 
bun g ein Schlangenmenſch, Zauber⸗ 
künſtler, Fakire, ein Tiermenſch ujw. — Vor⸗ 
icht vor einer Schwindlerin. Seit 
längerer Zeit wird unſere Stadt und Umgegend 
durch die ſchon von früheren Schwindeleien her 
bekannte Konſtancja Krokowfka unſicher gemacht. 
Dieſelbe Inst leichtgläubige Leute auf, leiht b 
von ihnen Garderobe, um, wie ſie vorgibt, in die 
Kirche gehen zu können, und verſchwindet dann 
mit den entliehenen Sachen auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen. Da dieſe Fälle ſich in der letzten Zeit des 
öfteren wiederholt haben, wird ſeitens der ve 
zei vor dieſer Schwindlerin gewarnt. — Un: 
. in der Umgegend. Bei Gem⸗ 
ice ereignete ſich am vergangenen Diensta fol⸗ 
gender Unglücksfall: Der Beſitzer Andrzej Nowa⸗ 
kowſti ſtürzte beim Einfahren des Getreides vom 
gerne derart unglücklich vom Wagen, Da er in 
ewußtloſem Zustande nach Hauſe gebracht wer⸗ 
den ie Der Pp nertern Arzt ſtellte feſt, 
daß er ſich einen Bruch des Schlüſſelbeins zuge⸗ 
zogen habe. 

‚+ Diteowo, 25. Juli. Feſrnahme jugend⸗ 
licher Einbrecher. er hieſigen Hollzei 
gelang es, zwei jugendliche Einbrecher, Johann 
Stendera und Leon Jurkowſti zu verhaften, die 
in der Nacht zum 17. d. Mts. in den Fleiſcher⸗ 
laden des Stan. Orlowſki in Neu⸗Skalmierſchütz 
einen Einbruch verübt hatten. — Beſtandenes 
Examen. Das Richterexamen beſtand Herr 
Stan. Stobiegki, Sohn des hieſigen Eijen: 


Großkaufmanns Felix Stobiecki. Mucha und den 21jährigen Jan Wierzchoſlawfki. 
$ 8 25, Juli. Urlaub. Seinen Bei der vorgenommenen Verhaftung fand man 
achtwöchigen Erholungsurlaub hat der hieſige bei einem der Genannten eine größere Geld⸗ 


Bürgermeiſter Herr Seydak angetreten. Die Ver⸗ 


ſumme, über deren Herkunft er keine Auskunft 


Herren 
Hüte 


Brot und Lohn zu verschaf- 
fen, das ist das schönste 
Bewußtsein einsiohtiger 
Frauen, welche Inlands- 
produkte bevorzugen. Ein 
so gutes Fäbrikat wie 
„Kottontay-Seife' mit dem 
Waschbrett, kann unter 
Garantie auch von den teu- 
ersten Auslandsprodukten 
nioht übertroffenwerden. 
Deshalb sollten kluge und 
sparsame Hausfrauen stets 
„Kottontay-Seife* giy- 
cerinhaltig, aromatisch, 
unverpaokt, bevorzugen. 


i 


DZIE 


Wirtihajterin 


oderbeſſ. Köchin, erfahren 
u. zuverläſſig, für kleineren 
Landhaushalt g efu h-t. 
Ebenda ein beſcheid., perfekt. 


Stubenmädchen 


Zeugnisabſchr. u. Gehalts- 
ford. einſend. unt. 1103 an 
Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o. 


Goldene Medaille auf der Ausstellung Katowice 1927. — Generalvertretei 
für Posen u. Pommerellen: Kłaczyński i Ska. Poznan, WIk. Garbary 21 


Suche für mein Eiſen⸗ 
kurzwaren⸗Baumaterialien⸗ 


Junger 


fi 5 75 und Kolonialgeſchäft vo 3 ff 
geen Gütinergehilie "5. Gireg 
Jüngerer für Topfpflanzenkulturen z. Le rling 19 Jahre alt, Sohn achtbar. 
å 1. oder 15. Auguſt geſucht. achtbarer Eltern. Muß die Eltern, firm in all. Gärtnerei⸗ 
| t Ang. m. Zeugnisabſchriften poln. Sprache 8 errichen. fächern, Wan von 1155 
‚sagen en au E. Rohl, Garten: Off. u. 1096 an Ann.⸗Exp. oe . a 105 


Kosmos Sp.z o. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 


— —— — «BE 
Bedienungsitelle 
geſucht. Off. unter 1106 
an Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. 
3.0. o., Poznań, Zwierzy⸗ 

niecka 6. 


baubeftieb, Arotoſzyn. 
ee 


Abiturient 


ſucht Anfangsſtellung in 
Bant- od. kaufmänn Betriebe 
Gejl. Off. u. 1094 an Ann.⸗ 
Exp. Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Invalide 
bittet um Beſchäftigung als 
Auffeher, Wächter od. 
Haushälter. Glodek, 
tul. Gen. Umiüskiego 23. 


für ein elektrotechniſches 
Juſtallationsbureau für 
Lodz geſucht. Bedingung: 
Beherrſch. d. poln. u. deutſch. 
Sprache. Offerten unter 
„M 106“ an Ann ⸗Exp. 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 


In Ergänzung der Meldung auf der dritten 


lugzeug K 5 
Bei der Landung 
Wie wir hören, wird heute 
in Breslau ſonſt niemand mehr an den Start 
Der engliſche Spitzenreiter lann ſeinen 


tretung der Amtsgeſchäfte iſt Herrn Alexander 
Pradzynſki übertragen worden. — Influenza. 
Unter dem Pferdebeſtande des Gutes Przytocznica 
Influenza feſtgeſtellt worden. — 


Reſtaurations⸗ 
wird des Nachts zumeiſt ge- 
ſchloſſen, ſo daß die in der Nacht eintreffenden 
ſte gezwungen ſind, auf dem Flur aus⸗ 
zuhalten. Es wäre daher durchaus wünſchenswert, 

7 — Sitz⸗ 
gelegenheit geboten wird, da die nachts ein⸗ 
treffenden Reiſenden ſonſt ſtehend die ermüdende 


Krawatten 
Sporthemden 


Letzte 
Neuheiten?! 


empfiehlt 


Marceli 


Fr. Ratajczaka 


Poznań, Zwierzyniecka 6: |, 


Tageblatt < 


geben konnte. Man ſtellte fejt, daß man es mit 
den Dieben der Aktentaſche zu tun hat. Den 
größten Teil des Geldes haben die jungen Leute 
bereits verjubelt. 


Rundfunkece. 


Rundfunkprogramm für Sonntag und Montag. 

Poſen. Sonntag, 27. Juli: 8.50: Denkmals⸗ 
enthüllung für Marſchall Pilſudſki. 10.15: Got⸗ 
tesdienjtübertrdgung aus Wilna. 12: Zeitſignal. 
18.45: Konzert. 20.15: Konzert. 21.45: Zeit⸗ 
ſignal, Berichte und danach Tanzmuſik aus der 
Wielkopolanka. 

Breslau⸗Gleiwitz. 7.00: Frühkonzert des Bres- 
lauer Konzert⸗Orcheſters. 8.45: Glockengeläut der 
Chriſtuskirche. 9.00: Morgenkonzert auf- Shall- 
platten. 11.00: Katholiſche 1 12.00: 
Von Berlin: Konzert. 15.25: Kinderſtunde: Wir 
ſpielen Zirkus. Eine luſtige Kinderunterhaltung 
von Willy Frach. 16.20: Unterhaltungskonzert 
des Funktrios. Violine, Cello, Klavier. 17.45: 
Aus dem Stadion Breslau: Drittes Schleſiſches 
Arbeiter, Turn- und Sportfeſt. Schleſien — Po⸗ 
len. Repräſentativſpiel der Fußballmannſchaften 
des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗Bundes (2. Halbz.) 
(Am Mikrophon: Dr. F. Wenzel.) 18.15: von 
Gleiwig: Heitere Terzette. 19.40: Zitherklänge. 
20.00: Bayreuth hinter den Kuliſſen. 20.30: Von 
Berlin: Quer durch Berlin. 22.30 0.30: Von 
Berlin: Tanzmuſik. 

Königswuſterhauſen. 6.30 —11.30: Uebertra⸗ 
gungen von Berlin, Morgenfeier und Konzert. 
11.30: Elternſtunde. Richard Paul Frank: Kind 
und Bettler. 12.001830: Uebertragungen von 
Berlin: Konzert. 19.00: Hans Teßmer: Einfüh⸗ 
rung in die deutſche Meilteropern: Triſtan und 
Iſolde. 20.00: Von Hamburg: Lortzing⸗Abend. 
Wa Uebertragung von Berlin, Tanz 
muſik. 


RNundfunkpr 
Poſen. 13 Uhr: 


Tinte KNEIPP Kaffee: 
und Du bleibst gesund t 


a —— 
Briefaaiten der Schriftleitung 
Sprechſtunden in Briefkaſtenangelegenheilen 

nur werktäglich von 12 bis 13% Uhr. 

A. B. 300. Die bloße Verſtempelung Ihres 
Vertrages genügt. Ein Notar braucht in Ihrem 
Falle alſo nicht zugezogen zu werden. 

M. H. 200. Eine Aufwertung Ihrer Hypo 
theken iſt bis zum Betrage von 3800 Zloty je 
Erbe möglich. Allerdings richtet ſich der Auf⸗ 
wertungsbetrag nach dem heutigen Werte 
des Grundſtückes im Verhältnis zum Jahre 1912. 

K. W. Diuga⸗Goslina. Wenden Sie fih mit 
einem Antrag um Erteilung eines Ausreiſe⸗ 
vijums an das Deutſche Generalkonſulat, Poſen, 
ul. Zwierzyniecka. 

Fleiſchermeiſter Koßmin. Handwerker, die nut 
eine Lehrkraft beſchäftigen, haben nur ein Ge⸗ 
werbepatent auszulöſen, zahlen dagegen keine 
Umſatzſteuer. 

O. N. Oſtrzeſzow. Eine Kündigung ift mög: 
lich, wenn dem Mieter eine gleichwertige 
Wohnung, die nicht mehr koſtet, nachgewieſen 
wird. Der Umzug erfolgt auf Koſten des Ver⸗ 
mieters. 

H. S. Wloſzakowice. Die eingezahlten Beträge 
haben einen Geldwert von 917,08 Reichsmark, 
Die Sparkaſſen werten nach Maßgabe ihres vor⸗ 
handenen Vermögens auf, jedoch mindeſtens mit 
15 Prozent. Der Aufwertungsbetrag würde aljo 
wenigſtens 137,56 Reichsmark betragen. Dazu 
kommen die Zinſen ab 1. Januar 1925, die von 
1,2 Prozent bis 5 Prozent ſteigen. 

H. in N. 1. Beiträge müſſen gezahlt werden. 
2. Eine Hauslehrerin iſt im Sinne der Verord⸗ 
nung vom 24. 11. 22 als geiſtige Arbeiterin ver⸗ 
ſicherungspflichtig. Den Wert ihrer Station hat 
auf Antrag der Verſicherungsanſtalt für Geiſtes⸗ 
arbeiter das zuſtändige Staroſtwo für jeden Kreis 
feſtzuſetzen. Die Verſicherungsbeiträge betragen 
in Klaſſe D (150—180 Zloty Einkommen) 
15 Zloty, in Klaſſe E (180—220 Zloty), in 
Klaſſe F (200—260 Zloty) 22 Zloty. Davon hat 
der Arbeitgeber drei Fünftel und der Arbeitneh⸗ 
mer zwei Fünftel zu tragen. Die Anmeldungen 


„ 


eitſignal und Konzert. Da⸗ 
nach Börſen⸗ und Marktberichte. 18 Uhr: So⸗ 
liſtenkonzert. 20.15: Konzert. 22 Uhr: Wetter⸗ 
man Zeitſignal und Patberichte, danach Tanz- 
muſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. 16.30: Von Berlin: Unter⸗ 
haltungskonzert. 18.05: Beſeitigung von Rund⸗ 
funkſtörungen (Vortrag auf Schallplatten). 
18.20: Die Ueberſicht. In memoriam Hugo von 
Hofmannsthal. 19.00 ca.: I, Yehudi Menuhin 
geigt (Schallpl.) 20.30: Urſendung: „Muſikke“ 
Ein muſikaliſcher Hörbericht von Karl Sczuka. 


Mein für Montag, 


21.30: N i find auf vorgeſchriebenen Formularen bei der 
t Schallplatten⸗ Verſicherungsanſtalt für Geiſtesarbeiter (Zatlat 
konzert „Zur Unterhaltung“. 16.00: Schall- Ubezpieczen Pracownitow Umyſlowych), Poznan, 
platten. 16.30: Nachmittagskonzert von Berlin, | ul. Sew. Mielzynſtiego, einzureichen. ; 

18.00: Solo⸗Violine (II). 19.00: Unterhaltende T. K. E. 20. Wenn die Hypothek noch nicht ge- 
Stunde. 20.00: Beethoven. Sonate As⸗Dur, löſcht und noch keine vorbehaltlose, beſchei⸗ 


nigungsfähige Quittung erteilt worden iſt, kann 
eine Aufwertung erfolgen. Der bereits gezahlte 
Betrag wird mit rund 10 Zloty angerechnet. Der 
geſamte Aufwertungsbetrag beträgt 122,22 Zloty 
zuzüglich Zinſen ab 1. Mai 25. 


op. 110. Moderato cantabile — Allegro molto — 
Adagio — Fuga — Adagio — Allegro (Elſe 
Freund, Flügeh. 20.30: Von Breslau: „Muſikke“. 
21.30: Von Breslau: Hans Marr ſpricht. An⸗ 
ſchließend: Uebertragung von Berlin, Tanzmuſik. 


Wir 


m vergeben Baugeld 
” und Darlehn zur Hypothekenablösung 


Eigenes Kapital 10—15% vom Darlehns⸗ 
betrage erforderlich, welches in kleinen Monats⸗ 
raten erſpart werden kann. 

Keine Zinfen, nur 6 8% Amortiſation. 


atege“ Danzig, Hansapl. 2b. 


Auskünfte erteilt: H. Franke, 
Poznan, Marsz. Focha 19/1 


8 Eigent, 


£ { eie 
wäsche f 
Mützen 


heilt und verhütet jede 
Erweiterung ein guter 


Krampfadern 


Nur beste Marken! Große Auswahi! 


empfiehlt 


centralu Smritama Fre gew 
Handstickereien jeder Art stets auf Lager in 


großer Auswahl, sowie sämtliche 

hierzu benötigten Garne und 

Materialien. Sämtliche Aufträge werden in eigener Werkstatt 
zu mäßigen Preisen ausgeführt. — Zeichnungen auf 
eigenem, sowie en besonders preiswert. 
£ Handarbeits.Salon il! 

En gros! MASCOTTE En détail! 


Dona. Kino Apollo 
Abonnements-Annahme des rt out 
bekannten Modejournals Art G out Beaute 


Uutomobilfarofjeriefabrit juht zum ſofort. Antritt einen 


Vorarbeiter 


perfekten Stellmacher (Kaſtenmacher) im Automobilkaroſſeriebau, 
welcher ſelbſtändig nach Konſtruktionsplänen arbeiten kann 
und gleichzeitig die Abt. Stellmacherei beaufſichtigt. 
Bedingung: Polniſche und deutſche Sprache. — Ansführliche 
Angebote nebſt e aha zu richten unter 1109 an 
Annoncen⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


¡uayojdwə uren 


Telefon 
9 20-27. 


* 

Landwirt 
Beſitzersſohn, 24 Jahre alt, 
evangl., ſucht Stellung 
ab 1. 9. od. ſpäter als Be- 
amfer, am liebſten unter 
Leitung des Chefs. Off. u. 
1113 an Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. z o. o., Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6. 


Verkäuferin, 


dt. u. poln. fpr., ſucht ab 1. 8. 
od. fp. Stell. Off. u. 1117 an 
Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. 
o., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Evgl. Mädchen 
in allen Zweigen der Haus⸗ 
wirtſchaft erfahren, ſucht 
Stellung als einf. Stütze 
od. Wirtin. Landhaushalt 
bevorzugt. Familienanſchl. 
erwünſcht. 

Emma Witten 
b. Baumeiſter Bergmann 


Śmigiel. 


Man beadhte: 


Angeboten, die auf Grund von 
Chiffre-Anzeigen erfolgen, find nie: 
mals Originalarbeiten oder ſonſtige 
wertvolle Unterlagen beizufügen, 
da wir keinerlei Gewähr für die 
Wiedererlangung bieten können. 
Alleinige Anzeigenannahme f. d. Poſener Ta eblatt 
Kosmos, Sp. 3 o. o., 
Poznan, ul. Swierzyniecka 6. 


Wir ſuchen dauernd 
Hypothetengelder 
an erſter Stelle zu hohen 
Zinsſätzen auf erſtklaſſige 
Grundſtücke in Stadt und 
Provinz. ‚„Mertator‘ Sp. 
3 o. o., Poznan, Skosna 8 
Tel. 1536. 


25*ð2*ͤ»„⁴5„ E mmmn m. = 7 


1 od. 2 möbl. Zimmer 
mit Küchenben. ab 1.8. für 
kinderl. Ehepaar geſucht. 
Off. u. 1118 an Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp.z o. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 


Buopesennnnnnnnnnnnnennnnnnnnnnnnnnenenne 


“onnnunnsanastere 


-> Poiener Tageblatt = 


der Europarundflug. 


Auf dem Flugplatz von Madrid ſind geſtern, 
Iteitag, 34 Teilnehmer am Europa » Rundflug 
eingetroffen, und zwar 22 32 25 Maſchinen, 
eine franzöſiſche, zwei engliſche, ſieben polniſche 
und zwei ſchweizeriſche. Nach einer Havas⸗Mel⸗ 
ung aus Sevilla iſt ein deutſches Flugzeug, 
Is nicht näher bezeichnet wird, unweit des 
lugplatzes von Tablada abgeſtürzt. Der Pilot 
oll leicht verletzt worden ſein. Aus Sarragoſſa 
meldet Havas, daß der fränzöſiſche Flieger Cornez 
ei Tauſtai abgeſtürzt fei, ohne Verletzungen da- 
dongetragen zu haben. 

ee Meldung aus Wien find die engli- 
ſchen Flieger Broad, Butler und Thorn geſtern 
nachmittag 2.30 Uhr nach Prag geſtartet. Um 
89 Uhr traf der deutſche Flieger Pok auf dem 
Ilugplatz in Aſpern ein, um 3.03 Uhr der vor- 
jährige Sieger Morzik. 

Aus Breslau wird gemeldet, daß die 
Spitzengruppe auf dem Breslauer Flugplatz über⸗ 
raſchend ſchnell eintraf: zuerſt um 5.17 Uhr nad)» 
Mittags der Engländer Broad, zwei Minuten 
darauf Butler. Ihre Landung kam um fo über» 
j| tajhender, als furz vorher ein heftiger Regen 

rniedergegangen war und von der ganzen 

Strede ſchlechtes Wetter gemeldet wurde. Um 

9.40 Uhr ſtellten fih Thorn und Poß der Lan- 

ungskontrolle. 


Schwerer Anfall. 


In Lauſanne ereignete ſich am 
ſchwerer Unfall. Beim Abſchießen 
tafeten für den Europaflieger Ar ra 


F . — -A a 8 


reitag ein 
er Leucht⸗ 


jr. Man wird es begreiflich finden, wenn die 
früher in reichlicher Menge gemachten Vor chläge 
zur Rettung der unhaltbaren Wirtſchaftslage 
allmählich verebbt ſind und einer abwartenden 
Neft nation Raum gaben, zumal die Schließung 
— arlaments nicht gerade eine weite Oeffnung 
er der Wee entile bewirken konnte. Ein 
Teil der Preſſe ift längſt dazu übergegangen, in 
wönifierender Weiſe dem mit Mühe be- 
Ampften Unmut die lebensnötige Luft zu ſchaf⸗ 
PY Oft ſteckt in ſolchen Auslaſſungen jo manches 
donchen Wahrheit, wenngleich es dabei auch die 
Ille giftiger Parteitreibereien tragen kann. 
Eine derartige Satire ſchreibt der „Kurjer 
oznanſki“, der naturgemäß alles Schwarze des 
egierungsblocks ganz beſonders ans Licht zu 
zerren gewohnt iſt. 
Aber die neue Arznei, die dieſes Blatt, dem 
wir trotz der „geſpannten Beziehungen“ zwiſchen 
uns, die in Meinungsverſchiedenheiten grund⸗ 
lätzlicher Art bejtehen, zuweilen kritiſche Treffer 
nicht prechen können, auf ſeiten des Re⸗ 
gierungsblocks 
artigem Duft. F 
Es handelt fih um die Herausgabe eines Te- 
lephonbuches für ganz Polen, das in 
einer Drag von 160 000 Exemplaren erſcheinen 
soll. Die Ankündigung dieſes Werkes war von 
Superlativen begleitet, die das Poſener 
er Nationaldemokraten nicht teilen kann. 
wäre bisher in der glücklichen Lage geweſen daß 
e umfangarmen Telephonbücher bei der Suche 
er Nummern nicht viel Kummer bereiteten. 
Unhandliche Bände, über denen man viel koſt⸗ 
are zeit verliert, das fei wohl nicht das Ideal 
eines Telephonbuchs. 
fü „Das Poſtminiſterium ift darum bejorgt,“ fo 
ährt das Blatt fort, „jedem Abonnenten die Be⸗ 
nutzung des Telephonnetzes im ganzen Staate zu 
ermöglichen. Mag Poſen mit Pińczów ſprechen, 
tomberg mit Bilgoraj, Lemberg mit Lida und 
Una mit Filehne. Das Telephon für alle, 
erbrüderung der Teilgebiete, Verbindung der 
dee d Pi ren mit verlaſſenen Dorfflecken — 
as ſind die hehren Parolen der Reformatoren. 
ie wird ſich das eat Kalt ant den ent⸗ 
alten, was für ein ideales Mittel hat man doch 
ür die Stagnation des Verkehrs in Handel und 
ndujtrie erdacht! Man braucht nur in das T e- 
ephon buch zu ſehen, und ſchon eröffnen ſich 
neue Ausſichten au Geſchäfte. Bisher iſt 
Niemand auf ſolch genialen Plan ges 
ommen. Aber aus unbegreiflichen 
Drin den it dabei Warſchau ea aus 
der. Lijte geſtrichen worden. Welche Degra⸗ 
ation! Das nimmt uns die 1 keit, mit der 
Hauptſtadt zu ſprechen. Der unglückliche Gedanke 
ieſes Telephonbuches ſpottet allen 
des geſunden Menſchenverſtandes und 


tiſchen Sinn.“ 


rundſätzen 
dem prak⸗ 


entdeckt hat, iſt von ganz eigen⸗ 


* 


den, um ihm die Auffindung des u fn ſeß Lau⸗ 
— zu erleichtern, ereignete fih ein ſehr be» 
auerlicher Unfall. Eine der Raketenpiſtolen ex⸗ 
plodierte, wobei dem Hauptmann Strub, dem 
Leiter des Zivil⸗Flugplatzes Lauſanne, ein Teil 
der linken oberen Geſichtshälfte und das Auge 
weggeriſſen wurden. Sein Zuſtand iſt äußerſt ernſt. 
* 


Bis zur Stunde (11 Uhr vorm.) hat noch kein 
Flieger der Spitzengruppe auf dem Poſener 
Flugplatz ſeine Meldung abgegeben. 


Der Europarundflug. 
(E Warſchau, 26. Juli. 
Die Landung der erſten Flugzeuge des Europa⸗ 

rundfluges wird in Warſchau im Laufe des Vor⸗ 
mittags erwartet. Der polniſche Aeroklub hat 
bereits alle Vorbereitungen getroffen, um den 
Fliegern eine glatte Landung zu ermöglichen. 
Nach den bisherigen Meldungen haben ſechs 
Maſchinen, drei deutſche und drei engliſche, die 
unbeſtrittene Führung. Bei den deutſchen Flie⸗ 
gern handelt es ſich um die Herren Poß, Mor⸗ 
zik und Dr. Paſewaldt. 

* 


Wie ſoeben gemeldet wird, iſt wegen des ſchlech⸗ 


ten Wetters noch niemand in Breslau geſtartet. 
Die Flieger ſind wahrſcheinlich im Laufe des mor⸗ 


chart wur⸗ gigen Vormittags in Lawica zu erwarten. 


Kreuz und quer durch die polniſche Preſſe. 


Mit ſolchen Syſtem⸗Kritiken halten die Na⸗ 
tionaldemokraten durchaus nicht hinter dem 
Berge, während ſie fh auf parlamentariſchem 
Boden mehr Zurückhaltung auferlegen und 2905 
lieber dem Treiben der Zentrolinken hände⸗ 
reibend zuſchauen. 

Es iſt ja auch in politiſchen Kreiſen kein Ge⸗ 
heimnis, daß die Nationaldemokraten dem Vor⸗ 
gehen des „Zentrolew“ gegen den | 5 
lock mit ſtarkem Wohlwollen gegenüberſtehen, 
weil es den Nationaldemokraten bequem erſcheint, 
daß andere Parteien für in die Kaſtanien aus 
dem Feuer holen. Die ſo beſonderen ppoſitions- 
beſtimmungen weiß der „Kurjer Polſti“ in einer 
Preſſepolemit vorzüglich zu kennzeichnen. 

Dort Beipt es u. a.: „Wir haben wiederholt an 
dieſer Stelle betont, daß die Oppoſitionsfront im 
Gejm ein ſonderbares Gebilde tft. Der 
Zentrolew, der ſich aus den verſchiedenen Elemen⸗ 
ten zuſammenſetzt. und die Nationalpartei, die 
in der ul. Wiejſka nebeneinander marſchieren, 
das iſt fürwahr ein gottvolles Schau⸗ 
pie l. Wir haben auch darauf hingewieſen, daß 
in dieſer Geſellſchaft ein Genoſſe, nämlich der 
Zentrolew, die Rolle des Fauſt ſpielt, während 
die Nationalpartei der Mephiſto iſt, von dem 
der n Fauſt auf Schritt und Tritt ge⸗ 
leitet wird, aber doch ſein eigenes Leben führt. 
Der verehrte Mephiſto ſtimmt nicht immer zu⸗ 
ſammen mit dem Zentrolew, er unterſchreibt keine 
gemeinſamen Erklärungen, er fährt auch nicht 
nach Krakau zum Kongreß. Sitzt ruhig da und 
klopft dem Fauſt nur auf die Schulter, notiert 
ſich eifrig jeden Schritt von ihm und iſt von Zeit 
au eit gerührt vom Schickſal der Märtyrer, denen 
elbſr bei der Ausſtellung ausländiſcher Dienſt⸗ 
päſſe Schwierigkeiten gemacht werden. Manchmal 
zeigt er aber auch die höhniſche Grimaſſe. 

ine ſolche Grimaſſe ijt ein Artikel der „Gazeta 
Warſzawſta“. Der anonyme Verfaſſer erzählt 
darin, weshalb er den Zentrolew der „Diktatur“ 
des Marſchalls Pilſudſti vorzieht. Vorläufig 
müſſen wir — fo heißt es dort — mit den „Züch⸗ 
tern des Majumſturzes“ zuſammengehen (die 
Linke ift damit gemeint) . das be ßt aljo: 
wenn erſt einmal der geeignete Augenblick gekom⸗ 
men ift, dann ſchieben wir euch ab auf ein totes 
Gleis. So ſieht das Bild aus, das Mephiſto zeich⸗ 
net. Das würde man klangvoll Demokratie 
nennen und die ganze Sache auf eine mathemati⸗ 
ſche Mehrheit ſtützen, dank deren Mephiſto im 
Schloſſe und im 1b Fun des Miniſterrates 
fiken würde, während Fauſt das Recht hätte, im 

ejm zu reden, natürlich nur jo lange, als 
3 der Meinung iſt, daß er nicht zu ſehr 
herumtollt. 

Das Bekenntnis der „Gazeta Warſzawfka“ 
ſchließt mit folgender Bemerkung: „Das Land 
wird das Vorgehen des Zentrolew als n otw ens 
dige Etappe auf dem Wege zur Liquidierung 


die lebten Telegramme. 


Die Urſache in Koblenz. 


Koblenz, 26. Juli. (R.) Die vom Reichsver⸗ 
kehrsminiſter angeordnete Unterfuhung bei 
Koblenz ergab, daß es ſich um einen tragiſchen 
Unfall handelte, der ſich bei der Verkettung 
unglücklicher Umſtände ereignete. Die Brücke 
hätte die Belaſtung ausgehalten, wenn nicht 
von der Seite her ſch 8 Here Salate 
mi ineingeſchoben hätte. nio 
der deheriaftung wurden die Schwimmer der 
Brücke unter Waſſer gedrückt und die Brücke zum 
Kentern gebracht. 


Mißtrauensvotum des Wafd 
gegen die Regierung. 


Paffive RKeſiſtenz. 

Kairo, 26. Juli. (R.) Die ſogenannte Parla⸗ 
mentsſitzung, die die Wafd⸗Abgeordneten trotz der 
Weigerung des Königs, eine Sondertagung des 
Parlaments einzuberufen, abzuhalten drohten, 


fand heute kurz nach Mitternacht unter dem 
Vorſitz des been der Kammer ſtatt. Es 
wurde ein Mi 


btrauensvotum gegen die Regierung 
angenommen, nachdem die Petition an den König 


um eine 8 verleſen worden war. 
der Sitzung e Nahad 


ürte der Wafdführer 


tbezahlung der Steuern beginnen werde. 
r Vollzugsausſchuß des Wafd erklärte, daß 
heute keine Kundgebungen ſtattfinden werden. 


Anſchuldig zum Tode verurteilt? 

Paris, 26. Juli. (R.) In Dünkirchen wurde 
geſtern ein wegen Ermordung eines Müllers Ver⸗ 
urteilter hingerichtet. Bevor das Beil der Guil⸗ 
lotine fiel, rief der Verurteilte aus: „Volk von 
Dünkirchen, ich bin unſchuldig!“ 


15000 Textilarbeiter in Lille ſtreiten 


Paris, 26. Juli. (R.) In Lille ijt die 
der ſtreikenden Textilarbeiter auf 15 000 8 


Der weiße Tod. 
: Genf, 26. Juli. (R.) 

Ein ſchweres Bergunglück wird aus den 
Savoyer Alpen gemeldet. Zwei Pariſer Studen⸗ 
ten waren zu einer Bergtour nach dem Mont⸗ 
blanc aufgeſtiegen, wurden aber unterwegs von 
einem Schneeſturm überraſcht. Einen Tag und 
eine Nacht mußten die Studenten im uge 
einer Schneewand verbringen, ohne ihren Weg 
ſortſetzen zu können. Einer der beiden Studenten 
a e ger 80 Watt, Seas n. Auch ih hub 

zung eine Schu e erreichen. ihm ſin 
Hände und Füße erfroren. 


per Slate eine paſſive Reſiſtenz unverzüglich mit 


des Maiſyſtems mit Leichtigkeit ertragen.“ 
So ſieht im Lichte der „wahren Wirklichkeit“, 
um mit Herrn Bartel zu ſprechen, das Ver⸗ 
hältnis der Nationaldemokraten zur Gruppe der 
Jentrolinten aus, die nach dem Krakauer Kon: 
greß an innerer Feſtigkeit wieder etwas verloren 

u haben cheint. Andererſeits aber werden inner⸗ 
halb der $ nhängerſchaft der Regierung die kriti⸗ 
ichen Stimmen immer lauter. 

Da ſchreibt zum Beiſpiel die Krakauer „Myst 
Legjonowa“, das Organ der Le ioniſten⸗Gruppe, 
die ſich zu den Meihoden des Regierungslagers 
immer kritiſcher einſtellt. folgendes: 

„Wir erkennen die Verdienſte des Mar⸗ 
ſchalls a n, aber wir müſſen betonen, daß für uns 
junaan der Staat und das Vaterland 
ommen, und dann erſt die verdienten Männer. 
Der jetzt im Lande geführte volitiſche Kampf 
lenkt von allen notwendigen Arbeiten ab und 
ſchafft Gärungen im Volke. das heute in auker- 
gewöhnlich ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſen 


lebt und ſich nach helleren, ruhigeren Tagen ſehnt. 
Dieſer Kampf macht dem vom Volk gewählten 
Parlament die Arbeit unmöglich. Es iſt 
höchſte Zeit, mit dem Volke in einen Kontakt 
der Zuſammenarbeit zu kommen. und ſei es auf 
Koſten perſönlicher O u Wenn dieje Zujammen: 
arbeit ſchon nicht mehr möglich ift, dann ſoll die 
Peitſche nicht die vergeſſen, die, obwohl ſie 
die Möglichkeit hatten, das polniſche Schiff aus 
dem Abgrund des Haders herauszubringen., keinen 
Schritt getan haben, um den Tumult zu ver⸗ 
hüten. Die Legionenfront muß ſich ändern 
angeſichts der furchtbaren Verantwortung.“ 

Angeſichts dieſer Kritik am eigenen Lager darf 
der Legionärtagung, von der man eine inner⸗ 
politiſche Klärung erwartet, mit Spannung ent⸗ 
egengeſehen werden. Es kann aber freilich auch 
fo kommen — wie ſchon jo oft —, daß „die große 
Wolke nur einen kleinen Regen“ in die ſchwüle 
Atmoſphäre bringt. 


der Berfrag zwiſchen England und Fral. 


„Soeben wird der vollſtändige Text des am 
30. Juni 1930 in Bagdad zwiſchen England und 
Irak auf 25 ame abgeſchloſſenen Freundſchafts⸗ 
vertrages wiel entlicht. Danach erkennt Groß⸗ 
britannien dieſes bisherige britiſche Mandats- 
Et nach Ablauf des Völkerbundsmandats im 
dahre 1932 als unabhängigen Staat an und bez 
ürwortet ſeine Aufnahme in den Völterbund. 
A wird die ine Unabhängigkeit 
des Ira durch mehrere Beſtimmungen des Per- 
trages weſentlich beeinträchtigt. Es war 
ja auch „ daß England auf die Be⸗ 
berziung des Irak, durch deſſen Gebiet die 
ebensader des britiſchen Imperiums, der Land⸗ 


Der Aufſtand in Kurdiſtan. 


Die ſchmale engliſch⸗indiſche Landverbindung 
durch die britiſche Halbkolonien Paläſtina, Trans⸗ 
beten 2 und Irak wird von der national be⸗ 
reiten Türkei im Norden und von Arabien im 
Süden ſtändig bedroht. Die fortwährenden 
Plänkeleien und Bandenkämpfe an dieſen Grenzen 
legen Zeugnis für die NN der Lage im 
Nahen Oſten ab. Seit Ende Juni entwickelten ſich 
die Ueberfälle der kurdiſchen Banden an der tür⸗ 
kiſch⸗perſtſchen Grenze zu einem regelrechten, gegen 
die Türkei gerichteten Aufſtand. Gerüchtweiſe 
verlautet, daß hinter dem Auftreten der gut be⸗ 


€ Verbleibende brit. 

Milttärstützpunkre 
Fluglinie 

= england - Indien 


Kurdisches 
Aufstandsgebier 


— — KM 


r nn 


und Flugweg na ndien, führt, nicht verzichten 
wird. & wird en Anhang zum Vertrage 
feſtgelegt, daß zum Zwecke der „ſtändigen Aufrecht⸗ 
al und zum Schutze der wichtigen Ver⸗ 
kehrsbedingungen Seiner Britiſchen Maſeſtät und 
im Intereſſe beider Vertragsparteien“ die engli⸗ 
ſchen militäxiſchen Flugplätze bei Baſrah und 
weſtlich des Euphrat weiter beſtehen werden und 
daß britiſche Streitkräfte fünf Jahre lang nach 
Fuse des Vertrages in Hinaidi, dem 
roßen Militärplatz bei Bagdad, und in Mofjul 
tationiert werden. 
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waffneten kurdiſchen Stämme, die aus Perſien 
und dem Frak ins türkiſche Gebiet eingebrochen 
ind, die Machenſchaften des bekannten engliſchen 
Igenten Lawrence ſtecken, der ſich gegenwär⸗ 
tig im Nordweſten Perſiens aufhält. Jedenfalls 
erinnert die un sel Preſſe an die früheren Pläne 
Englands, ein ſelbſtändiges Kurdiſtan auf Koſten 
türkiſchen Territoriums zu errichten, ſowie an die 
3 der kurdiſchen Bewegung im Irak, 
und bringt den kurdiſchen Aufſtand mit der eng⸗ 
liſchen Propagandatätigkeit im Nahen Oſten in 
Verbindung. 


Die Angſt geht um. 


Sie flüſtern von Vertragsreviſionen 
Das Gras hören ſie wachſen. 


In einer Wochenchronik des Wochenblattes 
„Prawda“, das in Lodz, . und Poſen ver⸗ 
breitet wird, leſen wir u. a. folgendes: 

„Es ſcheint, daß man erſt nach der Räumung 
des Rheinlandes in Frankreich die ganze Gefahr 
begriffen hat, die von Deutſchland ber, das Be- 
wegungsfreiheit erlangt hat, drohen kann. 
reich beginnt 119 — aA einen beiden mä Byen 
Nachbarn Italien und Deutſchland unbehaglich 
u fühlen. Mit dem einen muß es in Freund⸗ 
fa und Eintracht leben, wenn es ſich vor der 
Raubgier des anderen fir fühlen will. Aus 
vielen Rückſichten wäre für . ein Bünd⸗ 
nis mit Deutſchland günſtiger, das es vor 
der italieniſchen efahr wirkſamer 
ſchützen würde, als es ein Bündnis mit Italien 
vor einer eventuellen deutſchen Aggreſſivität 
könnte. Wenn es nämlich zum Aeußerſten käme, 
das heißt zum Kriege, dann hat Frankreich mehr 
Ausſicht, den Krieg mit dem italieniſchen Gegner 
zu gewinnen als mit Deutſchland. 

Aber den Deutſchen muß man für das Bündnis 
etwas geben, wenn es ein wirkliches Bünd⸗ 

155 auf das man in jedem Bedarfsfalle 
ann. 


rank⸗ 
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Auf folder Grundlage wurde die von Briand 
vorgebrachte Idee der europäiſchen Union ges 
boren. Da von vornherein bekannt war — was 
auch vom erſten Augenblick an nicht verhohlen 
worden iſt —, daß der Verwirklichung dieſes Pla⸗ 
nes eine Diskuſſion über die Repiſion 
einer Reihe von Beſtimmungen des Verſailler 
Vertrages vorausgehen müßte, deshalb war die 
Aufrollung der paneuropäijchen Idee durch Frant- 
reich ſchon ein Schritt, der dem Geiſte des 
polniſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes 
widersprach. 

de näher der Termin der Ausſprache über die 
Brlandſchen Vorſchläge heranrüdt, beginnt man 
in Frankreich eine immer deutlichere 


Sprache zu reden. Die Anhänger der Politik 


eines Bündniſſes 


Briands, die in der Ri er 
ſtalt Paneuropas ver» 


mit Deutſchland in der 


N 
$ 
N 


läuft, beginnen offen von der Möglichkeit einer 
eviſion des Verſailler Vertrages 
zugunſten Deutſchlands zu ſprechen, insbeſondere 
von der Möglichkeit gewiſſer Zugeſtändniſſe an 
Deutſchland im Oſten und von der Möglichkeit 
einer n der militäriſchen Klauſeln, was 
Deutſchland geſtatten würde, ſein Vorkriegs⸗ 
eer wieder aufzubauen. 


Andererſeits erklärt Deutſchland, das durch 
ſolche Aeußerungen der öffentlichen Meinung 
Frankreichs ermuntert wird, in feiner Antwort 
auf die Briandſchen Vorſchlã e ausdrücklich, dak 
die Diskuſſion über dieſe Vorſchläge für Deutſch⸗ 
land nur dann möglich ſein werde, wenn vor⸗ 
ran die Reviſion aufe timmungen des Ber: 
ailler Vertrages auf die Tagesordnung geſetzt 
worden ſei, was nach ſeiner Anſicht auf dem Bo⸗ 
den des Völkerbundes möglich ſei, in deſſen 
Em en ſich der Artikel 19 befindet, der den 
Bö Prie pS ermächtigt, die Diskuſſion über folme 
orderungen einzuleiten. Es kann dann der 
Fall eintreten, daß von deutſcher 

eite die Reviſion der deutſch⸗polniſchen Grenze 
ſchon in der nächſten Verſammlung des Völker⸗ 
bundes aasee en wird, und daß dies früher 
geſchieht als die größten Peſſimiſten erwarteten, 
nämlich nach Ablauf von kaum einigen Wochen 
nach der Räumung des Rheinlandes.“ 


Die heutige Ausgabe hat 12 Seiten. 


Verantwortlich für den politiſchen Teil: A 3 
Für Handel und Wirtſchaft: Sui ehr. Für die Teile: Aus 
der Stadt Voſen und  Brieftaften: . V. Alexander Jurſch. 
ür den übrigen redaltionellen Teil und für die illuftrierte 
jeilage: „Die Zeit im Bild“: Alexander Jurſch. Für den 
Anzeigen: und Reklameteil: son Schwarzkopf, Kosmos Sp. 20:0, 
Verlag „Bolener Tageblatt“. Drud: Concordia Sp. Ake. 
Sämtlich in Bofen. Zwierzuniecta 6. 


Alexander Jurſch. 


Bei Hämorrhoidalleiden, en u Darm⸗ 


riſſen, Abſzeſſen, Harndrang, Stauungsleber. 
Kreuzſchmerzen, R Herzpochen. 
Schwindelanfällen bringt der Gebrauch des 


granz Joje “-Bitterwajjers immer 
Er eichterung, oft ſogar vollkommene 
Heilung. Fachärzte für Innerlichkranke laſſen in 
vielen Fällen tagtäglich früh und abends etwa 
ein halbes Glas Franz⸗Joſef⸗Waſſer trinken. 


natürlichen 
angenehme 


Beſtellungen u 


auf das 


„Poſener Tageblatt“ 


für den Monat Auguſt d. Js. 

werden von den Briefträgern vom 15.—25. Juli 
von allen Poſtanſtalten, unieren Agenturen und. 
von der Geſchäftsſtelle n Poſen. Zwierzyniecka 6 
entgegengenommen. 


> Pofener Tageblatt = 


2 
* 


Poznan, ul. Wiazdowa 3 


Fernsprecher: 42-91 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 


mögliche Verzinsung. 
Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Statt Karten 


ölse Berg 


Sudwig Simonsohn 
Derlobte 


Szamotuły Schneidemühl 


22. Juli 1930. 


| Die 


Stenographie⸗ 
Schreibmaſchinen⸗ u. Buh- 
führungskurſe in deutſcher 
u. polniſcher Sprache fangen 
am 4. Auguſt an Es ſind 
ein⸗, drei⸗ u. ſechsmonatige 
Kurſe für Anfänger u. Fort⸗ 
geſchrittene. Anmeldungenb. 
Tyran. Strzelecka 33, 
Ecke Plac Świętokrzyski. 


Strandbad Charzykowo 


b. Chojnice (Bom.) 


Sommerfriſche des 
Waſſerſports. In der Pen- 
ſion, Bellebue“! find im 
Auguſt und September 
Zimmer frei. 


maa o 
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H DIE WOCHE 
Deutschlands populärste Zeitschr, 
‚DIE GARTENLAUBE 

Die Zeitschr. der deutsch. Familie 

SPORT im BILD 

Das Blatt der guten Gesellschaft 
SCHERLS MAGAZIN 

Die bunte Zeitschr. für jedermann 

DENKEN und RATEN 
Die Zeitschrift für geistigen Sport 
FILMWELT 
Zeitschrift für Film, Foto, Funk. 
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# 
Wern Sie sich gute Freunde für Haus 
und Familie gewinnen wollen, abon- 
nieren Sie die genannten Blätter. Be- 
A stellung durch jede Buchhandlung oder 
7 durch die Ausland-Abteilung d. Verlages. 


N 


Poznan, 


Wielka 19. 
Gegründet 1886 


Auswahl 


lagen fertig am Lager 
Reparaturen in eigen 
, Werst. unt. Garantie 


Adden Brie 


empfiehlt in reicher 


Uhren u. Bijouterien. 
Trauringe aller Preis- 


Fiw die Reisezeit! 


Achtung! Bedeutende Freisermäßigung 


für Storms Kursbücher! 


Storms Nursbu 


firs Reich. na 3 DO R 
für Norddeutschland, einschl. 
Ostpreußen 2.50 
„Ostdeutschland, einschl. 
abgelr. Gebiet, Nordwest- 
polen und .Danzig 
„ Mütteldeutschland, einschl. 
Gschechoslomakei ...... 2.00 
„Westdeutschland ....... 2,00 
„Süddeutschland, einschl. 
Oesterreich und Schmeiz2.00 
„ Berlin u. Mark®Brandenbg.1.50 
Hendschels TJelegraph ... . 6.00 
Hendschels International . . 00 
Lloyd Kursbuch. g... . . 00 
Vorrätig in allen Buchhandlungen! 
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CONCORDIA A. Ant. Grobsortiment 


Pozna , ul. Zwierzyniecka 6. 


m. 


Geſucht vom ftrebjam. 


[Kaufmann mit gutgehend. 


Geſchäft ein kurzfriſtiges 
Darlehn zu ann. Zins in Höhe 


von 12-15 000 z} 


Stiller Teilhaber nicht aus⸗ 
geſchloſſ. Off. u. N. 1 100an 


Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o. 
Poznań, Zwierzyniecka 6. 


Die dem Herrn Stani- 
ſtaw Brzozowski, Poznan 
Wielkie Garbary 45, bezgl. 
der Parzelle in Zegrze 
durch Richard, Anna 
und Martha Hinz er⸗ 
teilte nokarielle Voll- 
macht erkläre ich hier- 
mit für ungültig. 


— Martha Hinz. 


Austausch alter Schrelb- 4 


maschinen gegen fabrik- 
neue, Ständiger Verkauf 
gründlich aufgearbelteter 
| alter Maschinen 
| mit Garantleleistun 
| und Umtauschrech 


SKÓRA i S-ka 


POZNAN, Aleje Marcink. 28 
| 
| Bydgoszcz, ul. Odanska 163 


Jetzt ist es Zeit Ihren 


Radlio-Appurat 


billig modernisieren zu 
lassen nur bei der Firma 


Radjostator 
Poznań, W. Garbary 14 
Telefon 5943. 
Reparaturen v. Apparaten 
Kopfhörer u. Lavtsprech. 
Akkum.-Ladestation. 


Mit d.Draehen in der Hand 
Geht der MalerübersLand. 


Die besten 
und dauerhaftesten 


Lacke, 
Emaiflen, 


Sarben, 


nur „Drachenmarke“ 
überall erhältlich. 


Linoleum 


verlegt, repariert 


S.Orwat 


Wroclawska 13. 


Eigenes Vermögen 5.700.000,— z 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Spöldz. z ogr. odp. 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


/ 


FE 


Genossenschaftsbank Poznan 


Bydgoszcz, ul. Gdanska 162 


Fernsprecher: 373 und 374 


Postscheck-Nr. Poznan 200182 


Haftsumme 11.100.000,- zł 


Dringende Anfertigung in 24 Stunden 


[971 


— ee ——— — 
. 


der 
ZBeeſtadt Wismar 
— NMatchinenbau Elektrotechnik 
— Bauing.-Ulefen Architektur 


Beginn Mitte Oktober und April, Programm frei 


Moorbad USTRON 


Geöffnetv. 15. Mai bis Ende September. 


Schlesisches 


an der Weichsel, in den Beskiden, 354 m 
ü. d. M., angezeigt bei Frauenleiden, Rheu- 
matismus, Gicht, Arthritis - Deformans, 
Ischias, Neuralgie, Exsudaten, Blutarmut 
fe B X 
Badearzt Ur. E. Sniegon 
Eigene Moorlager, 
modernes Kurhaus und Kurhotel, 
Park — Tennis — Kino, 
Tägliche Konzerte. 
Herrliche, gesunde Lage! — Mäßige Preise! 


In der Vor- und Nachsaison Preisnachlaß! 


Auskünfte erteilt 
Die Badeverwaltung. 


: Sanatorium Eriedrichshöhe : 


2 en Bad Obernigk b. Breslau 1«. :2 $ 


eF 


S % Prospekt Nr.36 gratis. 


l 


® (Geisteskr. ausgeschl.) — Abteilg. für Zuckerkr. 
Tagessatz J. Kl. 11—14 RM., II. KI. 7,50 RM. 


Ae 
zu) 


ur innerl. Kranke, Nerxenkr. u. Erholungsbedürftige 3 


Chefarzt Dr. Köbisch — 3 Aerzte. 
00000000 


— 


ohannes 


u 


Ünetenlei 


POZNAN-WILDA 
ul. Traugutta 9 


Werkplatz: Krzyżowa 17 


(Haltestelle der Straßen- 
bahn Linie 4, 7 u. 8) 


Moderne 
Grabdenkmäler 
Grabeinfassungen 


in allen Steinarten 


Deutſche Landwirte! 


eee 


Lan 


Habe von meinen Parzellierungen ſtets Güter, 

Reſtgüter, kleine Landwirtſchaften und Ar⸗ 

beiterſtellen in der Neumark, Grenzmark, 

Schleſien und Pommern abzugeben. 

Paul Salomon, Aufteilung und 

Beſiedelung von Gütern 
dsberg (Warthe), Küſtrinerſtr. 24. Telefon 897 


Derli, Zuchteher, Sonen 


der großen weißen deutſchen Edelſchweine aus meiner 
Herdbuchherde habe abzugeben. 


Alles prima Tiere. 


Jingerdiſſen, Konary p. Pieranie, Inowroclaw. 


Moderne Frack- u. Smoking - Anzüge zu verleihen. 
Täglicher Eingang von Neuheiten! 


ERDMANN KUN TZE Sehneidermeister, Poznań, nl. Nowa J. . 


Werkstätte für voornehmste Herren- und Damenschneiderei 


Große Auswahl in modernsten Stoffen ersiklassigsier Fabrikate 


Fertig am Lager : Joppen, Reithosen u. Mäntel. 


allerersten Ranges 
(Tailor Made) 


Tonfilm-Kino Apollo 


Heute Premiere! 


Ein Film mit einem außergewöhnlich interessanten Inhalt u. d. T.: 


Das Lied der Sinne 


In den Hauptrollen: 


Hary Cooper und Lupe Velez. 


Vorführungen um 4.30, 6.30 und 8.30 Uhr. 
Vorverkauf von 11.30 bis 13.30 Uhr. 


Orthopädie 


Heilanstalt Scherf 


für operationslose mechanische Orthopädie 
BERLIN S. 48, Wilhelmstraße 23 % Telephon Bergmann 5 

Anerkannt hervorragende Erfolge auch in scheinbar hoffnungslosen 
Fällen bei Rückgratverkrümmung mittels meiner an Zielsicherheit unüber- 
troffenen Übungstherapie, kein den Körper immobilisierendes Korsett, 
Geradehalter oder Gipsverband (einwandfreies Beweismaterial; bei Läh- 


mungen, Versteifungen, Kontrakturen 


(Little), 


Gelenkentzündungen, 


Rückenmarkleiden, Hüftgelenkverrenkung (Wackelgang auch bei Erwach- 
senen, neues Verfahren), Knochenbrüchen, Klump- u. Senkfüssen usw 


Leitung: A. Scherf. 


Bisherige Tätigkeit: Klinik Prof. Dr. Hoffa, 


Würzburg, Leiter der orthopäd. Werkstätten, Klinik Dr. Köhler, 
Zwickau, Chef der orthopäd. Abteilung in der Klinik des berühmt. 


Chirurg. Dr. Doyen, Paris. 


Gelegenheitskauf! 


Erwerbstiffergut in Niederichlejien 


in 
landwirtſchaftlich gutem Kreiſe, Vollbahnſtation ca. 1km 
entfernt, ca. 1400 Morgen guter, ertragreicher Mittel⸗ 
boden. davon ca. 160 Morgen Wieſen und Koppeln, 


ca. 150 Morgen Wald. Viele und gute Gebäude. 
Hervorragende Niederjagd. Das Gut iſt zu Siedlungs⸗ 
zwecken prädeſtiniert. Preisforderung ca. 220 Rmt. 
pro Morgen. Beſonderer Umſtände halber mit etwa 
60000 Amt. Anzahlung aber nur an ganz zuver⸗ 
läſſigen Landwirt fofort zu verkaufen. 
Güterdirektor Hellmann, 
Glogiſchdorf bei Glogau. 


ca. 25 km von Breslau, 

Herkſchaffl. Nuheſitz am Walde gelegen, krankheits⸗ 
halber preiswert zu verkaufen, 2 Mrg. Park, 4 Mrg. 
Gärtnerei mit drei mod. Treibhäuſ. Die Gärtnerei iſt 
erſtklaſſig und hat feſten Abſatz. Sie bringt nachweis⸗ 
bar jährl. 3—5000 Mk. Ueberſchuß. Die Villa ift ſehr 
gut gebaut, 8 Zimmer, Winterg., gr. Balk. Im Seiten⸗ 
flügel Perſonalzimmer, Stallung, Garage. Anzahlung 
etwa 30 000 Mk. Näheres unter A. D. S. 59071 an 
Ala Haaſenſtein & Bogler, Breslau I. 


Tauſch oder Verkauf 
nach Polen! 


Zwei maſſive Häuſer mit 40 Zimmern, 
Geſchäftslokal mit Mineralwaſſerfabrik 
und Biergroßhandlung im Ruhrgebiet, 
mit modernen Maſchinen, großen Flaſchen⸗ 
vorrat und gutem Kundenkreis. 
Friedenswert 80 000. 


Offerten unter 1112 an Annocen⸗Expedition Kosmos 
Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Su Vor derzimmer Nlabier 


an ſol Herrn od. 2 beruftätig. | ſofort zu kaufen geſucht 
Dam. v. 1.8 od. 15.8. zu verm.] Off. m. Preisang. an Kosmos 
Plac Dzialowy 10, III., r.] Pozu.,Zwierzyn. 6, u. 1069. 


Beruflich verantwortlicher Leiter der 
orthopäd. Werkstätten der Regierung von Oberbayern. 


eb. Geſchäfts⸗ 
mann entſprech. Alters mit 
etwas Vermög. in ein gutgeh. 
Geſchäftsgrundſt. mittlerer 
Provinzſtadt. Bin 29 Jahre 
alt, ſchlank, man pflegt zu 
jagen ſympathiſch. Nurernſt⸗ 
gemeinte Zuſchriſten erbitte 
unt. 1114 an Annoncen⸗ 
Exped. Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 
———ůů— ——— — 


Gutsbeſitzecstochter 


m. 20 000 zt,fuchtlebens- 
gefährten, am liebſten 
Beamten von edler, bor- 
nehm. Geſinnung bis 45 J. 
kathol., hüb., ſtattl. Erſch. 
Off. u. 1115 an Ann. ⸗Exp. 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 


Underwood 


Schreibmaſchine, wie neu 
billig zu verkauf. Off. u. 1116 
a. Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. zo. 
o., Poznan, Zwierzyniecka 6. 
ä—UU——Q—U———ẽ — — —— 


Wanzenausgasung. 
Einzige wirks. Methode. 
Ratten töte m. Pestbaz., 
viel. Dankschreib, vorh. 
AMICUS, 
Kammerjäger, Poznań, 
ul. Mateckieso 15 N 


Lagerraum 


zu vermieten. 
Wolnica 4/5, 1, beim Wirt. 


